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25. Jahrgang 1915. Heft 1: März. 


Zwei belgische Barockexlibris 
und »Ex Bibliotheca Fidalkiana«. 


SE olländische und belgische Künstler geben dem deutschen Kupferstich 
3 des 17. Jahrhunderts sein stilistisches und technisches Gepräge. Die 
2) S: malerische Kraft und Lebensfülle der Niederländer ergoß sich auch 
a 3 über die Grenzen Deutschlands, und viele einflußreiche Stecher, die 
| || damals in deutschen Städten arbeiteten, z. B. Dominik Baltens, genannt 
Custos, der Stiefvater und Lehrer der beiden Augsburger Lukas und 
Wolfgang Kilian, Johann Theodor de Bry, der Schwiegervater von Matthäus Merian d.Ä., 
Jeremias Falck, Sadeler u.a., waren entweder Niederländer oder aus der niederländischen 
Schule hervorgegangen. Ihre Kunst gehört dem Barock an, dem vielgeschmähten, dem _ 
wir doch so manche stattlichen Kirchen und Schlösser, vornehm-behagliche Wohnhäuser 
und viel anderes mehr verdanken. 
Zwei charakteristische Barockblätter aus dem damals spanisch-habsburgischen Belgien 
sind die hier abgebildeten Exlibris van Hamme und Christijn. Das erstere ist zwar 
schon einmal reproduziert worden in Ben. Linnig, Nouvelle Serie de Bibliothöques et 
d’Exlibris d’Amateurs Belges, Brüssel 1910, Seite 17, verdient aber, auch in unserer Zeit- 
. schrift gezeigt zu werden. Früher sehr wenig bekannt, ist es vor einigen Jahren plötzlich 
in mehreren Exemplaren in England aufgetaucht; auch mein Exemplar kam von dort. 

Der Besitzer, Wilhelm van Hamme, wurde, wie Linnig berichtet, 1602 als ältester Sohn 
des Brüsseler Patriziers Peter van Hamme und der Marie van Schore in Brüssel geboren. 
Sein Großvater mütterlicherseits, Johann van Schore, war Bürgermeister von Löwen. 
Von Wilhelm van Hamme wissen wir nur, daß er Priester war, die Würde einesLizentiaten 
der beiden Rechte und eines Apostolischen Protonotars hatte [der Stecher gibt ihm auf 


Ze 


dem Exlibris natürlich wieder eine Reihe Quasten zuviel], zuerst Chorherr zu Hoog- 
straeten und dann Chorherr und Schulherr an der Kathedrale von Antwerpen wurde. 
Er testierte am 16. August 1666 und starb am 24. Mai 1668. 

Der geviertete, leicht birnförmige Schild zeigt auf 1 und 4 das Wappen Grimberghe 
d’Assche, auf 2 und 3 van Hamme. 

Linnig nimmt an, daß dieses wirklich gute Blatt eine Nachahmung des Exlibris Albert 
de Ligne d’Arembergh, Prince de Barbangon usw,., sei, das er in seiner ersten Sammlung 
von belgischen Exlibris [Paris 1906] abbildet und bespricht. Ich bin entschieden anderer 
Ansicht und glaube, daß das Blatt van Hamme das Original war, das dann für Albert 
de Ligne zum weltlichen Exlibris umgearbeitet wurde. Vielleicht geschah dies in Spanien, 
wo der Prinz den letzten Teil seines Lebens zubrachte — er starb 1674 in Madrid als 
ältester Ritter des Ordens vom Goldenen Vlies. Drei der noch existierenden vier 
Exemplare seines Exlibris sind in spanische Drucke des 17. Jahrhunderts eingeklebt 
und befinden sich auf der Bibliothek zu Antwerpen. Bei dieser Umarbeitung wurden 
Klerikerhut und Protonotarsschnur mit Quasten beseitigt, die Flügel neben der Kartusche 
jedoch blieben stehen, trotzdem sie bei Albert de Ligne keine Berechtigung mehr hatten. 
Denn von irgendeiner Zugehörigkeit des letztern zum geistlichen Stande — er war mit 
Marie de Barbangon verheiratet — ist nichts bekannt. Das Blatt van Hamme zeigt 
übrigens viel ruhigere Komposition, z. B. der Schriftkartusche unter dem Wappen, 
bessere Ausnützung des Raumes, während das Exlibris de Ligne wieder plastischer 
gearbeitet ist. Es wäre noch allerlei zu sagen über die Ausführung des Wappens 
de Ligne, das sinnwidrige Hineinsetzen des gekrönten Schildes nebst Ordenskette in 
die barocke Wappenkartusche usw., doch würde dies heute zu weit führen. Erwähnt 
sei noch, daß das vorliegende Blatt van Hamme 136:184 mm, das Exlibris de Ligne 
185::264 mm mißt. 

Das Exlibris Christijn scheint sehr selten zu sein. Es ist meines Wissens noch nie 
abgebildet worden; auch Linnig, unsere Autorität auf diesem Gebiete, kennt es nicht. 
Es mißt 150:189 mm. Der Barockschild, von eigentümlich stilisierten Palmzweigen 
umrahmt und von einer neunzackigen Krone bedeckt, zeigt das einfache Wappen 
Christijn. Ein interessantes, charakteristisches Blatt, wenn auch an Kunstwerk dem 
Exlibris van Hamme nachstehend. 

Libert Frangois Christijn wurde 1639 in Brüssel als Sohn des Pierre Christijn und der 
Marie van den Hove geboren. Von seinen zwei Brüdern besaß der eine, Jean-Pierre 
Christijn, Ritter des portugiesischen Christusordens, ein Exlibris, das bei Linnig, 
2. Sammlung, auf Seite 85 abgebildet ist. Sein anderer Bruder, Jean-Baptiste Christijn, 
Rechtsgelehrter und Historiker, erster Baron von Meerbeke, zeichnete sich bei den 
Nymweger Friedensverhandlungen als niederländischer Bevollmächtigter aus und starb 
als Kanzler von Brabant. Unser Libert Frangois wurde ebenfalls Rechtsgelehrter und 
bekleidete mehrere hohe Ämter in seiner Heimat Brabant. Er war der Herausgeber 
zweier juristischer Werke: »CEuvres juridiques de Jean et de Frederic Van der Sande«, 
und »De legibus abrogatis et inusitatis in regno Franciae« von Bugnyon [1677]. Im 
Jahre 1690 wurde er zum Vicomte von Tervueren und Duysburg ernannt. In die 
90er Jahre fällt wohl die Entstehung seines Exlibris. Er starb 1717, im selben Jahre 
wie sein Bruder Jean-Pierre. 
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Exlivris Wilhelm van Hamme 
[Sammlung Dr. K. E. Reinle] 
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Da ich nun einmal »das Wort habe«, so darf ich vielleicht noch ein anderes, etwas 
neueres Exlibris kurz erwähnen. f 

In vielen Sammlungen findet sich das Blatt Ex Bibliotheca Fidalkiana. Weder bei 
Warnecke, wo es als Nr. 516 angeführt ist, noch bei befreundeten Sammlern erhielt ich 
Aufschluß über den Besitzer des Exlibris; er war nicht zu bestimmen. Eine übrigens 
ganz falsche Spur führte mich zuletzt nach Hamburg, und dort gelang es unserm Mitglied 
Herrn Regierungsrat Dr. Julius Lippmann, auf der städtischen Bibliothek Werke eines 
norddeutschen Theologen ausfindig zu machen, in dem ich den Besitzer des rätsel- 
haften Exlibris sehen möchte. Es ist dies ein Johannes Fidalcke, Verfasser der Bücher: 
Theocratia Judaica [Leipzig 1728] und Historia infanticidii Herodis [Danzig 1738]. Die 
Embleme des hier abgebildeten Blattes, Anker und Auge Gottes, würden zu einem 
Theologenexlibris passen. Kunststil, wenn man hier von Kunst noch sprechen darf, 
und Schrift weisen in die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts. Vielleicht enthält Jöchers 
Gelehrtenlexikon Näheres über J. Fidalcke. Das Buch ist mir leider gegenwärtig nicht 
zugänglich, 
Basel. Dr. K.E. Reinle. 


Exlibris Fidalcke 
[Sammlung Dr. K. E. Reinle] 


TS 
Nachträge und Berichtigungen. 


Abraham Humbert. 
u dem im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift, Seite 69, abgebildeten Ex- 
libris Humbert teilt unser Mitglied Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier 
liebenswürdigerweise folgendes mit: »Abraham Humbert, geboren in 
Berlin am 19, April 1689, gestorben ebenda am 12. Januar 1761, diente 
—; 8 Jahre in einem sächsischen Regiment, trat 1719 in den preußischen 
BSHISTTEZES] Dienst und wurde 1737 Major in Küstrin. Friedrich der Große ließ 
ihn nach Berlin kommen, übertrug ihm den mathematischen Unterricht seiner jüngeren 
Brüder und ernannte ihn zum Geheimrat bei dem französischen Obergericht. 1746 
wurde er geadelt. Sein Einfluß auf die militärischen Wissenschaften, besonders auf das 
Befestigungswesen, war sehr bedeutend. Im Geheimen Staatsarchiv befindet sich ein 
Bericht über seine Werke und Karten. Unter anderm hat er den Plan der Schlacht bei 
Mollwitz gezeichnet.« 
Herr Dr. B£ringuier, der trotz Einberufung zum Heeresdienst seine rege Anteilnahme an 
unserer Zeitschrift durch diese Nachträge bekundete, wiederholt die obigen Angaben 
aus einer seiner zahlreichen früheren Schriften, nämlich aus: »BEringuier, die Stamm- 
bäume der Mitglieder der französischen Colonie in Berlin, 1885-1887«, unter dem 
Hinzufügen, daß sich das Bild und die ausführliche Biographie Abraham Humberts in 
folgendem Werke befinden solle: Bildersaal a Tages lebender Schriftsteller von 
Brucher und Haid, Augsburg 1747. 
Gottfried Thomasius, 
Das in demselben Jahrgang unserer Zeitschrift, Seite 5, abgebildete Exlibris Thomasius 
spricht Eugene Olivier in seinem Sonderschriftchen: »Ce que nous apprennent les ex- 
libris de m&decins et de pharmaciens d’autrefois«, Paris 1913, als Porträtexlibris an. Ein 
Vergleich mit dem größeren Bildnisblatt des Gottfried Thomasius [abgeb. Z. XIII, S. 65] 
zeigt, daß diese Annahme wahrscheinlich richtig ist. 
Kloster Berge. 
Von dem 1914 Seite 9 dieser Zeitschrift abgebildeten dritten Exlibris des Klosters Berge 
ließ sich damals der betreffende Abt nicht feststellen. Jetzt fand ich in der Hallischen 
Waisenhausbibliothek ein Exemplar mit handschriftlich hinzugefügter Jahreszahl 1665. 
Das Blatt gehört demnach ebenfalls dem Abt Sebastian Göbel zu, welcher von 1658 bis 1685 
dem Kloster vorstand. 
Nicolaus Berschin. 
Im Jahrgang 1913 dieser Zeitschrift auf Beilage hinter Seite 2 ist ein von Jacobus Hain- 
richmann benutztes Universalexlibris abgebildet. Die unter demWappenschild stehenden 
Buchstaben N.B.J. geben — entgegen meiner damaligen Vermutung — doch den Künstler 
an. Sie bedeuten nämlich »Nicolaus Berschin, Illuminist«. Daß dem so ist, geht un- 
zweifelhaft aus einem Wappenblatt Berschins hervor, welches inWarneckes Heraldischen 
Kunstblättern [Görlitz, G. A.Starke, 1876], Tafel 75, Nr. 282 abgebildet ist. Das dort zur 
Anschauung gebrachte Blatt zeigt genau dieselbe Linienführung und genau dieselbe merk- 
würdige Quastenverzierung wie unser Universalexlibris, welches ursprünglich Berschin 
auch offenbar für sich selbst bestimmt hatte. Denn im Schilde stand, wie schon seinerzeit 
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erwähnt, eigentlich nicht der Widderkopf, sondern die beiden verschränkten Mond- 
sicheln. Warnecke bezeichnet sie genauer als »zwei gebildete, zugewendete Monde, 
mittels Rachenschnitts aneinandergeschoben«, und erklärt die Helmzier für redend: 
Bär in Mondsichel=Bärschein. Daß Berschin’von diesem Blatt nicht nur derWappenherr, 
sondern auch der Zeichner war, kann man mit großer Wahrscheinlichkeit aus seinem 


Beruf entnehmen. Er nennt sich Illuminist, d.h.Wappenmaler. Illuminieren hieß damals . 


soviel wie heute kolorieren oder bemalen. Aber auf das Bemalen der im Umriß fertig- 
gestellten Wappen beschränkten sich die Illuminatoren oder Illuministen keineswegs, 
sondern sie entwarfen auch die ganze Zeichnung. Namentlich nahmen sie Bestellungen 
auf Verzierung von Stammbuchblättern an, welche im 16. Jahrhundert meist nicht viel 
anderes als Wappen und Namen des Gebers enthielten. Wenn wir nach dem hier Aus- 
geführten demnach Nicolaus Berschin den Exlibriskünstlern der Renaissance hinzufügen, 
dürften wir kaum einen Fehlgriff tun. 

Jodocus Gundersheimer. DENT 

Unter den Ärzteexlibris des 16. Jahrhunderts im Jahrgang 1913 dieser Zeitschrift ist 
außer anderen auch das Eignerzeichen des Dr. Jodocus Gundersheimer aufzuführen 
vergessen. Der von dem Formschneider M. F. herrührende Holzschnitt trägt außer 
dem Sinnspruch oben die Jahreszahl 1596. Die auf der unteren Namenstafel stehenden 
Buchstaben M. C.D. bedeuten jedoch keine Zahl, sondern bedeuten: Medicinae, 
Chirurgiae Doctor [s. d. Abbildung]. Dr. K. Waehmer. 
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Exlibris Jodocus Gundersheimer 
[Sammlung Dr. K. Waehmer] 


Alfred Coßmann 


Alfred Coßmanns neuere Exlibris. 


il echs Jahre ist es nun, daß ich in der Exlibriszeitschrift [in Heft 3 des 
ahrgangs 1909] über Alfred Coßmann geschrieben habe. Die Zahl 
seiner Bibliothekzeichen, die sich, ein ganz frühes Blatt nicht eingerech- 
net, auf einen Zeitraum von 7. Jahren verteilten, betrug damals 28 be- 
iehungsweise 29. Als letztes Blatt erwähnte ich das Exlibris für F. Frei- 
herrn von Dalberg; und ich sprach die Hoffnung aus, es möge, wie es 
am Ende einer Reihe prächtiger Exlibris als schöne Erfüllung stehe, auch als glänzendes 
Versprechen eine neue Reihe beginnen, die der alten sicherlich nicht unebenbürtig sein 
werde. Nun: man wagte nicht zu viel, wenn man auf Grund des Materials, das zu jener 
Zeit vorlag, diesen Ausblick auf die Zukunft eröffnete. Alle Anzeichen wiesen ja darauf 
hin, daß von Coßmann ebenso Gutes, wenn nicht noch Besseres als das bereits Ge- 
leistete erst noch zu erwarten sei. Diese Hoffnungen sind denn auch nicht getäuscht, 
im Gegenteil, eher übertroffen worden. Denn man kann wohl sagen, daß die 35 Exlibris, 
die Coßmann seitdem neu geschaffen hat, die Bekrönung des stattlichen, stolzen Baues 
sind, zu dem mit den älteren Exlibris erst der Grund gelegt war. In ihrer Gesamtheit 
aber stellen diese 63 Bibliothekzeichen [oder 64, wenn man eine kleinere Wiederholung 
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des in meinem ersten Aufsatz erwähnten Exlibris Henriette Feilchenfeld als selbständige 
Arbeit zählen will] ein graphisches Werk dar, das nicht nur in der besonderen Welt der 
Exlibris einen ersten Platz behauptet, sondern auch, ganz unabhängig bewertet, von 
bleibender Bedeutung ist, und zwar zu gleichen Teilen wegen seiner technisch-künst- 
lerischen und wegen seiner gebrauchsgraphischen Qualitäten, die ja beide erst vereint 
ein Exlibris zu dem machen, was es sein soll. 

Die Richtung, die Coßmann nehmen werde, war aus den späteren Blättern der ersten 
Serie bereits erkennbar. Während man nämlich früher alle Ursache hatte, die nach- 
schöpferischen Fähigkeiten Coßmanns über seine eigenschöpferischen zu stellen, wurde 
es in der Folge immer klarer, daß ihm seine ungewöhnliche Fertigkeit im Nachschaffen 
[das freilich stets auch schon eine Art Neuschaffen war] nur als Brücke in das Land des 
selbständigen, freischöpferischen Gestaltens gedient hatte. Und wir sehen deshalb in 
der zweiten Serie seiner Exlibris, die wir heute betrachten wollen, die Blätter mit Nach- 
bildungen oder Verwertungen älterer Vorlagen und gegebener Motive in der Minderheit, 
die frei erfundenen und komponierten Exlibris dagegen an Zahl wie an künstlerischem 
Wert den andern nicht nur ebenbürtig, sondern überlegen. Und während früher zu- 
weilen noch ein gewisser, wenn auch kaum stärker fühlbarer Mangel an organischer 
Verbindung der verschiedenartigen, von so manchem Besteller für sein Exlibris ge- 
wünschten Symbole und Hinweise zu bemerken war, zeichnen sich die neueren und 
neuesten Arbeiten Coßmanns gerade durch die nur von wenigen erreichte Meisterschaft 
aus, mit der die mannigfaltigsten Dinge unter einen Hut gebracht beziehungsweise zu 
einer dekorativen Einheit verbunden sind. Und da ich hier eben vom Dekorativen 
spreche, so sei gleich darauf hingewiesen, wie gut Coßmanın es versteht, Köpfe, Akte und 
andere Dinge auf das sorgfältigste durchzubilden und trotzdem aus diesen realistischen 
Einzelheiten ein dekoratives Ganzes aufzubauen, das seine Bestimmung als ein Werk 
der Gebrauchsgraphik nicht einen Augenblick verleugnet. Es ist daraus zu ersehen, 
daß man sich zur Erzielung echter dekorativer Wirkungen nicht durchaus auf Flächen 
und Linien zu beschränken braucht. Die Hauptsache ist vielmehr der Umriß und die 
allgemeine Zurichtung; gewinnt man auf Grund dieser beiden den Gesamteindruck einer 
für gebrauchsgraphische Zwecke bestimmten Arbeit, dann darf die Einzeldurchführung 
so intim und reich sein, wie sie nur will. Und gerade an solchen Arbeiten, die, ohne 
ihrer Bestimmung untreu zu. werden, doch auch dem Gestaltungsdrang des Künstlers 
keine zu engen Fesseln anlegen, werden wir unsere größte[und dauernde]Freude haben. 
Wie klar sich übrigens Coßmann über die Erfordernisse der Gebrauchsgraphik, besonders 
der Exlibris, ist, und wie gründlich er darüber nachgedacht hat, geht auch daraus hervor, 
daß er sich schon seit Jahr und Tag vom Luxusexlibris, das fast ausschließlich Sammel- 
objekt und kein wirkliches Gebrauchsblatt ist, abgewandt hat. Er will zwar Arbeiten 
dieser Art, etwa nur des Prinzips wegen, gewiß nicht ganz ausgeschaltet sehen. Aber er ist 
der sehr richtigen Meinung, daß solche durch Format und Aufmachung, Reichtum der 
Arbeit und Kostbarkeit der Ausführung sich auszeichnende Blätter, da sie jadoch keine 
Bibliothekzeichen im tatsächlichen Wortsinne sind, auch auf die Bezeichnung »Exlibris« 
verzichten sollen. Sie mögen unter dem Namen »Eigenblatt« als graphische Darstellungen 
[Symbole] des Wesens usw. einer Persönlichkeit weiterbestehen und zu Widmungen 
und Geschenken, auch zu Tauschzwecken im Sammelverkehr verwendet werden. Als 
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Exlibris aber sollten nur Blätter bezeichnet werden, die es wirklich sind, also vor allem 
Arbeiten, die dekorativen Markencharakter haben, und diese sollten auch im Format 
ein gewisses Maß ohne Not nicht überschreiten. Coßmann hat sich in den letzten Jahren 


strengandieseseine 
eigenen Forderun- 
gen gehalten. Seine 
Exlibrissind immer 
knapperund formel- 
hafter geworden, 
Blätter von mehr 
bildmäßigem Cha- 
rakter sind fast ganz 
verschwunden und 
an ihre Stelle ein- 
prägsame, in ihrer 
übersichtlichen Ge- 
drängtheit vorbild- 
liche Marken getre- 
ten. Wenn trotzdem 
auch die neueren 
Exlibris Coßmanns 
in bestimmtem Sinne 
zur Gattung der 
Luxusexlibrisgehö- 
ren, so danken sie 
das ihren künstle- 
rischen und techni- 
schen Qualitäten, 
die sie weit über 
den Durchschnitt 
des normalen Ge- 
brauchsexlibris er- 
heben. Steckt doch 
in einem Exlibris 
vonCoßmann oft weit 
mehr Kunst wie in 
manchemanspruchs- 
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vollen,großen»Eigen- 
blatt«! Bemerkt sei 


noch, daßdieimmer 
stärkere Betonung 
des dekorativen Ge- 
brauchszweckes den 
Exlibris Coßmanns 
nichts von dem 
feinen, romantischen 
Hauch genommen 
hat, der ihnen als 
ein Zeichen ihres 
Wienertums eigen 
ist. Und sind auch 
Blätter musikali- 
schen Wesens oder 
Zweckes,diefrüher 
imWerkeCoßmanns 
häufig waren, in 
dieser zweiten Serie 
seltener geworden, 
soentschädigt dafür 
reichlich die Viel- 
heit der Ideen, die 
in mannigfachem 
Wechsel in diesen 
wahrhaften Biblio- 
thekzeichennunmehr 
zum Ausdruckkom- 
men. Über das 
Technische wäre 
endlich noch zu 
sagen, daßdieneue- 
ren Exlibris Coß- 


manns, im Gegensatz zu vielen früheren, größtenteils mit dem Stichel gearbeitet sind, 
mit einem Instrument also, das z. B. Klinger in seiner späteren Zeit mit Vorliebe 
gebraucht und auch H£roux, besonders für Akte, gerne angewandt hat, und das seines 
strengeren Charakters wegen für Arbeiten mit bestimmten Stilabsichten sich im all- 
gemeinen besser eignet wie die Ätzung. Da und dort sind auch Partien mit der kalten 


Nadel gearbeitet; die Umrisse der Zeichnung sind vorgeätzt. 


Wenn wir uns nun den neueren Exlibris Coßmanns im einzelnen zuwenden, so dürfen 
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wir gleich an die Spitze dieser stattlichen Serie, als erstes nach dem Exlibris F. Freiherr 
von Dalberg im Herbst 1909 erschienenes Blatt, eine Arbeit setzen, die zu den nach 
Erfindung und Komposition eigenartigsten und wirksamsten Coßmanns gehört. Ich 
meine das Exlibris für den Fabrikanten Heinrich Ita. Wir sehen da in der Mitte als 
strahlendes, Licht und Kraft verströmendes Zentralgestirn das Zauberwort Wille, um 
das sich in symmetrischen Windungen ein Spruchband [mit dem Namen des Besitzers 
in genauester Handschriftnachbildung und dem Schillerschen Vers aus der »Glocke«: 
»... Ehret uns der Hände Fleiß«] schling.. Aus den Biegungen des Bandes aber 
wachsen sechs fabelhaft lebendig gezeichnete, im wahrsten Sinne des Wortes sprechende 
Hände hervor, die Werkzeuge des Fleißes [Zirkel, Feder, Zange, Hammer, Nadel und 
Pinsel] gebrauchsfertig mit spitzen Fingern oder mit derber Faust halten. Das Ganze 
ist ein Symbol der künstlerisehen und handwerklichen menschlichen Arbeit, wie es ein- 
drucksvoller kaum gedacht werden kann. Und wenn man aus der ungeheuren Fülle der 
zeitgenössischen Exlibris eine Anzahl der originellsten Arbeiten als Musterbeispiele 
auswählen sollte, dann dürfte dieses Blatt [neben einigen anderen von Coßmann] nicht 
fehlen. Ein hübscher Beleg für die Möglichkeit, einen ganz realistisch gezeichneten 
Halbakt zu einem organischen Bestandteil einesOrnaments zu machen, ist dasBibliothek- 
zeichen für Edm. Thilo. Der rechte Arm eines weiblichen Genius bildet nämlich zu- 
sammen mit dem Schriftband die Anfangsbuchstaben E und T, und zugleich schmückt 
dieser Arm das Monogramm mit Rosen und Disteln, den Symbolen von Freud’ und Leid. 
In die Gruppe der‘ musikalischen Exlibris Coßmanns gehört, als Nachzügler, das Blatt 
für Dora Schleicher mit dem prachtvoll-lebendigen Brahmskopf und den Anfangsnoten 
des Brahmsschen Klarinettenquintetts. Ein auf Exlibris sehr häufig wiederkehrendes 
Motiv ist das des Trinkers an der Quelle, wie wir es aufdem Exlibris für Arthur Trebitsch 
finden. Es allegorisiert sonst den Leser, hier aber bedeutet es eher das Gegenteil: das 
Schöpfen unmittelbar aus der Natur. Ein Vers von Trebitsch erläutert das noch: »Ge- 
formte Welt versinkt zu Schutt und Schein, Nur wer vom Urquell trinkt, hat ewiges 
Seine. Coßmann aber hat mit den kunstvoll aneinandergefügten Buchstaben des 
Alphabets zu beiden Seiten des Bildes auf die »geformte Welt« hingewiesen und damit 
zugleich den Gegensatz zwischen Bücherweisheit und der aus der Natur gewonnenen 
Erkenntnis ausdrücken wollen. Eine originelle Arbeit, wenn auch ganz anderen 
Charakters, ist das große Exlibris für den Hamburger Juristen Dr. Leo Lippmann mit 
dem zwischen Büchern und Mappen eifrig lesenden, sehr natürlich dargestellten Mann 
[kein Porträt desBesitzers]. Ein technisches Meisterstück des reproduzierenden Künstlers 
Coßmann ist die peinlich genaue Nachbildung einer berühmten Radierung von Chodo- 
wiecki aufdem Mappendeckel, womit auf den Lieblingskünstler des Sammlers Dr. Lipp- 
mann hingewiesen sein soll. 

Bis hierher hatten nicht alle, aber doch viele Bibliothekzeichen Coßmanns trotz ihrer 
einwandfreien, dekorativen »Zurichtung« unleugbar den Charakter von Luxusexlibris. 
Mit dem nächstfolgenden Blatt für den Zoologen Dr. Alois Rogenhofer aber beginnt sich 
der Künstler mehr und mehr dem Typus des markenhaften Gebrauchsexlibris zu nähern, 
den er dann immer bewußter und nahezu ausschließlich gepflegt hat. Die mit wissen- 
schaftlicher Genauigkeit gezeichnete Krabbe, die in ihren Scheren das Wappen des Be- 
sitzers hält, ist ein treffliches Symbol eines Spezialisten für Meeresfauna, und es wäre 
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schwer, wenn nicht unmöglich, ein besseres und noch prägnanteres zu finden. Etwas 
reicher, aber immer noch verhältnismäßig einfach sind einige der folgenden Blätter ge- 
halten. Der Arbeitsmann mit dem Villenmodell auf dem Exlibris Franz J. Kaiser erzählt 
ohne Worte von Hausbauplänen des Besitzers. Die griechische Münze mit der Kuh 
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aber verrät ein Doppeltes: den Beruf des Besitzers, der Direktor der Wiener Molkerei 
ist, und seine Liebhaberei, die Numismatik. Dieses Blatt ist ein hübsches Beispiel für 
die mannigfachen Möglichkeiten, die einem erfindungsreichen Künstler zum Ausdruck 
des Tatsächlichen zur Verfügung stehen; und bemerkenswert ist ferner die individuelle 
Durchbildung der Hände und vor allem des Gesichts, diewir auch an anderen figürlichen 
Exlibris Coßmanns, und sogar in steigendem Grade, beobachten können. Keine Er- 
klärung braucht, aber Bewunderung verdient die herrliche Beethovenmaske auf dem 
Exlibris für Caroline Freifrau von Dalberg. Die Disteln und der Trauerflor [letzterer ein 
technisches Kunststück höchsten Ranges!] weisen auf das Düstere im Leben Beethovens 
hin; dasEichenlaub aber auf den deutschen Geist, zu dessen gewaltigsten Manifestationen 
Beethovens Musik gehört. Sehr glücklich im Ausdruck zweier entlegener Begriffe durch 
eine einzige Bildformel ist das Bibliothekzeichen Dr. Emil Lembergers; der Diskus- 
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werfer von Myron ist nämlich zugleich ein Symbol der Liebe des Exlibrisbesitzers zur 
griechischen Antike und zum Sport. Ebenfalls eine Freundin griechischer Kunst ist 
die Besitzerin des Exlibris Spiegler; das einfache Blatt spricht im übrigen durch sich 
selbst. Auch das Exlibris Ernst Hirsch bringt ein antikes Symbol: den Hermeskopf; 
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wir wissen aber, daß damit nicht die Kunst, sondern der Handel gemeint ist, und 
zwar, wie das Schiff im Hintergrunde lehrt, auch der überseeische Handel. Daß 
die Artikel, mit denen der Exlibrisbesitzer Handel treibt, und die er auch fabriziert, 
Holzwaren sind, wird durch einen Hobel recht artig angedeutet; und der Spruch 
»nulla dies sine linea« [Kein Tag ohne einen Strich] ist jedenfalls ein guter Geschäfts- 
grundsatz. Die stolze Schöne auf dem Exlibris Alice Herzfeld ist, was sich unschwer 
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erraten und deuten läßt, eine Pomona [Göttin des Gartenbaues]; und der edle Rhyth- 
mus der Gestalt wie die liebenswürdige Durchbildung der Einzelheiten machen dieses 
Blatt zu einem der reizvollsten unter den neueren Exlibris Coßmanns. Markenhaften 
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Charakter hat das Blatt für Bertha von Kerpely mit dem Kopf des jugendlichen Goethe 
nach einer Büste von Klauer. Dagegen sind die vier folgenden Arbeiten [für Graf, 
Chlumecky-Bauer, Teltscher und Werner] wieder etwas reicher im Gesamtaufbau wie 
in der Erfindung und Durchführung von Einzelheiten. Das Exlibris Arthur Graf ist 
ein bildgewordener Hymnus auf die Romantik [in der Literatur]. Da ist eine schlafende 
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Nixe, eine Harfe und ein Turnierhelm, dazu Efeu und wilde Rosen — was könnte es 
noch geben, das diesen tausendmal definierten und im Grunde doch mit Worten un- 
erklärbaren Begriff einfacher und zugleich verständlicher der sinnlichen Anschauung 
erschlösse, als es diese volkstümlichen Symbole tun? Den denkbar schroffsten Gegen- 
satz zu dieser Phantasiewelt, die nie war und doch immer sein wird, bildet die Welt der 
eisernen Wirklichkeit von heute, wie sie uns in dem Exlibris Dr. von Chlumecky-Bauer 
entgegentritt. Den Hauptinteressen des Besitzers dieses interessanten Blattes ent- 
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moderner Romantik auchderTeufelsein, 
zu spüren ist, die Alfred Coßmann und Faust sagt es ja 
mit jener andern in derStudierstube: 


»Den Teufel halte, wer ihn hält; er wird ihn nicht so bald zum zweiten Male fangen!« 
Und so sehen wir hier, wie eine Faust in dem Drudenfuß, dessen nach innen offene 
Spitze sie zudrückt, den Teufel gefangen hält. Außerdem hat sich dieser noch in eine 
Schlinge und in das Spruchband verstrickt. Das Ganze aber ist von einer ähnlichen 
Unmittelbarkeit der Wirkung wie das als erstes erwähnte Exlibris Ita. Das Exlibris 
Dr. Paul Werner endlich, das letzte der vier obengenannten Blätter, ist ein zartes 
Symbol der Musikliebe des Besitzers: ein Putto hat in einem Netz allerlei Noten ein- 
gefangen; einer dieser Töne aber ist zu einer Rose geworden, die das Engelchen als 
einen »Gruß aus Himmelshöhen« zur Erde fallen läßt. Die anmutige Komposition ist des 
Namens Mozart nicht unwert, der dem losen Kinde ebenfalls ins Garn gegangen ist. 

Mit dem zunächst folgenden Blatt für Eva Wunderlich beginnt eine Reihe von Exlibris, 
die alle kleinen Formats und von markenhaftem Charakter sind. Dieser Typus bleibt 
nun vorherrschend, und nur vereinzelnt finden sich noch Kompositionen von mehr luxus- 
mäßiger Aufmachung. Das Exlibris Wunderlich ist eine Variante des älteren Exlibris 
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Hansi Ehrenfeld. An die Stelle der Libelle ist ein Apollofalter getreten, und auch hier 
ist anstatt des Insektenleibes in gleicher Größe ein weiblicher Akt eingesetzt. Das Ganze 
wirkt derber wie die erste Fassung des Motivs, zu derb fast für eine Psyche [wenn man 
das Fabelwesen dafür nehmen will]; aber in technischer Hinsicht ist dasBlatt beziehungs- 
weise der miniaturenhaft feine Akt eine Meisterleistung, die vielleicht nur von wenigen 
gebührend eingeschätzt werden kann. Das Exlibris Hermine Thilo [in Medaillonform, 
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Lüge, der Ibsens 
Lebenswerk war. 
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deshalb das Wort 


deltem Schleier, 
dazu den Spruch: 
ars longa, vita 
brevis [die Kunst 


ist lang, das Leben »Lüge« zu entbeh- 
kurz]. Ein ebenso ren gewesen. In 
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Blüten Honig saugt, wie der Leser Süßigkeit und Erquickung aus einem Buch] ist 
ja nicht neu; um so reizvoller ist seine Behandlung und Durchführung, auf kleinstem 
Raume noch obendrein, so daß wir es hier mit einem der anmutigsten Damenexlibris 
zu tun haben, die man finden kann. Das Exlibris Dr. Adolf Dreßler zeigt eine von 
Adlerflügeln getragene Muse, die in der Rechten den labenden Trank bereit hält; das 
Ganze ist hübsch in einen Kreis gesetzt! Das ebenfalls medaillonförmige Exlibris 
Sophie Teltscher ist gewissermaßen eine Phantasie über das griechische Wort Sophia 
[Weisheit]; deshalb die Pallas Athene, die Göttin der Weisheit und der schönen 
Künste, mit dem Gorgonenhaupt auf der gepanzerten Brust [sie ist auch die Göttin 
der höheren Kriegskunst]; dazu auf dem vielfach verschlungenen Schriftband das 


a 


Sprichwort: »Wer viel weiß, vergißt viel«, das allerdings von der Weisheit nicht viel 
zu halten scheint, und endlich, als Randverzierung in winziger Schrift, das Alphabet und 
dazu der Geibelsche Vers: »Das Größeste ist das Alphabet, es stecket alle Weisheit 
drin; aber nur der erkennt den Sinn, der’s recht zusammenzusetzen versteht.« 
Während dieses Exlibris in seiner-weitgehenden Betonung des Dekorativen fast einem 
Signet ähnlich ist, gibt sich das Exlibris Dr. Carl Aug. Emmrich ganz ungezwungen, ohne 
besondere dekorative Absichten. Der Hund, ein preisgekröntes Tier, ist Porträt. Er hat 
die Aufgabe, das Buch, auf dem er sitzt [die Staatsrechtslehre von Hugo Grotius, dem 
Begründer dieser Disziplin], zu bewachen; und er tut damit eigentlich dasselbe, was die 
Pflicht eines jeden Exlibris ist: das Eigentumsrecht des Buchbesitzers mit Nachdruck 
geltend machen. Das Hauswappen unter dem Namen [eine Melusine auf schwarzem 
Grund, dazu Schachbrettmuster in schwarz und gold] stammt aus dem 14. Jahrhundert. 
Eine Arbeit von hoher Schönheit, mehr im Stil der Luxusexlibris, ist das Blatt für Csuka 
Lajos. Der Besitzer wünschte für sein Exlibris eine Sirene, und Coßmann gab dem 
prächtig modellierten Akt, dessen Haltung und Gesichtsausdruck seinem »Beruf« sehr 
fein angepaßt ist, noch eine Harfe, zur Begleitung der lockenden Gesänge, mit; das See- 
pferdchen aber und die Muschel deuten darauf hin, daß die Sirenen das Meeresufer 
unsicher gemacht haben [was auch heute noch vorkommen soll]. Der nach Art einer 
Remarque angebrachte Hecht ist eine Übersetzung des Wortes Csuka [Hecht] aus dem 
Ungarischen ins Bildliche. Wieder ganz lebendige, dekorative Formel ist das Exlibris 
Berthold Steiner, dessen Beruf das Haupt des Merkur und dessen Neigungen [Kunst 
und Literatur] das der Pallas andeutet. Über dem Merkurkopf das Zeichen [Winkelmaß 
und Zirkel] des Freimaurerordens. Zur Einheit zusammengefaßt werden diese Symbole 
durch ein Band, dessen Verschlingungen die Buchstaben S und B bilden. Der Wiener 
Landschafter Max Suppantschitsch liebt besonders die Wachau, den reizvollsten Teil 
der Donaustrecke zwischen Linz und Wien, und die dort gelegene Ruine Dürnstein. In 
diese Gegend verlegt man auch Begebenheiten des Nibelungenliedes. Daher der Kopf 
[einer Königstochter etwa], der mit seinem starren Ausdruck an die vergangene Zeit 
erinnern soll. Die Trauben allerdings [von Reben in der Wachau] und die Ruine Dürn- 
stein über dem Kronreif erzählen von der schönen Gegenwart. 

Höchst charakteristisch für die heutigen Anschauungen Coßmanns über das Aussehen 
eines guten Exlibris ist sein zweites eigenes Blatt, das, im Gegensatz zu seinem ersten, 
mehr bildmäßigen, ganz markenhaft ist. Es ist vollständig mit dem Stichel gearbeitet 
[das erste war geätzt] und zeigt deshalb dieses Instrument als Mittelstück der Darstellung, 
darüber einen Schalk, der zum Schutz gegen alles Üble einen Drudenfuß auf der 
Mütze trägt, und die Buchstaben A-B-C: die Anfangsbuchstaben des Alphabets, das 
ja das Grundmaterial jedes Buches ist, und zugleich die Anfangsbuchstaben des Künstler- 
und Besitzernamens [Alfred Coßmann-Blipp, letzteres ein vertraulicher Name im 
Freundeskreis). So klein dieses Blatt auch ist, so treffend und zweckentsprechend ist 
es, und es ist wohl nicht gut möglich, mit weniger Mitteln mehr zu sagen. Das Exlibris 
Betti Fasal, das einer musikliebenden, die Geige spielenden Dame gehört, erklärt [und 
lobt] sich selbst. Auf dem Exlibris Rosa Braun hat Coßmann, auf Wunsch der Be- 
stellerin, die Beziehungen zwischen Leben und Tod an einem weiblichen Akte zu ver- 
anschaulichen versucht. Die Fesselung des Aktes drückt die allem Lebenden auferlegte 
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Fessel des Todes aus. Unten Symbole des Todes: ein Krieger mit blutender Schädel- 
wunde, ein totes Weib, ein geöffneter Sarg, dazu der Spruch »media in vita mortui 
sumus [Mitten im Leben sind wir dem Tode verfallen]. Eine höchst anmutige Illustration 
des Goetheschen Verses: »Soll es reichlich zu dir fließen, reichlich andre laß ge- 
nießen!«, mit dem Coßmann u..a. auf die Sammeltätigkeit der tauschenden Besitzerin 
anspielt, ist das Exlibris Marianne Parma. Auch an die Erquickung, die ein Trunk aus 


der Quelle eines | __ __ = AR SR sinnfällig zu ma- 
guten Buches ge- ae 0. chen, setzte Coß- 
währt, gemahnt.die 2 -ı mann den bis ins 


kleinste getreu 

kopierten und im 
Stil der Zeit ge- 
stochenen Kopf 
einer Nymphe aus 
Botticellis, des 

Zeitgenossen Lo- 
renzos, berühmte- 
stem Bild »Prima- 
vera«[Frühling]in 
einen Früchte-und 
Blumenkranz, um 


Darstellung, und 
die Früchte der. 
Befolgung des 
Spruchessiehtman 
bereits oben in 
einem Korb, den 
einedieBuchstaben 
M und P bildende | 
Bandschleife um- 
schlingt. Für das 
Exlibris Curt und 
NinaBiagosch war 


der Vers: »Quant’ densichinlustigen 
& bella giovinezza, Windungen ein 
Di doman non c’&  °. Band schlingt. Ein 
certezza« [O wie 'köstliches . Blatt, 
schön ist die Ju- | das im Werk Coß- 


manns wohl nur 
in dem Exlibris 


gend; dermorgige i 
Tag ist ungewiß] 


von Lorenzo de’ Fee > HeleneEliseRich- 
Medici gegeben. d ter ein ebenbürti- 
Um die in diesem ges Gegenstück 
Versausgedrückte en hat. Eine Vielheit 

Lebensbejahung vonSammlerinter- 


essen war in dem Exlibris Hermann Kiewy zu einer dekorativen Einheit zusammen- 
zuschweißen. Der Besitzer sammelt u. a. Münzen und Autographen, und zwar be- 
sonders Handschriften von Lenau [daher die Nachbildung einer solchen]. Auf den 
tragischen Tod dieses Dichters nimmt auch der wieder virtuos radierte Trauerflor Be- 
zug, der von dem oben thronenden Genius herabfließt. Das Exlibris Kittie Hessel - ein 
Ausblick von einem Waldrand auf eine weite Landschaft — läßt aufrichtigst bedauern, 
daß Coßmann so selten landschaftliche Exlibris radiert. [Außer diesem gibt es nur ein 
ganz frühes, rein landschaftliches Blatt für Rosa Adamus.] Die Noten oben sind ein 
Motiv aus Tannhäuser: »Beglückt darf ich, Heimat, dich schauen.« Und nun das bis 
jetzt [Januar 1915] letzte — und wahrlich nicht das schlechteste! — Exlibris Coßmanns 
für Richard Krieger, der aber, trotz seinem zeitgemäßen Namen, ein recht friedliches 
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und für ein Buchzeichen immer passendes Symbol, einen Ährensammler, gewünscht 
hat. Alles an diesem Blatt: seine Einfachheit, die liebevolle Durchführung der Einzel- 
heiten, der lebendige Gesichtsausdruck, die Geschicklichkeit, mit der die Figur in das 
Oval gesetzt ist, und nicht zuletzt sein dekorativer Wert, machen es zu einem vollendeten 
Kunstwerk. Und ich fühle mich versucht, es, wie seinerzeit das Exlibris F. Freiherr 
von Dalberg, wieder als schöne Erfüllung und glänzendes Versprechen am Schlusse 
meiner Ausführungen zu begrüßen. 

Ich lasse nun, der leichteren Übersicht wegen, noch eine Liste der neueren Exlibris 
Coßmanns mit den Jahreszahlen der Entstehung folgen und beginne die Numerierung 
dort, wo der erste Artikel geschlossen hat, also mit Nummer 30. Es sind seitdem er- 
schienen die Exlibris: 30. Heinrich Ita, 1909; 31. Edm. Thilo, 1909; 32. Dora Schleicher, 
1910; 33. Arthur Trebitsch, 1910; 34. Dr. Leo Lippmann, 1910; 35. Dr. Alois Rogen- 
hofer, 1910; 36. Franz J. Kaiser, 1910; 37. Caroline Freifrau von Dalberg, 1910; 38. Dr. 
Emil Lemberger, 1911; 39. Spiegler, 1911; 40. Alice Herzfeld, 1911; 41. Ernst Hirsch, 
1911; 42. Bertha von Kerpely, 1911; 43. Arthur Graf, 1911; 44. Dr. von Chlumecky- 
Bauer, 1911; 45. Rudolph Teltscher, 1911; 46. Dr. Paul Werner, 1912; 47.Eva Wunderlich, 
1912; 48. Hermine Thilo, 1912; 49. Dr. Alfred Markowitz, 1912; 50. Hedwig Reichert, 
1912; 51. Dr. AdolfDreßler, 1912; 52. Sophie Teltscher, 1913; 53. Dr. Carl Aug. Emmrich, 
1913; 54. Csuka Lajos, 1913; 55. Berthold Steiner, 1913; 56. Max Suppantschitsch, 1913; 
57. Alfred B. Coßmann, 1913; 58. Betti Fasal, 1914; 59. Rosa Braun, 1914; 60. Marianne 
Parma, 1914; 61. Hermann Kiewy, 1914; 62. Curt und Nina Biagosch, 1914; 63. Kittie 
Hessel, 1914; 64. Richard Krieger, 1914. Richard Braungart. 


Alfred Coßmann 
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Richard Dehmel 


Süddeutsche Exlibris-Rundschau. 


Ban Süddeutschland besteht hinsichtlich »Exlibris, Buchkunst und ange- 
Fl wandter Graphik« insofern Übereinstimmung mit den übrigen Teilen 
A| Deutschlands, als auch hier sich ein ungemein reges Leben zeigt und 
A viele Talente auftauchen, die auf den genannten Gebieten tätig sind. 
Offenbar wird dieBuchkunst als ein Grenzgebiet zwischen freier [hoher] 
E Ei) und angewandter Kunst betrachtet. Sie bietet die reichsten Möglich- 
keiten, sich in willkommener Weise über künstlerische und menschliche Dinge auszu- 
sprechen, zumal da die Gemütsseite, die den Süddeutschen der stärkste künstlerische 
Nährboden ist, am wenigsten beeinträchtigt .wird und mitklingen kann. Das ergibt sich 
aus einem Blick auf die mehrere hundert Jahre alte Kultur unserer Kleinkunst in süd- 
deutschen Landen, wie auch auf den reichen Anteil an den Leistungen in unserer Zeit. 
Aber ebenso sicher ergibt sich ein anderes: so reichlich unser Feld bepflügt wird, so 
wenig einheitlich und geschlossen in der Gesamterscheinung ist die Ernte. Mit andern 
Worten: wir haben weder früher, noch jetzt einen einheitlichen Stil herausgebildet, 
weder einen Zeitstil, noch einen Form- oder Ausdrucksstil. Die große Begabung an 
Phantasie, der Drang nach persönlicher und künstlerischer Freiheit, vielleicht auch die 
Tatsache, daß diese kleinen zierlichen Blättchen nicht so sehr als Werke strenger Kunst, 
denn als Ausdruck und Unterpfand rein menschlicher Beziehungen geschaffen und ge- 
geben werden, erschweren oder verhindern das Organisatorische und Organisierte, das 
jeder Stilbildung zugrunde liegt. Der süddeutsche Himmel scheint den Seinigen nicht 
eine, sondern tausend Erlösungen zu verheißen. 
Das Bild unserer bodenständigen Exlibriskunst ist also ein ungewöhnlich vielseitiges. 
Vielleicht haben wir schon jene für eine künstlerische Kultur nicht unwichtige Sachlage 
erreicht, wo die Kunst von einer breiten Schicht getragen wird, und wo das Liebhabertum 
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im guten Sinn [das, was etwa W. H.Riehl und A. Lichtwark den »Dilettantismus« in 
der Kunst nennen,] Schöpfer, Anreger und Abnehmer ist. Diese befruchtende Kraft 
des süddeutschen Himmels läßt sich unverkennbar aus jenen Ergebnissen feststellen, 
wo landfremde Kräfte bei ihrem süddeutschen Aufenthalt auf unserm Gebiet schöpferisch 
tätig geworden sind und nach dem Verlassen unseres Gebietes diese Art von Gestaltung 
wieder aufgegeben oder im Wesen durchaus umgestaltet haben. 

Statt vielerBeispiele will ich nur zwei,aber meines Erachtens sehr ausgeprägte,nennen. 
Als Peter Behrens, dessen Schaffen heute so bekannt ist, daß hier kein Wort mehr 


darüber gesagt zu jener Zeit: diethea- 
werden braucht, terreformatorische 
noch der Darmstäd- Schrift über »Feste 
ter Künstlerkolonie desLebens« [E.Die- 
angehörte und das derichs, Jena]. Im 
»Dokument der deut- Anschlußdaranent- 


standen auch die 
drei einzig bekannt 
gewordenen Exlibris- 
blätter für P. B[eh- 
rens], L. B[ehrens] 
und den national- 


schen Kunst« schaf- 
fen half, soweit es 
aus jenen Keimen 
lebendig geblieben 
ist, hat er in seinem 
Hausaufder Mathil- 


denhöhe erstmalig liberalen Parlamen- 
die Linien seines tarier Ernst Basser- 
strengen ornamen- mann, letzteres als 
talen Stiles gezogen. BestellungundFreun- 
Ausdennochtasten- desgabe. Auch die 
den Versuchen zum epochemachenden 
»Bunten Vogel«, Schriftenentwürfe 
dem Kalenderbuch für die Schrift- 
O.J.Bierbaums1899, gießerei der Gebr. 
erhobsich diestreng- Klingspor in Offen- 
ste, vielleicht allzu- bach habenin Darm- 
strenge buchkünst- Richard Dehmel stadt ihren Anfang 
lerische Leistung genommen. Seit 


P. Behrens als künstlerischer Mitarbeiter der A. E.G. nach Berlin berufen worden ist, 
hat sich das Feld seiner Tätigkeit so wesentlich verändert, daß von engeren Beziehungen 
zu unserer Kunst kaum mehr gesprochen werden darf. 

Das andere, fast noch zwingendere Beispiel gibt Rich. Dehmel, der Dichter. Als er 
während seines Münchener und Heidelberger Aufenthaltes um die Jahrhundertwende 
sich aus seiner Iyrischen Frühzeit mit der architektonisch strengen Epik der »Zwei 
Menschen« um die Herausbildung menschlicher Zukunftsideale bemühte, ergaben sich 
seltsamer- und doch vielleicht organischerweise so ganz nebenher die von ihm ge- 
schaffenen Blätter zur Buchkunst: die Exlibris A[lice] B[ensheimer] [mit dem Motto 
»Hinauf«] und L. L. Simon, sowie die Titelzeichnung zur Erstausgabe der »Zwei 
Menschen« und sein eigenes Exlibris-und Dedikationsblättchen.] Ein drittes Exlibrisblatt 
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Peter Behrens 
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ist als Entwurf in der Druckerei verloren gegangen 
und nichtwieder gezeichnet worden, wie denn diese 
episodische Art künstlerischer Betätigung überhaupt 
keine Fortsetzung mehr erfahren zu haben scheint.] 
Gehen wir zwischen diesen Eckpfeilern an Ein- 
blicken in die sachliche Schau unseres Gebietes ein, 
so wird zunächst die Mannigfaltigkeit auffallen, 
die jeder systematischen Einordnung zu wider- 
streben scheint und fast lediglich durch den 
Gesichtspunkt des Persönlichen bestimmt wird. 
Wir haben es mit traditionellen und völlig mo- 
dernen Auffassungen, mit dekorativen und erzähle- 
rischen, mit stilisierten und naturalistischen, mit 
zeichnerisch, architektonisch, plastisch und male- 
risch gehaltenen Blättern zu tun, mit Arbeiten von 
Künstlern hohen Ranges und mit Blättchen, die 
aus den Regionen der produktiven Liebhaberei 
kommen. Zwischen diesen Polen bewegt sich eine 
Fülle 
inter- 
essan- 
‘ ter Er- 
schei- 
Helm. Eichrodt nun- 
gen. 
Gleich der Erste, der bekannt und geschätzt 
gewordene Plastiker Karl Albicker, hat 
dem für den Kunsthistoriker Dr. Jul. Gramm 
[Freiburg] geschaffenen Blatt eine sichere 
Haltung zu geben gewußt. Der mit deko- 
rativen Pflanzenornamenten gefüllte dunkle 
Hintergrund, auf dem sich die Initialen 
J. G. wirkungsvoll abheben, entspricht durch- 
aus dem Charakter einer Buchmarke; so 
sehr und so geschmackvoll, daß eine Weiter- 
bildung sicher zu wertvollen Ergebnissen 
geführt hätte. Der aus der Glasmalerei sich 
herausentwickelnde Emil Brischle, der 
sich in Berlin und Paris zu einem eigen- _ 
artigen Maler von Stilleben, Landschaften und 
Figurenbildern fortgebildet und längere Zeit 
in Straßburg und zuletzt in Berlin gelebt hat, 
gibt in seiner Folge von Blättern die merk- 
würdigsten Zeugnisse seines Könnens. Rein 


Hermann Daur 


Büserei Dr. Flb, Dan. 
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Ornamentales, wie in den Blättern für den klassischen Philologen Dr. F. Blum, wechselt 
mit symbolisch Beziehungsreichem, wie in den Drucken für A. Schneggenburger, Fri. 
E. Trick und Walker, die teils zum Beruf, teils zur rein menschlichen Persönlichkeit 
des Blatteigentümers eine Brücke schlagen; so, wenn der Architekt Walker in alter- 
tümlicher Tracht und mit dem Zirkel in der Hand sich auf eine romanische Säule 
stützt oder der Musiker Schneggenburger als Apoll mit der Lyra auf einer Schnecke 
davonreitet, während das charitative Walten von Fri. Trick durch ein Schiff dargestellt 
wird, das inmitten des wogenden Lebensmeeres mit geschwelltem Segel, geleitet vom 
Genius der Kunst und des Wohltuns, dahinzieht. 


Einheitlicher in Auffassung und Ausdruck ist der bekannte, aus Hamburg stammende 
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Karlsruher Maler-Graphiker Karl Biese, der klassische Darsteller der Winterland- 
schaften des Schwarzwaldes und der poetische Verklärer seiner Frühlings-, Soemmer- 
und Herbstschönheiten. Seine ziemlich reichhaltige Folge von Bucheignerzeichen wird 
durch den Karlsruher Heimatton beherrscht. Die vier oder fünf eigenen Buchmarken 
variieren das Motiv des »Turmbergs« bei Karlsruhe, zu dessen Füßen die Malerkolonie 
Grötzingen liegt, in der Biese viele Schaffensjahre verbracht hat. Unter seinen Blättern 
[für Eberlein, Lehmann, Lathan, Vickers usw.] befindet sich eines, das in geradezu 
mustergültiger Weise als Eigentumsmarke gelten kann: das Blatt für E. Winter, das in 
einer ornamentalen Umrahmung das Wahrzeichen der badischen Residenz,die Pyramide, 
veranschaulicht, und das auch in der Stimmung den Namen des Bucheigners andeutet. 
Ganz losgelöst vom Dekorativen und nur dem inhaltlichen Zweck untergeordnet ist 
das feinsinnige Blättchen für den Ästhetiker Dr. K. Daur, das sein Bruder, der Maler 
Herm.Daur, gezeichnet hat: der in den reinen, ätherischen Höhen schwebende Adler, 
eine Deutung, die der Abstraktion und der Anschauung gleich glücklich gerecht wird. 
Von den guten Holzschnittexlibris von P. Dahlen, die jetzt als Mappe erschienen sind, 
ist an dieser Stelle schon gesprochen worden [1912]. Den geschickten und geschmack- 
vollen Buchkünstler, der mit Rat und Tat das Buchgewerbe aus dem Karlsruher Kunst- 
kreis speist, erkennt man in den Blättern und Buchsignets von Helm. Eichrodt. Seine 
Blätter für den jüngst verstorbenen Dichter Alb. Geiger, dessen Bücher verschiedent- 
lich sich der Buchkunst Eichrodts zu erfreuen hatten, für Eug. Geiger, für Otto Seelig 
zeigen den einfachen und markigen Plakatstil, der in geschmackvoller Flächenaufteilung 
die Grundforderung für das Bucheignerzeichen erkennt und erfüllt. Innerhalb dieser 
flächigen Behandlung stellt er dann die inneren Beziehungen zum Besitzer der Buch- 
marke her. 

Mit rein typographischen Wirkungen in altertümelndem Stil arbeitet in seinen klein- 
graphischen Blättern Herb. Fritz. Das Bucheignerzeichen von Pia Danner, Briefköpfe 
und Besuchskarten zeigen den Stil, der bisher den geschriebenen Dokumenten gemäß 
war, und der im letzten Grunde wieder auf die Uranfänge der Typographie in den Block- 
büchern hinweist, insofern hier die gleichfarbigen Typen aus einem Block geschnitten 
sind. Von der feinen Kunst mit Nadel und Ätzwasser, wie sie durch O. Graf-Freiburg 
geübt wird, war 1911 [Heft 4) hier die Rede. Seine schönsten Blätter sind inzwischen 
als Mappe erschienen. Auch von dem unserm Gebiet einst angehörigen F. Hein ist 
1911 [Heft 2] berichtet worden. 

Auf ganz modernem Boden stehen in ihren apart und keck hingeworfenen Blättern 
Rud;, Gönner, der bekannte Maler und Aquarellist, und Alb. Joho,:der mit seinen 
anmutigen Schwarzweißwirkungen vielleicht am stärksten der modernen Empfindung 
für Linien- und Flächenschönheit gerecht wird und auch in den Einfällen ganz unserer 
Zeit angehört. Joho, der als Lehrer an der Kunstgewerbeschule zu Pforzheim wirkt, 
‚hat der bekleideten weiblichen Gestalt jene graziöse Eleganz gegeben, die unsere Zeit 
mit Darstellungen dieser Art zu verbinden gewohnt ist, und die sich vielleicht auf die 
Schöpfungen Beardsleys zurückführen läßt, wenn ihr die deutsche Gründlichkeit auch 
zu widersprechen scheint. 

Von den mehr im Liebhabersinne arbeitenden Zeichnern Eugenie Kaufmann, 
O. Kemmer, Alb. Schmidt, Paul Singer soll ihre Zugehörigkeit zur Gilde der 
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Exlibriszeichner er- ee en en 00 00. sprochen worden; 
wähnt werden, weil ANDI OP ebensoauchvon dem 
sie doch reizvolle seither wesentlich 
Blätter von künst- erweiterten buch- 
lerischem Wert ge- graphischen Werk 
schaffen haben. Be- des WilliMünch- 
sonders P. Singers Karlsruhe, der seit 
Eignerzeichen ver- seiner Nieder- 

bindet den Beruf lassung in Leipzig- 


des Zeichners [Ar- GohlisdasExlibris, 
chitekt] durch den die Festkarte, den 
kunstvollenTreppen- Buchtitel und son- 
aufbau sinnvoll mit stigenBuchschmuck 
dem geistigenHöher- im Sinne strenger 


steigen mit Hilfe 
des Buches. Von 
denfeinenRadierun- 
gen Th. Schücks | 
[Freiburg] ist in 


Stilisierung weiter- 
entwickelthat[1911, 
Heft2]. Seine von 
Laune und Können 
sprühenden, auch 
diesen Heften [1913, in der farbigen Wir- 
Heft 3] schon ge- kung äußerst feinen 
buchgraphischen Arbeiten für die Verlage J. J. Weber, Merseburger, Hofmeister u. a., 
die glänzende Festkarte zum Buchhändleressen haben seinen Namen fest und ehrenvoll 
mit der Buchkunst verbunden. Sein hervorragendes und in strenger Zucht gehaltenes 
zeichnerisches Können, das noch von einem gewählten Farbengeschmack getragen und 
gehoben wird, hat, wie in seinen stilvoll gezeichneten und radierten Bildnissen, ein 
künstlerisches Gewicht, das an den besten Mustern der deutschen Kunst gemessen 
werden kann. Von den vereinzelt auch auf dem Exlibrisgebiet tätigen O. Fikentscher 
und C. Macklot wird in einem II. Teil noch mehr zu sagen sein. Auch der rasch 
zu hoher Bedeutung in der Graphik gelangte Hans Meid hat der Buchgraphik schon 
einige namhafte Blätter gegeben. 
In Ivo Puhonny [Baden-Baden], der als Plakat- und Reklamekünstler, als Maler und 
Radierer seinen festen, wohlbekannten Namen hat, hat auch die Exlibriskunst einen 
ebenso tüchtigen und phantasie- fein durchdachte Blatt für 
reichen als den Flächenstil | EESgmBX H. Eichrodt behaupten sich 
gründlich beherrschenden trotz ihrer schlichten Druck- 
Könner gefunden. Blätter, stocktechnik mit allen Ehren 
wie das eigene Exlibris, das gegenüber vielen Produkten 
Odenwald-Blatt, das ebenso feinerer Techniken. Nimmt 
kraftvolle, als in seiner schla- man noch die seit einer lan- 
genden Wirkung einprägsame gen Reihe von Jahren bei 
Blatt für die Gräfin Dohna, die der Kunstdruckerei Odenwald 
reizvolle, dekorative Shelton- [Baden-Baden]herausgebrach- 
marke und das kleine, aber Th. Walch ten Wandkalender oder die Serie 
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von Kriegsfürsorgemarken der Stadt 
Baden-Baden hinzu, so hat man ein voll- 
gültiges Zeugnis für das Können und das 
Verständnis, das Puhonny der Buchkunst 
in deren verschiedensten Gebieten ent- 
gegenbringt. Musterhafte Leistungen in 
Einfall und Stil liegen vor. Der fein- 
sinnige H. Schroedter [Karlsruhe] ist 
bereits [1912, Heft 3/4] eingehend hier 
behandelt worden. 
Von denin Mannheimlebendenbuchkünst- 
lerisch tätigen Th. Walch und R. Wald- 
schütz gibt es eine schöne Anzahl von 
tüchtigen Blättern. Walchs mit mytho- 
vn . logischen und altdeutschen Elementen 
Hans Rich. v. Volkmann arbeitende Phantasie geht auf inhaltlich 
gestaltete Blätter aus, die er auch durch 
Farbenakzente zu betonen sucht. Mit Vorliebe und Geschick sucht Walch Beruf oder 
Namen des Besitzers für das Exlibris auszudeuten. Seine redenden Blätter umfassen 
oft ganze Lebensgeschichten oder Interessenkreise der Inhaber. So entwickelt er 
auf dem Blatt Dr. G. Hohenemser [1908] den reisigen Ritter, der über dem .erlegten 
Lindwurm mit der Lanze das Tor zu den Huldinnen der Schönheit, Weisheit und Musik 
im deutschen Zauberwald aufstößt. Das Blatt Dr. K. Reiss [1910] enthält eine ganze 
Lebensgeschichte: die deutsche Gesinnung, die imSanitätsdienst erprobt wurde[Wappen]; 
die Zugehörigkeit zur badischen gesetzgebenden Körperschaft [Greif]; die Stiftung für 
die Heidelberger Universität [Heidelberger Schloß]; die Stiftungen für Mannheim [Reiss- 
insel] usf. — In den letzten Blättern hat Walch mit Glück und Gelingen eine Umwertung 
heraldischer Zeichensprache in moderne Ausdrucksweise versucht und erreicht. -So in 
den Blättern Dr. H.Vieth [1913] und Familie \ 
Ad.Krebs [1914]. Von den ziemlich selten BE Pal mann 
zu sehenden Blättern Walchs nenne ich N \ 1 
noch H[ubert] L[ill], Dr. Joh. Steindamm, S SI 7 1 IR G 
Jos. Hohenemser und Merkle [1908], C S | 
und E. Heisler [1909], Ida Ladenburg, Anna SiS I r en 5 er = 
Süsser, Hugo und Hedw. Michel [1910], an —E 
H. K. Danziger, W. Fucke-Michels [1911], 
Dr. E.Neter[1912]usf. Waldschütz, dessen 
kraftvolle Radiernadel schon prachtvolle 
landschaftliche Leistungen geschaffen hat, 
verfügt auch in seinen Ehrenurkunden, 
Geschäftskarten, Titelblättern und Exlibris 
über eine ebenso markige, als dekorativ 
wuchtige und vornehme Sprache mit der 
Nadel. Sie fügen sich in das Gesamtbild 
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al Rich, v Volkeiann 


der badischen Buchgraphik, diese bereichernd, ein. Von Waldschütz namentlich, dessen 
Technik nach immer neuen Ausdrucksweisen ausgeht, und der seine Nadel mit einem 
bis an die Wurzeln kritisch-ästhetisch vordringenden Denken leitet, kann das Höchste 


aufdem Gebiet auch der 
Kleingraphik erwartet 
werden, wenn sein 

suchender Geist sich 
auch diesem Gebiet und 
nicht nur der großen 
freien Graphik zugehö- 
rig und treu zeigt, 

Das ausgereifteste Kön- 
nen, den größtenReich- 
tumanVorstellungen aber 
hat HansRich.v.Volk- 
mann geboten, wenn man 
von dem Exlibriswerk 
H.Thomas absieht, das 
in diesen Heften [1907, 
H.2] schon einmal be- 
sprochen, seitdem aber 


Hans Rich. v. Volkmann 


wieder durch einige 
Stücke vermehrt wurde. 
v.Volkmanns Name als 
Graphikerstehtvielleicht 
noch unbestrittener fest 


"undin Ehren, dennseine 


Malerei. Seine Litho- 
graphien undRadierun- 
gen haben nicht bloß 
große Verbreitung und 
Anerkennunggefunden, 
sondernauchderKunst- 
druckerei Karlsruher 
Künstlerbund und 
ihren Hervorbringungen 
einen bestimmten Cha- 
rakter und ungeteilten 
Ruhm gebracht. Von 
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seinen wenig bekannt gewordenen Bucheigner- 
zeichen — etwa 2'/s Dutzend — läßt sich das gleiche 

“ sagen. Der liebenswürdige, sinnige Künstlergeist, 

uiele der den kleinen Blättern über den bildkünstleri- 
Herzlichkeit, durch die schlagende Prägung eines 
allgemeinen oder besonderen Gedankens und 
durch die überaus glückliche dekorative und bild- 
nerische Fassung ihren Wert gibt, steht mit seiner 

“Vielseitigkeit und quellenden Schöpferkraft neben 
den besten deutschen Meistern vom Griffel. 
L. Richters gemütliche und treuherzige Art, 

‚Thomas poetische Gestaltungskraft wandeln ähn- 
liche Wege. Aber so oft man auch versucht sein 


GERHARD CAINSCHÜ 3 ‚möchte, v. Volkmanns Kleingraphik aus dieser 
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Ahnenschaft abzuleiten, so oft wird man das 
Hans Rich. v. Volkmann ' durchaus Eigengeartete, das nicht nachempfundene, 

sondern selbsterlebte Gestalten dieses reinen und 
ursprünglich schöpferischen Künstlers erkennen. Ebenso vielseitig und reich, wie seine 
Erfindungsgabe, ist seine Ausdrucksweise. Bald liebt er es, herrliche, blick- und brust- 
weitende Landschaftsmotive auszuspinnen, bald genügt ihm ein Erikazweigchen, um einen 
dekorativen Rahmen um den Besitzernamen zu legen und aus den holden Blütenköpfchen 
ein köstliches Klingen von Jugend, Schönheit und Sinnigkeit ertönen zu lassen. Bald stellt 
er die reiche Silhouette eines Baumes vor einen hellen Hintergrund und weckt durch einen 
klar sich abhebenden Schattenriß eines Reitersmannes die Poesie von Krieg, Scheiden 
und Tod im Morgenrot, bald ist die einfache Silhouette eines Pferdes oder einer Reiterin 
der lebendige Ausdruck von 
Schönheit, Kraft und Behagen. . „Hans Rich. v. Volkmann 
Dann wieder genügt ein Hirsch- 
geweih, ausgeziert mit dem 
Bruch von Tannen- und Eichen- 
gezweig, um den Beruf oder 
die Liebhaberei des  Buch- 
eigners anzudeuten, und in 
einem anderen Fall werden 
ganze Bücherreihen, eine abge- 
feuerte Kanone mit mächtigem 
Pulverdampf nebst Amor und 
Helm aufgeboten, um das Berufs- 
leben anzudeuten. Rührende 
ABC-Schützen vor einem 
Riesenbuch werden mit keckem 
Mut sich Wissensschätze er- 
obern,.und ein Völkchen von 


| 
ele v. Volkmann. 


Günther u.Ann 


uf schen Wert hinaus. durch feine Beseelung, durch - 


en ar 28 
sonnenfrohen Kindern tummelt sich »pudelwohl« um den kühlen Wunderborn im Walde. 
Ein Wandervogel zieht mit mächtigem Flügelschlag über die dunkelnde Erde, und ein- 
same Schwäne gleiten majestätisch über den dunkelumbuschten Waldweiher; goldene 
Garben auf dem Stoppelfeld, ein singendes Vogelseptett auf umblümtem Rahmen, Kinder 
in einer Rosenlaube und Amoretten, die den Vorhang vor der sternbeglänzten Welt 
wegschieben: überall Poesie, heimliches Glück, lautere Schönheit, geschaut von einem 


VOLKMANN 


Hans Rich, v. Volkmann 


Poetenherzen und gestaltet von Poetenhänden. Wie könnte es auch anders sein beim 
Bilderpoeten Hans Richard v. Volkmann, der die Märchenpoesie seines Vaters Rich. 
Leander [v. Volkmann], des Träumers an französischen Kaminen, im Erbgang verwaltet! 
Von der poetisch schaffenden, das starrste Symbol eines Wappens lebensvoll bildlich 
gestaltenden Kraft v. Volkmanns erhält man den besten Begriff, wenn man sieht, wie der 
bärtige Wappenmann mit der Keule in v. Volkmanns eigenem Exlibris oder in den Brief- 
köpfen zum lebendigen, vom Thüringer Wald umrauschten Geleitsmann der Schönheit 
wird. Etwas von der neckischen und gutherzigen Art Rübezahls, des Vielgestaltigen, geht 
durch die reiche, in Laune und Ernst sinnige Kunst v. Volkmanns. Sein Künstlertum ist 
angeboren und mit frohem Eifer und in unermüdlicher Arbeit glücklich und beglückend 
ausgeweitet. Daher wird .unter seiner Bildnerhand eine einfache Kartenmarke, eine 
Schlußvignette, ein Briefkopf zu einem Bildgedicht, vor dessen lebendigen und zarten 
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Reizen alle starren Forderungen von Stil, Markencharakter, Dekoration und Sinnbild 
sich zu blassenSchemenverflüchtigen. v. Volkmanns kleine Blätter sind durch ihr Dasein 
gerechtfertigt, durch ihre geist- und gemütvolle Ausdrucksweise geadelt. Sie bilden 
mit der reichentwickelten Buchkunst des Karlsruher Meisters ein glänzendes Kapitel 
graphischen Schaffens. Was mir bekannt geworden ist, verteilt sich auf folgende Jahre: 
[1901] Exl. Mathilde v. Volkmann, Bernhard Rogge, Josua Rogge. — [1902] Exil. H.R. 
v. Volkmann; 2 Briefköpfe H.R. v. V.- [1904] Exl. F. W. Engelhard, Dr. K. Jellinghaus, 
J. Jellinghaus, A. M. Melms, Ch. Melms und S. v. Volkmann; 1 Briefkopf. — [1905] Exl. 
W. L. Meyer. — [1906] Exl. L. Heidenhain, B. v. Polenz. — [1907] Exil. Sanatorium 
Stefanie; A.v. Volkmann. — [1908] Exl. Dr. J. Lange, H. und L.Langenbeck. — [1910] Exl. 
B. Oberst, M. und M. Oberst, W. Oberst. - [1913] 2 Briefköpfe, 1 Schlußmarke. — Un- 
datiert: Exl. B. v. Volkmann, G. und A. v. Volkmann, H. v. Volkmann, H. v. Volkmann 
geb. Lothar-Meyer, T. Volkmann. 

Von einem in der Buchkunst führenden Meister, von Prof. E.R. Weiß in Berlin, wird 
weiterhin noch zureden sein. Von seinen vier Exlibris ist mir nur das Blatt für O.J. Bier- 
baum bekannt geworden. Um so entscheidender aber ist seine sonstige Arbeit auf dem 
Gebiet »Buch und Kunst«. 

Mannheim. Dr. Jos. Aug. Beringer. 
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Radierung von Ludwig Heßhaimer 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 1. Kunstkupferdruckerei Heinrich Wetteroth, München. 


Sepp Frank 


Neujahrskarten und Exlibris. 


A| würdigen oder künstlerischen Glückwünschen zuhauf. Diesmal trafen 
en Bisie nur spärlich ein, und nie haben wir sie mehr vermißt. Selbst 
\% R ja Menschen, denen man sonst fern stand, hätte man jetzt ein liebes Wort 


i 2] wer hörte da einen Wunsch für seine Heimkehr nicht gern? Vor 
allem aber galt ja der tiefste Wunsch dem Vaterlande und uns. Die Verheißung auf Sieg 
und Frieden brachte uns alle noch näher, als der Krieg selbst schon vermochte; mit 
diesen beiden Worten einte sich ganz Deutschland zu einer gläubigen Gemeinde. 

Warum waren der Künstler so wenige, die diese Wünsche künstlerisch formten? Im 
Geist [leider versagt meine bildende Kraft] sehe ich solche Karten vor mir, oben ein 
Bild mit symbolischer Hinweisung, unten einen Spruch der Männer von Anno 1813, die 
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Julius Nitsche 


geteilt, über die mit Fahne und Marschallstab der deutsche Kaiser riesengroß schreitet. 
Den Stab hält er mit gebieterischer Gebärde über England. »Schach und Matt!« steht 
als Motto in der Umrahmung. 

Idee und Ausführung eignen sich nach meiner Ansicht mehr für Witzblätter als für einen 
Neujahrsgruß in ernster Zeit, wo die Zukunft noch im Dunkel liegt. Es ist illustrierter 
Siegerhochmut vor dem Sieg, nicht im Sinne der Lehren Kants. Die Neujahrswünsche 
desHerrn Gustav Drobner-Leipzig sind von J. Vachal-Prag geformt. An dieser Karte, die 
Krieg und Frieden darstellt,stören mich die ungelenken Buchstaben der liebenswürdig ge- 
wählten Inschrift: »Unserem liebenVaterlande und seinen Verbündeten einen glänzenden 


re ET 
Sieg, Ihnen und Ihren Lieben viel Gutes im Jahre 1915 wünschen von Herzen Gustav 
Drobner und Frau, Leipzig, Sylvester1914.« Darüber sehen wirTod und Krieger in wilden 
Gebärden, unten in idyllischerLandschaft den Frieden: einLiebespaar und ein pflügender 
Bauer stellen ihn dar. Das Motiv ist neben der Inschrift noch einmal im kleinen angedeutet 


Sepp Frank 


durch eine Hand mit Schwert, eine Taube mit dem Ölzweig. Das Künstlerehepaar Oscar 
Graf und Cäcilie Graf-Pfaff war in seiner Radierung auch nicht so glücklich wie im 
Vorjahr. Noch immer denke ich gern an das glückhafte Schiff 1914, das wir damals erhiel- 
ten. Diesmal sehen wir einen riesigen Adlerfang, der Russen, Franzosen, Engländer und 
Japaner umklammert hält. Aufihm steht zürnend Germania mit Schwert und Schild. 

Ganz Friedensstimmung lächelt uns aus dem Silhouettenblatt des Scherenkünstlers 
Fröhlich entgegen, durch das Dr. Albert Mundt in Dachau Freude und Frieden im 
Kriegsjahr 1915 wünscht. Wir geben das reizende Blättchen wieder, das in vielerlei an 
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Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 1. 


Hans Friedrich 
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Ludwig Richtersche Zeichnungen erinnert, und können uns daher eine Beschreibung 
sparen. Schon mehrmals hat uns Dr. J. Klüber-Erlangen durch sehr geschmackvolle 
Neujahrsgrüße erfreut. Diesmal ist auch sein Wunsch auf Krieg gestimmt. Sonnenlicht- 
umflossen steht der Gott der Schlachten über dem Schützengraben der Feldgrauen. 
Aus seiner zuversichtlichen Haltung spricht der Sieg. Diese vorzügliche Lithographie 
auf drei Platten stammt von Hans Friedrich-Leipzig [siehe Beilage]. 


Die Mahnung nach der s Schnitte. Dereine inter- 
fehlenden Nr. 3 des. essiert schon durch 
Jahrgangs 1914 unserer die Eignerin, Frau Tilla 
Zeitschrift und nach - Durieux, dieberühmte 
der verspätet erschie- Schauspielerin und 
nenen Nr. 4 ging mir GattindesKunsthänd- 


lers Paul Cassirer-Ber- 
lin. Frau Durieux hat 
aufEmblemeundHin- 
weise auf ihren Be- 
ruf verzichtet. Eine 
schlichte Vase mit 
Flieder und weißer 


meist in der liebens- 
würdigen Form mit 
gleichzeitiger Über- 
sendungeinesExlibris 
zu. Nur einige wenige 
Blätter seien hervor- 
gehoben,ausKlugheit, 


damit man nicht sieht, Kallawird gleicheinem 
wieviel der Mahner Bildchen im Oval wie- 
waren. dergegeben. Für Louise 


Volck wählte Krebs 
eine Alpenlandschaft 
“ in zartesten Tönen. 
Nach diesen Proben 
hatsich das Talent des 
ler Otto Krebs-Ba- 1 jungen Künstlers für 
sel, auch erwurde von 2 unser Gebiet sehr gut 
mir zum erstenmalas WRICHARD FAESY. entwickelt. FrauPaula 
Exlibriskünstier an Faesy geb. Hartmann 
dieser Stelle erwähnt, . sendet ihr eignes Ex- 
sandte zwei 6-Platten- libris, eine Radierung 
von Emy Fenner-Zürich, undeineeigeneSchöpfung, LinoleumschnittfürRichard Faesy. 
Die Radierung stellt einen Blick durch ein Fenster, das Wein umrankt und auf dessen Bank 
ein Kätzchen in der Sonne sitzt, dar, und wir sehen von der rheinischen Heimat der 
‚Besitzerin das Siebengebirge von Rolandseck aus. Der Linoleumschnitt ist in Farbe und 
Form ein gelungenes Wappenblatt. . 

Dr. W.Roth-Zürich beschäftigte den jungen K.Rogg-Zürich für sich. Zwei Radierungen 
und ein Superexlibris wurden uns überreicht. 

Die eine Radierung, in großem Format in zwei Ausführungen von einer oder von mehr- 
farbigen Platten gedruckt, schildert dem Motto entsprechend: »Schauen ist Reichtum 
und Fülle«. Auf Felsen breitet ein Jüngling der Sonne und weitesten Fernen die Arme 
entgegen. Unter ihm stürzen Klüfte, branden Wasser. Die Umrahmung bildet Rosen- 


Vor allem erinnerten 
uns Schweizer Künst- 
ler und Sammler an 
unsere Zeitschrift. 

Der Holzschnittkünst- 


Paula Faesy-Hartmann 
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geranke, hervorquellend aus einem Totenschädel. Das zweite Blatt stellt eine liegende 
Kranke dar, nach der der Tod mit seiner Knochenhand langt, dem aber kräftige Hände 
des Arztes Halt gebieten. Beide Blätter verraten trotz vieler Schönheiten den Anfänger 
und sind etwas hart und spitzig in der Technik. Vor allem die Felsen sind viel zu schmal 
und wirken wie aus Blech gebogen. Sehr gut ist dagegen dem Künstler der Holzschnitt 
gelungen [s a. Eine NE dürfte sich Rn 


Stretti-Zamponi 


RE <; E 
Richard Paulus, Prag-Kgl. Weinberge, stellte sich mit einem Aquatintablatt von Stretti- 
-Zamponi [Prag 1914] vor. Auch diese reizende Schneelandschaft eines alten Stadt- 
winkels wollen wir unsern Lesern in Abbildung vorführen. . Wir glauben des Beifalls 
sicher zu sein. Mit einer ganzen Sammlung seiner Entwürfe wartete Sepp Frank- 
München auf. Ich gehe nicht fehl, wenn ich annehme, daß Emil Preetorius den jungen 


Künstler ausgebildet oder angeregt hat. Zwei Blätter dieser Kollektion geben wir wieder, 


die Bucheignerzeichen für Wilhelm Frank und für Arthur Erlanger. Auf dem Exlibris 
für Wilh. Frank sehen wir einen jungen Mann in Renaissancetracht vor einer magischen 
Zahlentafel, wie sie auch Dürer auf seiner Radierung Melancholie abgebildet hat. In 
gleiche Tracht ist der wägende Kaufmann auf dem Blatt für Erlanger gekleidet. Für diese 
Tracht scheint Frank eine Vorliebe zu.besitzen. Die Exlibris für den Geologen Dr. Alfons 
Kalb und für HeinrichRieß geben je einen Jüngling inRenaissancegewand wieder, einmal 


Wilhelm Münch 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 1. 


IRMINBERT 
. FREIHERR v. BIEDERMANN 


Abt. 


Aus der Bücherei von 
Dr, Gustav Woldemar 
Freiherr v.Biedermann 
5. 11, 1817 1903.11. 6. 
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‚Fünf Exlibris der Familie v. Biedermann 
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ein Ammonshorn mit demHammer prüfend, das andere Mal lesend. Für denSchauspieler 
Carl Gerhard Schröder stellte Frank Hamlet mit dem Totenschädel vor einen Vorhang. 
Die meisten dieser Entwürfe sind 1911 entstanden. Otto Burchard, Sohn unseres Mit- 
glieds Dr. Georg Burchard, Heidelberg, wählte als Chinaforscher ein einfaches, sehr 
gelungenes Bucheignerzeichen, gelungen schon durch seine praktische Verwendbarkeit, 
in Form eines Mandarinensiegels. 

Durch einen glücklichen Zufallgelang es mir, dieExlibris einerganzen Familie, Großvater, 
Vater, Sohn, Tochter usw., zusammenzustellen, nämlich der Familie Freiherr v. Bieder- 
mann. Die meisten Blätter wählen als Vorwurf das einfacheWappen der Familie mit den zwei 
vierblättrigen Rosen. Dr. Gustav Woldemar Freiherr v. Biedermann [1817-1903] war 
der bekannte Goetheforscher und langjährige Vorsitzende desGoethevereins in Weimar. 
SeinSohn, B.W.Freiherr v. Biedermann, zeichnet sich als im Ruhestand lebender Offizier 
durch zahlreiche Romane aus. Beide Blätter sind typographische Bucheignerzeichen. 
Zum Schluß geben wir noch eines der wenigen Exlibris des bekannten Berliner Gra- 
phikers Paul Herrmann [H£ran] wieder. Der Künstler erhielt auf der letzten großen 
Kunstausstellung in Berlin die Goldene Medaille; auf der Bugra in Leipzig die Staats- 
medaille und den Preis der Stadt Leipzig. Von Bucheignerzeichen sind nur ganz wenige 
Blätter bekannt. Die Radierung für Hans Weidenbusch vermittele eine Vorstellung von 
der glänzenden Technik und der einfachen, stets sinnfälligen Symbolik. Es ist schade, 
daß dieser Meister der Radiernadel von unseren Mitgliedern nicht mehr zu Werken 
herangezogen wurde. Vielleicht plaudere ich gelegentlich des längeren über sein 
Schaffen, über sein Leben. ; 

Unser Mitglied Julius Nitsche erfreute mich mit einem Bucheignerzeichen für seine 
Gattin und für sich. Gar vielerlei ist darauf abgebildet, aber mit glücklicher Hand zu 
feinster Wirkung in Schwarzweiß gebracht. - Eine Vorhügellandschaft der Alpen mit 
Haus am See, wo aufFutterplätzen Vögel zwitschern, füllt bildartig Mitte und Hintergrund, 
umrahmt vonRokokogerank. Davor steht als belebender weißer Fleck ein russischesWind- 
spiel, jene mehr dekorative als treue und kluge Hundeart. Palette mit Pinsel und Zirkel 
links, Rucksack, Pickel, Schneeschuhe rechts.deuten auf Beruf und Neigung des Inhabers. 
Wir freuen uns, das sehr gelungene Blatt unsern Lesern wiedergeben zu können. Esver- 
einigt Buchmarkenwirkung mit Bildcharakter aufs glücklichste. Dr. Robert Corwegh. 
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Buchbesprechung. 


ereits in der Januar-Nummer der Zeitschrift »Dekorative Kunst« hatte 
Richard Braungart über eine Sonderform der deutschen Gelegenheits- 
EUR V graphik, über künstlerische Neujahrswünsche, in seiner bei uns ge- 
» ,* schätzten und wohl gekannten Art geplaudert. Die geschmackvollen 
HN Bildbeigaben, die über den knappen Rahmen des Aufsatzes weit aus- 
———]] holende Stoffbeherrschung ließen ahnen, daß Braungart auf diesem 
Gebiet eine noch rei- Gebrauchsgraphik: ist 
chere Sammlung von EEE. 14 57 nur klein, so finden wir 
Vorlagen, eine tiefere denn alle unsere Mei- 
Kenntnis besitzt. Das ster des Exlibris auch 
Buch, jetzt eben bei hier vertreten. Wir 
Hanfstaengl trotz des könnten dem Alphabet 
Krieges in liebevoller folgend von Anner bis 
Ausstattungerschienen, zu Welti und Wilm 
gibt den Beweis. Die schreiten, Blatt für 
Abbildungensindmeist Blatt zitierend, aber 
in der Größe des Ori- das hieße ein Buch 
ginals und glänzend neben das Buch setzen. 
gelungen. Um mög- Nur einzelne Proben, 
lichst dem Original in Leckerbissen, seien 
allen Dingen zu glei- angeboten. 
chen, wurde auf Wie- Greiner und Klinger 
dergabe von großen sind mit den Karten 


Blättern der Gelegen- für den Leipziger Mar- 
heitsgraphik, wie Ur- | geriten-Tag vertreten. 
kunden,Diplomen,ver-- | Klingers große Lei- 


stungen auf dem Ge- 
biet der Gelegenheits- 
Be graphik, seine Ehren- 
>. Ä Urkunden für Maerker, 


zichtet. Die Künstler 
der Gelegenheitsgra- 
phik dürften unseren 


Mitgliedern meist be- Te Lesen ua. 

kanntsein. DerSprung Georgi u. a. konnten 
vom Exlibris zu an- Paul Herrmann leider nicht abgebildet 
deren Gebieten der werden, weil ihr Format 


die Grenzen dieser Veröffentlichung weit überschritten hätte. Von Greiner erfreut 
noch eine geschmackvolle Einladungskarte und das Erinnerungsblatt an die Feier der 
Völkerschlacht der Deutschen Roms. Die leider zu früh verstorbenen Welti und 
Ignatius Taschner dürfen wir in ihren Neujahrskarten bewundern. Welti bleibt bei seinem 
Humor [man betrachte seine Umzugsanzeigen], ganz Schweizer, während Taschners 
Humor kerndeutsch ist. Was ich unter Schweizer Humor verstehe, werden Kenner 
Gottfried Kellers im Vergleich zu Fritz Reuter sich leicht klarmachen. Der Schweizer 
Humor ist derber, er scheut mitunter: der größeren Wirkung willen vor Plattheiten und 
Geschmacklosem nicht zurück, um durch das plötzliche Zusammentreffen von Gegen- 
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sätzen stärker zu erschüttern. Bei den Schweizern ist die Antinomie zwischen Ge- 
schmack und Genie noch stärker betont als bei den Deutschen, vielleicht deshalb, weil 
sie enger mit Landsleuten französischer Abkunft gesellt sind, wo das Genie Muster des 
Geschmacks im Gegensatz zu aller germanischen Art ist. 

Warum will sich Geschmack und Genie so selten vereinen? 

Jener fürchtet die Kraft, dieses verachtet den Zaum. [Schiller.] 
In das Gebiet Schweizer Humors fällt Fritz Mocks Umzugsanzeige, ein Faun, der die 
geringe Künstlerhabe fortschleppt. 
In den Geburtsanzeigen steht der Kinderzeichner Alfred Soder auf der Höhe. Etwas 
Reizenderes für diesen Zweck als die Radierung [S. 42] des nackten Mädchens mit den 
fragenden Augen in der Landschaft läßt sich kaum denken. 
Auch Braungart stimmt in seiner Einleitung noch immer das Loblied auf den glänzenden 
Meister des Aktes, Bruno H£roux, an. Ich kann mit dieser Begeisterung nie mitgehen. 
Wenn man z. B. auf Blatt 54 [Neujahr 1907] dem Akt nicht ansieht, ob es Knabe oder 
Mädchen ist, weil der Körper nicht ganz enthüllt wurde, so dürfte nach m. E. der 
Akt mißlungen sein. Heroux hat Phantasie, Erfindungsgabe, aber seine Schaffenslust 
scheint mir größer als sein Talent. Er überspannt die Forderungen an seine Kraft. 
Auch mit Alois Kolbs überätzten Akten kann ich mich nicht befreunden. Ausgestopfte 
Ledergliedmaßen sind keine lebenden Glieder. Was nützt alle Verve, alle künstlerische 
Kraft, wenn ich an die Körper und Bewegungen nicht zu glauben vermag? Warum setzte 
Braungart an Stelle einiger Blätter dieser Künstler, die überreich vertreten sind und 
nebenbei in den Kreisen der Interessenten des Buchs allzu bekannt, nicht Hönich, 
Hans Thoma, Willi Münch-Khe, Emil Pirchan, Emil Preetorius, Steiner-Prag, Lilien, 
um nur einige Künstler zu erwähnen, die mir der Augenblick eingibt. Das ist der einzige 
Fehler dieses schönen Buches, daß die Auswahl zu willkürlich ist und daher unvoll- 
ständig für eine Übersicht über deutsche Gelegenheitsgraphik. Darmstädter, Breslauer, 
Dresdner Künstler, Weimarer, Königsberger, wie der Radierer H. Wolf, Hamburger, 
Hannoveraner fehlen ganz. Deutsche Kunst ist nicht [wie in Frankreich die Pariser 
Kunst] allein die Kunst von München oder Berlin. Wir haben viele Kunstzentren, sie 
alle haben ein Anrecht auf ein Plätzchen Sonne. Dieser Einwand durfte dem sonst so 
gelungenen Werke gegenüber nicht unterdrückt werden, da mir dieses Bedenken schon 
seinerzeit bei der ähnlichen Veröffentlichung über Deutsche Exlibris kam. Ich bitte 
daher unsere Leser, diese für den Autor bestimmte Einwendung nicht als den Mittel- 
punkt dieser Besprechung zu nehmen, sondern begrüßen wir das hübsche, schön aus- 
gestattete Buch mit Freude und wünschen ihm eine baldige bereicherte Neuauflage. Wie 
heißt doch der Exlibrisspruch: Ite ad venditores et emite vobis? Robert Corwegh. 


Richard Braungart: Neue deutsche Gelegenheitsgraphik. Franz Hanfstaengl Verlag, München 1915. 
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EXUBRIS, BUCHKUNST 
|UND ANGEWANDTE GRAPHIK 


25. Jahrgang 1915. Heft 2: Juni. 


- Verzeichnis der deutschen und dänischen Exlibris 
in den Büchern der Kieler ran hl 


Von Dr. Ernst Weber. 


= 1%: n der Kieler Universitätsbibliothek fand ich einmal v von ungefähr ein 
| schönes Exlibris. Da überfiel mich ein leidenschaftlicher Sammeleifer, 

1 eine ältere Neigung zur Gelehrtengeschichte wurde wieder rege: so 
| kam ich dazu, die Bibliothek planmäßig nach Exlibris abzusuchen. Als 
| ich Kiel verließ, war ich fertig bis auf einen Rest, den freundlichst Herr 
Eee Wilhelm Cyrenius durchsah. Ich habe sie so gut es ging und mög- ' 
lichst kurz beschrieben, ihre Zeit und die Persönlichkeiten ihrer Eigentümer bestimmt 
und habe das Verzeichnis der Fundorte der Bibliothek mitgeteilt; nur ausnahmsweise, 
wenn es für die Beschreibung nötig war, ist auch in der vorliegenden Sammlung ange- 
geben, in welchen Büchern sie vorkommen. Die Suche nach den Exlibris war vielleicht 
die kleinere Hälfte der Arbeit. Und doch, ist man ein Einzelner und ohne Mitarbeiter 
und steht einem Haufen von Büchern gegenüber, mit denen ein Stockwerk über dem: 
andern besetzt und angefüllt ist, da sinkt wohl manchmal der Mut, da bedarf es der Er- 


c 


munterung und Belohnung durch gutesFinderglück, um durchzukommen, und jedenfalls: ” 


einer ausgebildeten Technik. Ich rechnete von vornherein mit einem mäßigen Ausfall, 
weil ich die Wegsetztische nach einer Probezeit, während der ich dort nichts gefunden 
hatte, nicht mehr revidierte, und weil ich bei der Musterung mehrbändiger Werke 
summarisch verfuhr. Ich sah meist nur die ersten Bände nach und, wenn die Reihen 
verschieden gebunden waren, einen Band von jeder Art. Fand sich aber dabei etwas, 
dann ging ich sämtliche Bände durch, ob ich nicht Varianten entdeckte. So kamen z.B. 
die beiden Drucke des Herzogs von Holstein zum Vorschein, welche die Partizipanten 
Nordstrands stifteten, die vier von Fauche, drei von Wedel-Jarlsberg und gar die fünf 


von Martius, der Reihe nach fast von Jahr zu Jahr in der Zeitschrift Linnaea. Man würde 
jedoch bedeutende Einbuße haben, wenn man nur die Innenseite der Vorderdeckel 
nachsähe, wo sie freilich am häufigsten angebracht zu werden pflegen. Man muß weiter 
gehen bis zur Rückseite der Titelblätter, mag von da einen Blick auf die Wappen werfen, 
die vor den Dedikationen eingedruckt sind, da mit deren Hilfe das eine oder andere 
der anonymen Wappen-Exlibris bestimmt werden kann, und dann bei älteren Büchern 
auch auf der Innenseite der Rückendeckel suchen. Doch ist dieser Platz weniger beliebt, 
und auch außen auf dem Vorderdeckel fanden sich nur wenige, geringe Exemplare, aber 
auch das merkwürdige des Wybboldus de Meppis von etwa 1489 unter einer besonderen 
Schutzvorrichtung, ein beschriebener Pergamentzettel von durchsichtigem Hornblättchen 
bedeckt und in einen aufgenagelten Rahmen von Eisenblechfalzen eingelassen. Bei 
Inkunabeln sitzen sie wohl auch versteckter, wie das von Andreas Vinghe am Ende 
unter dem Druckvermerk. Dann kommt es nicht selten vor, daß jemand bei Gelegen- 
heit einer Standeserhöhung, wie z.B. Townshend, Berufung zu einem Amt, wie Johannes 
Geffcken,oder Ordensverleihung, wie Haxthausen, sich ein neues Bücherzeichen machen 
und über sein früheres kleben, auch wohl die ganze Fläche des Deckels mitsamt dem 
verjährten Bücherzeichen frisch überziehen und darauf das neue anbringen läßt. Ebenso 
gehen neue Herren im Besitz mit den Exlibris ihrer Vorgänger um. Die verdeckten 
Blätter drücken sich aber gewöhnlich durch und machen sich auf der Oberschicht durch 
Erhöhungen von regelmäßiger Figur bemerklich. Sie saßen meist zu zwei übereinander, 
nur einmal begegnete ein Drilling und zugleich ein wahres Hermaion; denn unter dem 
Durchschnittsblatt des D’Argenson verbargen sich die prächtigen Picot de Closriviere 
und Bras Defer, der zu den französischen Inkunabeln gehört. Nur infolge einer Un- 
achtsamkeit waren zwei Abdrucke ein und desselben Kupfers des Kurfürsten Clemens 
August von Köln, mit verschiedenen Signaturen beschrieben, übereinander geraten. 
Die Blätter, die ich abgelöst hatte, habe ich anderswo im Buche, wo einer der üblichen 
Plätze frei war, wieder eingeklebt und einen Vermerk über ihren ursprünglichen Platz 
dazugesetzt. 
Aus einem Bestande von ungefähr 312000 Bänden sind 522 verschiedene Exlibris zu- 
sammengekommen, dazu ein kleiner Überschuß, der hier nicht verzeichnet ist. Das ist 
denn in jeder Hinsicht eine höchst gemischte Gesellschaft und nichts weniger als eine 
wohlgewählte Sammlung. Die deutschen und ein paar österreichische machen drei Fünftel 
aus. Davon ist das eine Fünftel in Warneckes Verzeichnis aufgeführt, die beiden anderen 
zum größten Teil nirgends, soweit mir bekannt ist, erwähnt oder beschrieben, von diesen 
etwa 70 mitWappen oder anderen Darstellungen. DieZahl der schweizerischen beträgt 10; R 
eines, das der Abtei Groß-Lützel, fehlt im Verzeichnis Gersters. Nächst den deutschen 
bilden die englischen und ein paar amerikanische die größte Masse, zusammen 72, von 
welchen etwa 19 auch in der großen, von E.R.J. Gambier Howe katalogisierten Samm- 
lung Franks nicht vorkommen, unter ihnen das Exlibris desTrinity College in Cambridge 
für das Vermächtnis von Johannes Paris. Dänische sind auffallend wenig vorhanden, 
nur 22, schwedische 4, darunter das schöne des Petrus Stubaeus, nicht vertreten bei 
Carlander, 14 holländische und belgische, 28 französische, 6 italienische, sämtlich bei 
Bertarelli-Prior nachgewiesen, 1 portugiesisches, 2 russische und 30 unbestimmter 
Herkunft. 
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Bei den deutschen gibt es die meisten typographischen. Diese stammen aus Leihbiblio- 
theken, Lesegesellschaften und Privatsammlungen. 

DieLeihbibliotheken führen zum Teil ärmliche und gleichgültige Ware, so daß es genügte, 
für unseren Katalog eine Auswahl zu treffen. Unter den Vertretern der Gattung befindet 
sich z.B. der Buchbinder L. A. Braunmüller in Ludwigsburg, J. C. Janda am Römer- 
berg in Frankfurt, der Uhrmacher Madsen in Herrenhut und mehrere einheimische aus 
Schleswig-Holstein und der Nachbarschaft. Nur Ferdinand Oehmigke der Ältere in 
Berlin besaß ein kostbareres, in Kupfer gestochen. 

Lesegesellschaften schlossen sich zahlreich gegen Ende des 18. Jahrhunderts in der Ab- 
sicht zusammen, an der Verbreitung von Aufklärung mitzuwirken. Eine solche in Mainz 
ansässige ist im Zusammenhang mit verwandten Bestrebungen von Heinrich Heiden- 
heimer in der Zeitschrift für Bücherfreunde Jahrg. 11, 139 ff. beschrieben. Während 
aber die Mainzer unter dem obrigkeitlichen Schutze des Kurfürsten gedieh, sah sich 
eine Würzburger, selbständiger auftretend, vom Fürstbischof in der Auswahl der Lese- 
stoffe bevormundet. Über diese hat S. Göbl im Archiv des historischen Vereines von 
Unterfranken 36, 193 ff. Mitteilungen gemacht. Das Protokoll über ihre Gründung ist 
noch erhalten und gibt die Ziele der Gesellschaft und ungefähr die Ausbreitung der 
ganzen Bewegung im südlichen und westlichen Deutschland an. Es heißt da: »Schon 
lange wünschten Viele in der Stille, eine Lesegesellschaft auch in Würzburg zu sehen, 
so wie schon seit einigen Jahren Heidelberg, Worms, Trier, Bonn, Koblenz, Wien, 
Mainz etc. die ihrigen haben.« Aber auch in Norddeutschland hat es welche gegeben, 
z. B. in Halberstadt und Rostock. Bücher aus ihrem Besitze, mit dem Exlibris ver- 
sehen, sind in Kiel vorhanden. 

Mit Typen gedruckt, seltener auf Stein und Kupfer, manchmal bloß geschrieben sind 
diejenigen Exlibris ehemaliger Privatbibliotheken, welche nur Namen, Stand, Wohnung 
und Ähnliches von der Person des Eigentümers angeben. Die Inschriften stehen ent- 
weder frei oder innerhalb einer Einfassung von Linien, Kanten oder Zierleisten. Ein Teil 
ist mit Sorgfalt und Geschmack ausgeführt, wie z. B. die von Friedrich Lorenz Hoffmann 
und Adelbert von Keller, aber andere sehen ärmlich und nüchtern, ja häßlich aus. Es ist 
eben das Exlibris des Unbemittelten, Anspruchslosen, auf das Praktische Gerichteten. 
Doch haben alle ihren Platz in unserem Katalog erhalten, teils um der Namen willen, 
die sie tragen, teils als Lebenszeichen vergessener Leute, die in der Welt des Druckes 
aufzufinden nicht immer glückte, und dann auch, weil sie, wenn nicht die Kunst, so 
doch die Sitte des Exlibris erhalten haben, bis sie wieder kunstmäßig gepflegt wurde. 
Die meisten stammen aus dem Ende des 18. Jahrhunderts und reichen bis spät in das 
19. hinein. Ältere sind das von Wolfferam aus dem 16. Jahrhundert, von Dietrichstain, 
Wolf, Spanheim und die beiden von der Universitätsbibliothek zu Leiden für die Bücher 
des Isaak Vossius besorgten, das eine mit einem derben Druckfehler. 

Die bei weitem umfangreichste und mannigfaltigste Gattung besteht aus dem Bilder- 
Exlibris. Hier überwiegen die heraldischen. Die ältesten sind gemalt, Andreas Vinghe 
um 1500 mit einem Weinstock im Schilde, weil er wohl seinen Namen von vinum ab- 
leitete, Syuerdt Reüenthlow von 1557, Bernhard von Breitenbauch 1579, Nicolaus Hanses 
etwa 1603, ein Unbekannter [Nr. 505] 1610, ein späteres vom Jahre 1756 in einer 
Huldigungsadresse Kieler Studenten an Ernst Joachim von Westphalen. Andere sind 
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in Holz geschnitten, die Mehrzahl in Kupfer gestochen mit der seit 1638 üblichen Be- 
zeichnung der Farben; nur beim Wappen des Bras Defer sind sie durch Buchstaben 
angegeben, bei Krannest um 1608 durch Wechsel von Schwarz und Weiß und bei Franz 
Wilhelm Grafen von Wartenberg und Schaumburg um 1642 überhaupt nicht. Die eng- 
lischen stellen alle mit Ausnahme des gedruckten von Manleys Lesezirkel, eines Book- 
Pile-Exlibris [Nr. 493] und drei neuester [Colvin, Leybourne, Lincard] nichts anderes 
dar als Wappen und sind eintönig und langweilig ausgeführt. Doch zeichnen sich ein 
paar schönere Blätter aus, z. B. Cave, Greenway, Hanbury, Mitford, Relhan und Bright 
Smith. Die deutschen sprechen im allgemeinen an, besonders der Holzschnitt von 
Fettich, die Kupfer von Noeßler, Reimers, Wartenberg, Will. Ganz vorzüglich sind die 
französischen von Chassebras, den Freres de Sainte-Marthe [Nr. 420], Bras Defer und 
Demareste, ein Schaustück der Kieler Sammlung. 
Erst später als die Wappen kamen andere Darstellungen auf. Da ist es eine hübsche 
Sitte, daß die Eigentümer der Bibliotheken sich selbst abbilden lassen. Solche Porträt- 
Exlibris sind in Kiel gut vertreten. Voran das vortreffliche des Alvarus Nonius, 1586 
von Johann Wieriecx gestochen, der merkwürdige Holzschnitt des Georg Rosa von 1598, 
dann Peter Vok Fürst Ursini von Rosenberg zu Pferde in voller Rüstung 1609, Hartwich“ 
Wichelmann um 1647, wenn es wirklich ein Exlibris ist, Johann Adolph Kielmann 1651, a 
Bernhard Middendorp 1667 und Louis Bosch, in seiner Bibliothek sitzend, aus dem 
18. Jahrhundert; Johann Ludwig Hannemann [um 1717] und Zacharias Dezius [1719] 
haben ihre Bildnisse auch Büchern, die sie verschenkten, beigegeben. 2 
Passend für ein Exlibris ist das Thema vom Leser und seinem Buche. In dieses Gebiet 
gehören die Bibliotheksinnenansichten, die sehr häufig gebracht werden. In Kiel sind 
zehn vorhanden, von Böhmer, Bosch, Johann Heinrich Burckhard, Gottsched, Hommel, 
Jordan, Mols, Prieser, Uffenbach und der Waisenhausbuchhandlung zu Braunschweig. 
Das Bildchen von Mols ist eigentümlich durch die Behandlung des Lichtes. Die Sonne 
scheint behaglich ins Zimmer, wo drei Kinder am Tische sitzen, auf verschiedene Weise 
beschäftigt; das eine spielend fängt die Strahlen der Sonne mit dem Lichtschirm auf und 
läßt den bunten Schein aufseine Hand fallen. Sonst bilden die Staffage arbeitende Ge- 
lehrte oder geflügelte Genien, gleichsam Laufjungen aus einer höhern Welt. In die 
Bibliotheca Gottschediana hat man sogar die Athena in voller Rüstung bemüht und ihr 
einen Sitz angeboten. Zwischen seinen Büchern ist Louis Bosch, wie schon erwähnt, 
selbst anwesend; er ist dort oft zu treffen; denn wie der beigeschriebene Hexameter 
besagt: In tali numquam lassat venatio sylva. Das beliebte Motto: Inter folia fructus 
wird auf dem Exlibris von Andrade durch ein Trüppchen Erdbeerpflanzen illustriert, 
auf dem von Ludwig Richter für Otto Jahn in Holz geschnittenen durch früchtelesende 
Kinder. Die Worte Cum libris non solus stehen als bloße Inschrift auf dem Buchzeichen 
Gustav Schlegel Berghmans; dagegen wird ein ähnlicher Erfahrungssatz: Fallitur hora 
legendo künstlerisch durch eine Handlung lebendig gemacht auf Lodes hübschem Blatte 
mit dem im Grase ausgestreckten Leser [Nr. 334], das auch durch seine einfache und 
natürliche Behandlung gefällt und neben denen des AlvarusNonius und Demareste unter 
die besten Stücke der Kieler Bibliothek zu rechnen ist. 
In gleichem Range stehen die von Petrus Stubaeus und Johann Baunacher, dem Abte 
des Stephanklosters in Würzburg, dem es als seinem gnädigen Herrn der Stecher Johann 
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Leipolt gewidmet hat. Beide stellen Land- 
schaften dar,doch nicht für sich allein,son- 
dern bei dem Würzburger ist dievom Abte 
kniend verehrte Himmelserscheinung der 
Maria mit dem Kinde inmitten der Pa- 
trone des Stephanklosters und die Ab- 
bildung dieses selbst die Hauptsache und 
bei dem anderen leider eine moralische 
Nutzanwendung, die wiederholt an meh- 
reren Partien angebracht ist. Die Land- 
schaft erscheint wie stückweise künstlich 
zusammengesetzt und wird doch wieder 
in ihrem Dasein als moralisch ungehörig 
beurteilt. Aber die treffliche Zeichnung, 
die schön und erlesen gewählte Einrah- 
mung und der vorherrschende kräftige, 
warme Ton machen einen prächtigen 
Eindruck. Auch für Anspielungen auf 
die Eigennamen der Besitzer, wie Lilien- 
thal und Kahn, werden Landschaften kon- 
struiert, aus denen die Gegenstände der Herr Clemens ©. F. 
etymologischen Vergleichung unverhält- von Belderbufd. 
nismäßig hervortreten. Die Sintflutan- 
sicht auf dem CM bezeichneten Exlibris 
ist mangelhaft ausgeführt. Sonst pflegt 
das Landschaftliche Hintergrund zu sein 
etwa für Denkmäler, welche Namen oder 
Wappen tragen [Hoermann, Colsmann], 
für ein aufgeschlagenes, von Bienen um- 4 
schwärmtes Buch [Grundig],einen Bienen- Exlibris Clemens G. F. von Belderbusch 

korb [Ludwig], für den auf einem Sarko- 

phage sitzenden Tod [Woog]. Wenn ein Putto den Namen des Besitzers in Stein meißelt, 
auch ein oft gewähltes Motiv, wird die Handlung ins Freie verlegt [Colsmann, Hersleb]. 


Die besten Beispiele für diese Behandlung des Landschaftlichen als Hintergrund sind 


das schon gerühmte des Demareste und das eines Unbekannten [Nr. 497], das einen 
mit Doppeladler behefteten Lorbeerbaum auf tulpenbewachsenem Rasen zeigt. 

Um noch den Rest gegenständlicher Darstellungen anzudeuten, so seien im allgemeinen 
die Putti, Engel und Genien erwähnt, die antiken Götter, die allegorischen Gestalten, 
welche die heraldischen Abbildungen beleben sollen, als Wappenhalter verwandt werden, 
wie Hermes und Athena auf dem Asseburgischen Exlibris, Wappen und Monogramme 


bekränzen [vgl. ISA, GFB] oder mit Büchern, Münzen und dergleichen beschäftigt er- 


scheinen. Besitzvermerke stehen als Inschriften auf blumengeschmückten Tafeln von 
Holz oder Stein [Reichel, Tittmann]. Arzte bringen gern die aus einer Schale trinkende 
Schlange an [Fuchs, Braune, recht hübsch], ein Naturforscher [Baumann] Raupe, Puppe 
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und Schmetterling, Bertuch einen Baumstamm, um welchen sich eine gekrönte Schlange 
windet. Gedankenschwer ist eine symbolische Darstellung des menschlichen Lebens 
als einer Fahrt zum Jenseits [Nr. 335], humoristisch, sinnreich und raffiniert in Stein- 
druck ausgeführt eine andere, welche die durch Tag und Nacht geteilte Gewohnheit des 
Daseins behandelt mit dem Wunsche: Prosit Charles Lincard! Dies gehört zu der sehr 
kleinen Zahl der neuesten, die wir nur nennen: Colvin [1888], Kahn, Leybourne, Nie- 
meyer [1894], Schotte und ein Unbestimmter aus dem 20. Jahrhundert [Nr. 494]. 


Bei der Beschreibung der Exlibris habe ich, nach dem Beispiel Warneckes, erst die 
Breite, dann die Höhe in Millimetern angegeben und dabei freistehende Schrift und die 
Abstände der Plattenränder nicht berücksichtigt, Rechts und Links nach heraldischer 
Ausdrucksweise vom Standpunkte des Schildträgers aus nicht bloß bei den Wappen, 
sondern überall ebenso unterschieden und stets gesagt, ob ein Wappen vollständig ab- 
gebildet ist oder nur der Schild. ze 
Folgende Abkürzungen werden gebraucht: 
ADB = Allgemeine Deutsche Biographie. 
BV = Besitzvermerk. 
D = Buchdruck. 
Einf. = Einfassungslinie. 
EZ = Exlibris, Zeitschrift für Bibliothekzeichen. 
Gerster = L.Gerster, Die Schweizerischen Bibliothekzeichen [Ex-Libris]. Kappelen 1898. 
Hz = Holzschnitt. - 
K = Kupfer. 
LW = K.E.Graf zul einingen- Westerbtre Deal ind Önkireichikeree EN 
‘zeichen, Exlibris. Stuttgart 1901. 
Sd = Steindruck. 
W = F.Warnecke, Die Deutschen Bücherzeichen. Berlin 11890. 
Die hier ausgeschiedenen Exlibris, besonders fremdländische und deutsche Gelegenheits- 
exlibris, werden wir für sich besprechen. 


1. AB 19. Jahrh. K. 61:42. Das Wappen. Im Schild rechtstitu laufendes Windeplef auf 
dem Helm die Freiherrnkrone. Schild, Helm und die zu beiden Seiten des Helmes 
verteilten Buchstaben AB ruhen aufdem Wappenmantel. Unter dem Schild signiert 
»St. v. Giese. Hannover«. 

AEB siehe Büchner. 

2. A.F.B.D. 17. Jahrh. K. 59:65. Zwischen Lorbeerzweigen das Wappen. Im Schild 
Adlerklaue; bekrönter Helm, darauf die Adlerklaue zwischen einem Flug. Zu 
beiden Seiten der Helmzierde verteilt »A.F.B.D.«. 

AM siehe Meldola. 

3. [Ahlefeldt, Hans Adolph von, Dänischer Konferenzrat, 1679-1761]: J[oh.] A v. A 
H.L.= W 15. Louis Bob&, Slaegten Ahlefeldts Historie 3, 145. 

4. Ambrosius, [A.]: »Ambrosius«. Um 1794. D. 43:21. Name in doppelter Einf. Dieser 
Ambrosius war sonst nicht aufzufinden; die Angaben bei Meusel, Gel. Deutschl. 
9, 21, über Eduard Ambrosius weisen nach Flensburg. 

5. Derselbe: »A. Ambrosius«. D. 38:21. Name in doppelter Einf. mit verzierten Ecken. 
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6. Anckelmann: Exlibris Georgii Anckelmann. 18. Jahrh. Druckstempel. 38:45. Wappen 
und BV in ovaler Einf. Vgl. Lexikon der hamburg. Schriftsteller 1, 66. 


7. Andrade, Jose Maria = W48. EZ 3, 61. 
Andrade. Leipzig, List & Francke 1869. 


8. Anth: ExBiblio- 


1 


bu 


. Apel, 


thecä Pet. Anth, 
S. Martini Pasto- 
ris. Um1785. Hz. 
58:77. Ineinem 
von vier korin- 
thischen Säulen 
getragenen Portal 
steht der 5zeilige 
BV in Druck- 
schrift. Anth 
wurde 1784 zum 
Pfarrer an der 
Klein - St.-Mar- 
tins-Kirche in 
Köln gewählt und 
trat sein Amt am 
18. Juli 1785 an. 
Vgl. seineLebens- 
beschreibung von 
F. X. Münch in 
den Annalen d. 
hist. Ver. für den 
Niederrhein, Bd. 
82 u. 84. 

Georg 
Christian: No.... 
zur musikalischen 
Leihbibliothek 
vonG.Chr.Apel. 
Bald nach 1804. 
D. in 4Zeilen. Apel 
wurde 1804 nach 


Exlibris der Boineburgischen Bibliothek in Erfurt 


Catalogue de la riche bibliothäque de J.M. 


Kiel als Organist 
an die Nikolai- 
und Kloster- 
kirche berufen. 
Vgl. die Lexika 
derSchlesw.-H.- 
Lauenb.u. Eutin. 
Schriftsteller von 
Lübker- Schrö- 
der und ihres 
Fortsetzers Al- 
berti; vor allem 
aber Otto Jahn, 
Gesammelte Auf- 
sätzeüberMusik, 
1866, S. 1-12; 


- hier S. 6f. über 


Apels»bald nach 
seiner Herkunft« 
nach Kiel be- 
gründete Leih- 
bibliothek. 


Arausio-Nassavien- 


sis. Bibliotheca 
Dillenburgica. 

Siehe Oranien- 

Nassau. 


10. Aschenfeldt: 


Lesebibliothek. 
Friedr. Aschen- 
feldt in Lübeck. 
Um1800. D.63:20. 
2Zeilen inZier- 


leiste. Mehrfach findet sich in seinen Büchern der Stempel »Empire frangais. Police 


generale Lubeck«. 
.Asseburg, Heinrich von: Um 1604. K. 85:127. Ein anderes Exemplar dieses Ex- 


libris kommt in der Univ.-Bibl. zu Halle vor [Sign. des Bandes Gb 1279, enthält 
6 Schriften von 1579-1608]; auf beiden Deckeln ist das Asseburgische Wappen 
mit der Jahreszahl 1604 eingepreßt; unter dem Wappen »Henricvs - ab Assebvrg 
metrop - Ecciae - Magd - canonicvs - et-ad - d - Nicol : ibid - praepositvs«. 


au 19. \ > 9 ss 


12. 


13. 


14. 


15. 


. Belderbusch: Clemens Vincentius Graf von Heyden genannt Belderbusch = W 841. 
. Berendt: D! Berendt. Um 1812? K. 48:56. Wappen, darunter der BV. Wohl 


18. 


. Berlin. Königliche Bibliothek: Ex libris ViriVenerabilis Gottl. Ern. Schmid Sacror. 


Axen: Petrus Axen. 17.Jahrh. K. über Blinddruck unmittelbar aufTitelblatt. 32:37. 
Wappen, darunter der BV freistehend. Ein geborener Husumer, 1635-1707, »im 
Besitze einer ausgezeichneten Bibliothek«. ADB 1, 707. 

B.H.v.d.H.V.D.M.Lüb: siehe Hude. 

Baier, Johann Jakob = W 94. Um 1700 anzusetzen, aber wohl nicht später als 1703. 
Denn Baier wurde am 22. März 1700 Dr. philos., darauf noch in demselben 
Jahre Dr. med. und im Dezember 1703 an die Universität Altdorf als Professor 
berufen; dieser Titel fehlt aber auf dem Exlibris. Vgl. die Selbstbiographie in 
seinen Biographiae professorum medicinae 1728, S. 158 u. 164f. 

Baumann, J[oachim] M[oritz] Wf[ilhelm] = Gerster 141. W 130. Das Exlibris 
kommt in naturgeschichtlichen, besonders botanischen Büchern vor. Baumann, 
1766-1849, war von Haus aus Jurist, promovierte 1792, später naturwissenschaft- 
lichen Neigungen lebend. Vgl. die jüngere Matrikel der Univ. Leipzig 3, 15. 
Meusel, Gel.Deutschland 11, 48. Neuer Nekrolog der Deutschen 27, 1849, S. 304. 
Nach dem Nekrolog hatte Baumann eine geborene DuVigneau aus Leipzig zur 
Frau; aus seinem Besitz stammt also vielleicht das im 2. Teile verzeichnete Ex- 
libris Du Vigneau. 

Belderbusch, Herr Clemens G. F. von: Um 1786. K. 69:126. Über die Familie 
der Belderbusch fanden sich nur sehr zerstreute Angaben. Die Matrikel ihrer 
Erhebung in den Reichsgrafenstand datiert Wien, 2. Febr. 1786; vgl. Archiv für 
Geschichte, Genealogie, Diplomatik 1846, S.279. Ein Graf von Belderbusch lebte 
um 1797 auf seinen Gütern bei Aachen, nach Meusels Gel. Deutschland 9, 79. 
Ein Onkel des Grafen Karl Leopold [1749-1826] hatte am kurfürstlichen Hofe 
zu Köln das Amt des Oberhofmeisters erblich inne [Biographie nationale publ. 
par l’acad. de Belgique 2, 114]. S. auch die Zeitschrift des Aachener Geschichts- 
vereins, besonders Bd. 15, 306, und die Annalen d. hist. Vereins f. d. Niederrhein. 


Georg Karl Berendt, Sanitätsrat zu Danzig, 1790-1850, promovierte 1812; vgl. 
Neuer Nekrolog der Deutschen 28, 1850, S.35. Oder dessen Vater Dr. med. 
Nathanael B., praktischer Arzt zu Danzig, 1756-1838, promovierte 1780; vgl. 
ebenda 16, 1838, S. 566. Andere Danziger Exlibris vgl. unter Danzig, Fidalke, 
Lengnich, Zorn. 
Berlin. Königliche Bibliothek: Bibliotheca Regia Berolinensis. Dono Friderici 
Wilhelmi IV. Regis Augustissimi d. 5. Nov. MDCCCL. - Ex bibliotheca B. 
M. Kar. Hartw. Gregorii de Meusebach. Sd. 41:46. Auf kreisrundem, oben 
vom Preußischen Adler überlegtem Rahmen die Umschrift »Bibliotheca Regia 
Berolinensis«; innerhalb des Rahmens die übrige Inschrift in 8 Zeilen. Über 
Meusebach s. ADB 21, 539; 33, 797. 


Antist. Berol. Regiae Bibliothecae Dono aut minus commendabilium exemplorum 
Permutationi oblatis MDCCCII. D. 13 Zeilen. Das Exlibris wurde von der 
Königl. Bibliothek besorgt; nach Wilken, Gesch. der Königl. Bibl., S. 155, Anm. 1; 
vgl. auch Val. Heinrich Schmidt und D.G.G. Mehring, Gelehrtes Berlin 2, 137. 
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20-22. Berlin. Kultusministerium: 1. Abtheilung No. Bibliothek der Geistlichen- 
und Unterrichts- Abtheilung, im Ministerio der Geistlichen- Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten. Um 1804. D. 83:38. In geschlängelterEinf. 5Zeilen. 
2. Neudruck des vorigen, aufbräunlichem Papier, etwas fetterer Druck. Um 1811. 
3. Abtheilung No Bibliothek des Ministeriums der Geistlichen- Unterrichts- 
und Medicinal-Angelegenheiten. Um 1841. D. 79:36. In Zierleiste 5 Zeilen. 

23. Bern: Lese-Bibliothek an der Aarbergergass Nro. 54. in Bern .... = Gerster 179. 


Exlibris Joh. Christian Frh. v. Boineburg 


24. Bernoulli: Ex Bibliotheca Bernoulliana ..., in Basel = Gerster 201. 

25. [Bertouch, Ernst Albrecht von]: »E: A: v. B.« 18. Jahrh. K. 56:68. In doppelter 
Einf. das Wappen. Schild geviertet, 1 und 4in Gold ein rechtshin schreitender 
Bär, 2 und 3in Blau 3, 2+1, vierblättrige Rosen; auf dem gekrönten Helm der 
aufgerichtete Bär wachsend, zwischen dem BV, rechts »E: A:«, links »v. B.« 
Unter dem Wappen Schriftband mit »Nec temere nec timide nec tumide«. In 
den Farben des Schildes weicht das Exlibris etwas ab von der Abbildung des 
Wappens im Lexicon overadel. Fam. i Danmark, Taf. 8, 131. Bricka, Dansk biogr. 
Lexikon 2, 175. 

26. Bertuch, Friedrich Justinus = W 186. ADB 2, 552. 

27. Beyer, Karl August = W 197. Weiz, Gelchrtes Sachsen 1780, S.19. Meusel, Ge- 
lehrtes Deutschland, 5. Aufl., 1, 283; 11, 73. 

28. Bildhausen: Kloster Bildhausen = W 206. 

29. Boecler, Philipp Heinrich = W 222. Bezeichnet »J. Striedbeck. fc.« Um 1748, 
Boecler wurde 1742 Dr. med., 1748 Professor; vgl. Edouard Sitzmann, Dict. de 
biogr. des hommes c&löbres de P’Alsace- 1,184. Biogr. Lexikon der Ärzte-1, 500. 

30.: [Boehmer, Georg Ludwig] = W 225. ADB 3, 73.: EZ 3, 56. - 


Tr 


31. Derselbe: E libris Ge. Lud. Boehmerl. 18. Jahrh. K:; 94:85. Eine Überarbeitung 
des vorigen anonymen Exlibris; der BV steht an der Stelle, wo das vorige den 
Wahlspruch »Juste Honeste Benigne« hat. 

32. Börnstein: Lesebibliothek von S. Börnstein. Um 1804. D. 59:32. In Einf. 3 Zeilen. 

33. [Boineburg, Joh. Christian Frh. v.]: 17. Jahrh. K. 95:67. Das Exlibris sitzt über 
einem hftl. BV »J C V[on] Boineburg« und war selbst wieder überklebt von dem 
folgenden, das dem Sohne gehört. Vgl. über die beiden Kneschke, Adelslexikon 
1,538. ADB 3, 222ff. 

Boineburg, Philipp Wilhelm Graf von: Um 1708, seit welchem Jahre er Princeps 
Erfurtensis, d. h. Statthalter zu Erfurt war; er starb 1717. K. 84: etwa 148. Außer 
dem Exlibris hftl. BV »Boinebourg« und roter Stempel »Königl. Pr. Bybliothek 
zu Erfurte«. 

Derselbe: 18. Jahrh. K. 84:145. Nach der Vorlage des vorigen gestochen, mit dem- 
selben BV, aber mit einem Fehler im Namen: »Boiueburg«, einer Variante in der 
Interpunktion und im ganzen vergröbert. 

Boineburg: Bibliotheca Academiae Erffurtensis Boineburgica. 18. Jahrh. K. 71:130. 
Philipp Wilhelm Graf v. Boineburg, der ohne Nachkommen war, vermachte seine 
und seines Vaters Bibliothek der Universität Erfurt; vgl. Petzholdt, Adreßbuch 
der Bibliotheken 1875, S. 126. 

37. Bosius, E.G.=\W 239. Gemeint ist Ernst Gottlob Bose, 1723-1788; auf seinen latei- 
nischen Schriften pflegt er sich gleichfalls Ernestus Gottlob zu nennen. Biogr. 
Lexikon der Ärzte 1,533; 6,528. EZ 14, 172. Weiz, GelehrtesSachsen 1780, S.26. 

38. Derselbe: Biblioth. Bosian.'Hortens[ia]. K. 37:47. Das Wappen in ovaler Einf., dar- 
unter ein Band mit dem 1zeiligen BV. Das Ganze innerhalb einer rechteckigen 
Einf. — Catalogus von auserlesenen botanischen... Büchern ...., welche in dem 
Gross-Bosischen Garten ... verauctioniret werden sollen... Leipzig 1768. 

39. Brandt: Ex Mvsaeo Caroli de Brandt. 18. Jahrh. K. 51:74. Auf einer Konsole der 
Wappenschild m reich verziertem Rahmen, darüber die dänische Grafenkrone. 
Vorn an der Konsole der BV in 2 Zeilen. Das Wappen ist beschrieben im Lexikon 
over adel. Fam. i Danmark 1, 77. 

40. Braune, Albert = W 250. Über Braune [1799-1848] vgl. den Neuen Nekrolog der 
Deutschen 26, 1848, S. 601. Die Blumenzweige, von denen W in seiner Beschrei- 
bung spricht, sind recht charakteristisch gezeichnet und als Helleborus niger L. 
nicht zu verkennen. 

41. Braunmüller: Zur Lese-Bibliothek von L A Braunmüller Buchbinder in Ludwigs- 
burg. Etwa Ausgang des 18. Jahrh. D. 3zeiliger BV auf graurötlichem Papier. 

42. Derselbe: L. A. Braunmüllers Lese-Bibliothek. Um 1800. D. 41:17. 2zeiliger BV 
auf graublauem Papier. 

43. Derselbe: Zur Lese-Bibliothek von L A Braunmüller. Um 1805. D. 45:29. 4zeili- 
ger BV auf graurötlichem Papier. 

44. Braunschweig: Zur Leihebibliothek der Fürstl. Waisenhausbuchhandlung in Braun- 
schweig = W 257. 

45. Braunschweig-Lüneburg: »Elisabetha Sophia Maria. Verwittwete Herzoginn zu Br. 
u. Lun:« Um 1731. K. 58:69. Der Schild zeigt verbunden das Braunschweiger 
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Exlibris Philipp Wilhelm Graf von Boineburg 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 2. 
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Pferd und Holsteinische Nesselblatt, das die Herzogin als Tochter des Herzogs 
Rudolf Friedrich von Holstein-Norburg führte. Sie war in erster Ehe mit Adolf 


‘August Erbprinzen von Holstein-Plön vermählt, in zweiter Ehe mit Herzog 


August Wilhelm von Braunschweig. Dieser starb 1731, lange nach ihm die Her- 

zogin 1767. 

Breitenbauch, Bernhard von: 1579. Gemaltes Wappen [vgl. Siebmacher Bd.2, Abt.3, 

Taf. 23] nebst hfel. Widmung »Hoc beniuolentiae et amicitiae ergo asscribebat et 

insignia sua Humanissimo et Doctissimo Viro M. Vito Graulo appingi curabat Berns 
von Breitenbauch Lipsiae anno rep. sal.79 M. Xbri«. Auf dem Titelblatt »M. Graulo 

Cizensi«. Die beiden Freunde studierten in Leipzig; Breitenbauch, Sohn von Johann 


v. B. auf Ochlitz, der Ordnung der 
wurde 1562 im- Bibliotheken der 
matrikuliert,Graul aufgehobenen 


schlesischen Klö- 
ster in die Bücher 


1569 und wurde 
Bacc. artium 1572 


und Magister 1575 einkleben ließ. Die 
[vgl. die jüngere Bibliothek des 
Martrikel 1,46, 145; Augustiner-Chor- 
über die Familie herren -Stiftes 
Breitenbauch: wurde ihm am 
Walter, Dominum 21.Dez.1810über- 
Bedra, Halle 1905, geben. Zeitschr.d. 
S. 38). Ver. f. Gesch. u. 
Breslau: Aus der Altert. Schlesiens 
Bibliothek der 33, S.14 und 8. 
Augustiner Chor- Milkau, Die Kgl. 
herrn zu Breslau. u. Univ.-Bibl. zu 
Um 1810. Ge- Exlibris der Herzogin Elisabeth Breslau, S. 23 ff. 
druckterZettel,wie Sophia Maria von Braunschweig 48. Brocke: Heinrich 
sie Büsching bei Christianv.Brocke. 


18. Jahrh. K. 60:77. In doppelter Einf. das Wappen, etwas abweichend gegen 
die Beschreibung bei Kneschke, Adels-Lexikon 2,81. Über Brocke, 1713—1778, 
vgl. Jöcher-Adelung. ADB. 

Bruhn: M. Bruhn’s Lesezirkel. Um 1851. D. 59:5. BV in 1 Zeile. 

Bruhns: C.G.Bruhns. Um 1788. D. 27:4. BVin1Zeile. Hftl. auf Titelbl. »Christ: 
Gottlieb Bruhns. Kiel den 11! Oct. 1788«. 

Brunnow: E bibliotheca Ernesti aBrunnow. Um 1836. Blauer Sd. 63:41. In Zier- 
leiste der 2zeilige BV. Ein Gedicht von Brunnow, aus Dresden datiert, steht im 
Dresdner Album, hrsg. von Elfriede v. Mühlenfels. 2. Aufl. Berlin 1856. 
Bücher-Lesezirkel der Universitäts-Buchhandlung. No Um 1868. D. 49:32. 
In Einf, 4 Zeilen, 

[Büchner, Andreas Elias]: Monogramm AEB inmitten des Wappens der Kais. Leo- 
pold.-Karol. Akademie. Um 1726. K. 30:38. Büchner wurde in die Akademie 
1726 aufgenommen, Praeses seit 1735; vgl. Friedr. Börner, Nachrichten von den 


| ETEEEREEEEESHPTNSEESGERESFESGENSCHEEIRSEEEESEREEBETER 7.19] EEISEEISEEEGEREEGESRERGFEFELEGERZEEEREES EEE | 
Lebensumständen jetztlebender Ärzte u. Naturforscher, Bd.3, St.1, 250; Bd. 1,264. 
ADB 3,488. Das Exlibris befindet sich in einem Buche von 1739, das Büchner 
zugeeignet und auch mit der hftl. Widmung »Perill. Praesidi auctor« versehen ist. 

54. Burckhard, Johann Georg =W 285. Gerster 333, Signiert »M.B. sc.«, d. i. wohl 
Moritz Bodenehr [Nagler, Monogrammisten 4, 521], doch ist die Bünsder-Iasehnft 
bei mehreren Exemplaren ausgeblieben. 

55, Burckhard, Johann Heinrich: Ex biblioth. Jo. Henr. Burckhard M.D. = Gerster332, 
Bezeichnet »G. Scotin major sculp. Lutetiae Paris. 1715«, gestochen nach dem 
Muster des vorigen, wiederabgedruckt am Ende des Museum Burckhardianum, 
Helmstadii 1750, dem Katalog der nachgelassenen Bibliothek Joh. Heinrich Burck- 
hards. Darin findet man auch biographische Mitteilungen über ihn, von seinen 
Brüdern verfaßt. 

56. Derselbe: Monogramm von doppeltem JB. 1715. K. 80:131. In Einf. eine Flucht 
von Bibliothekssälen. Im vordersten steht auf einem Postament die Gestalt der 
Heilkunst, eine Schlange tränkend. Vom Bogen des Portals zum nächsten 
Zimmer hängt ein Medaillon mit dem Burckhardschen Wappen: Nesselstaude im 
Schild, auf dem Helm Büffelhörner, in deren Mündung und zwischen ihnen je 
ein Nesselblatt. Vom Bogen des nächsten Portals hängt ein zweites Medaillon 
mit dem Monogramm. Ganz unten außerhalb der Einf. »Gerard Scotin major 
sculp. Lutetiae Parisior. 1715.« Abgebildet bei Heinemann, Die Exlibris-Samm- 
lung d. Herz. Bibl. zu Wolfenbüttel 1895, Taf. 123. Auch dieses Exlibris ist im 

. Museum Burckhardianum, vor dem 1. Teil, reproduziert, jedoch mit einigen 
Abweichungen. 
Die beiden Stiche Scotins hat vermutlich Johann Georg Burckhard seinem Bruder 
von der PariserReise mitgebracht, die er am 11.Mai1715 antrat und am15.Februar 
1716 beendete; vgl. Nachrichten von Niedersächs. berühmten Leuten, hrsg. von 
Joh. Diet. Winckler, Bd 1, Hamburg 1768, S. 31. 

CA siehe Köln. 


[Fortsetzung folgt] 


Exlibris Andreas Elias Büchner 
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Exlibris Walter Crane 


Walter Crane. 


Bea m März dieses Jahres ist in England Walter Crane gestorben. Gar 
El mancher Leser der Todesnachricht in den Tageszeitungen wird daraus 
Bl mit einer gewissen Überraschung entnommen haben, daß der Künstler 
bis jetzt am Leben gewesen. Hatte man doch im letzten Jahrzehnt fast 
nichts mehr von dem einst so viel Genannten gehört. Obwohl er nicht 

> =) ganz 70 Jahre alt geworden ist, hatte er — wenigstens für Deutschland — 
seinen Ruhm bereits teilweise überlebt. Es ist das nicht nur ein natürlicher Rückschlag 
gegenüber der etwas übertriebenen Wertung seiner Leistungen in den neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts, es ist auch ein Zeichen für eine erfreuliche Besserung unserer 
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Verhältnisse auf kunst- und buchgewerblichem Gebiete, da Cranes Arbeiten uns nichts 
mehr bieten können, was nicht in Deutschland, zwar glücklicherweise in eigener boden- 


RUGIEHteERRE für deutsches Schaffen brauchen und Be wir sie nicht mehr. 
Gerade als solche sind sie uns aber vor 20 Jahren gepriesen worden, als bei unse 
kunstgewerbliche Bewegung einsetzte, als man loskommen wollte von Kitsch und 
Schund wie von verständnisloser Nachahmung geschichtlicher Stilformen. Wie hoch 
ist damals Walter Cranes Lob erklungen! Umfangreiche Gesamtausstellungen seines 
Schaffens wanderten durch die deutschen Museen, eingehende Würdigungen seines 
Schaffens füllten unsere Kunstzeitschriften. Man sagt kaum zuviel mit der Behaup 
daß von seinen Arbeiten ein guter Teil der Welle englischen Geschmackes ausgegange 
ist, die damals über Deutschland flutete. Und in der Tat konnte er in mehrfacher Hin- 
sicht den deutschen Künstlern ein Vorbild sein. Er war ein angesehener Maler der 
präraphaelitischen Richtung, hatte umfangreiche Tafelbilder phantastischen und märc Z 
haften Inhalts geschaffen, war mit seinen Allegorien: »Der Wettlauf der Stunden«, »Die 
Brücke des Lebens« usw. in die Tiefen der Gedankenmalerei untergetaucht und ver- 
schmähte es doch nicht, Bilderbücher, Plakate, Programme zu zeichnen sowie za 
Entwürfe für Tapeten, Friese, Töpfereien, Stickereien, Mosaiken und mancherlei and 
Dinge des täglichen Bedarfs zu schaffen. Das war ein ungewöhnliches Schauspiel für 
das damalige Deutschland, in dem die Vertreter der hohen Kunst sich stolz von prak- 
tischer Betätigung im Dienste desLebens fernhielten. Und weiter waren CranesArbeiten 
in stilistischer Beziehung großenteils mustergültig, zeichnete sich seine ganze Tätigkeit 
durch Zielbewußtsein, durch Klarheit über das, was er erreichen wollte und sollte, aus. 
Er hatte über die Aufgaben und stilistischen Gesetze der dekorativen Kunst und ihrer 
einzelnen Zweige eingehend nachgedacht, war ihrer geschichtlichen Entwicklung nach- Sn 
gegangen und hatte darüber in zahlreichen temperamentvollen Schriften gehandelt. 
Zumal über die Buchkunst, die uns hier ausschließlich angeht, hat er ein umfangreiches 
Werk: »Of the decorative illustration of books old and new« [London, G. Bell and sons, 
1896] veröffentlicht, das auch in deutscher Übersetzung [bei H. Seemann Nachfolg., 
1901] erschienen ist. Auf buchkünstlerischem Gebiete liegt auch der wichtigste T 
seines eigenen Schaffens; hier hat er als junger Künstler seine Laufbahn begonnen, und ; 
was er hier geleistet hat, wird sicher seine Gedankenmalereien lange überdauern, die 
uns heute schon so kalt, so anspruchsvoll und dabei so langweilig anmuten. X 
Crane, der 1845 in Liverpool geboren ist, ist zunächst zum Holzschneider ausgebildet 
worden und hat sich in mehrjähriger Lehrzeit bei dem Holzschneider Linton mit den 
handwerklichen Grundlagen der Buchillustration genau vertrautgemacht, aufdieerdurch 
diese Vorbildung naturgemäß hingewiesen wurde. Etwa20jährig, brachteerinVerbindung 
mit dem bedeutenden Holzschneider und DruckerEdmond Evans das erste seiner Kinder- 
bücher heraus, dem er im Laufe der Jahre zahlreiche weitere folgen ließ. Wohl jeder 
kennt das eine oder andere dieser in der ganzen Welt verbreiteten Bücher, wie »The 
little pig«, »The fairy ship«, »Beauty and the beast«, »The babys bouquet« »Babys own 
Äsop« usw., mit ihrem flächenhaften Stil, den Starken Umrißlinien, der einfachen klaren 
Komposition und den lichten, harmonischen Farben. In stilistischer Beziehung sind 
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für ihn besonders die japanischen Farben- 


EEBIRNEN 


N 
[zn : ° a holzschnitte vorbildlich gewesen, von denen 
ya = EX LIBRIS SM ihm ein Marineoffizier einige von der 


EN Reise nach dem Osten mitgebracht hatte, 
a8 wie Crane in seiner Dekorativen Buch- 
m illustration erzählt [S. 156]. Freilich be- 
rührte dieser Einfluß nur die stilistische 
Haltung der Blätter, nicht auch die Form- 
gebung, für die die Werke der Präraphae- 
liten, der Rosetti und Burne-Jones, und 
vor allem die Kunst des Altertums von 
Bedeutung gewesen sind; es ist kenn- 
zeichnend, daß er in dem Bericht über 
sein Leben und Schaffen, den er 1898 in 
dem »Art Journal« gab [The Easter Art 
Annual for 1898, London, J.S.Virtue &Co.], 
unter seinen Lieblingskunstwerken die 
Schöpfungen Mantegnas, des Klassizisten 
des italienischen Quattrocento, und die 
Parthenonskulpturen des Britischen Mu- 
seums nennt. Noch stärker tritt dieser 
klassizistische Einschlag in seinen größeren 
Illustrationswerken hervor, nicht nur in 


ee den Echoes of Hellas, in denen griechische 


S N Dichtungen den Inhalt bilden, sondern 
BACH l auch in Büchern‘ mit ganz andersartiger 
Ar 7S  textlicher Grundlage. Seine bedeutendste 
Walter Crane Schöpfung ist wohl Spensers »Faerie 
Quene«; daneben seien »Grimms House- 
hold Stories« und »Renascence: a book of Verse« mit eigenen Dichtungen des Künstlers 
genannt. Neben William Morris darf hier Walter Crane als der bedeutendste Bahn- 
brecher guter, stilreiner Buchkunst genannt werden. Seine ganz dekorativen Schwarz- 
weißzeichnungen gehen mit der Type vollkommen zusammen, die Verteilung auf der 
Fläche ist mustergültig. So sind Werke von einheitlicher, geschlossener Wirkung 
entstanden, denen eine geschmackvoll und eigenartig erfundene Ornamentik unter 
starker Verwertung pflanzlicher Vorwürfe einen besonderen Reiz gibt. Freilich wird 
wohl manchen, gleich mir, eine gewisse Äußerlichkeit der Auffassung, eine akademische 
Strenge des Vortrags stören, die Crane anhaftet, obwohl er nie eine Akademie besucht 
hat. Ganz besonders unangenehm empfinde ich diese Kühle, wenn es sich um die 
Illustration deutscher Märchen handelt, von deren gemütvoller Innigkeit man in Cranes 
Zeichnungen keinen Hauch verspürt. Auch die einschmeichelnde Grazie und Liebens- 
würdigkeit seines bedeutendsten Schülers Anning Bell finden wir bei ihm nicht. 
Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf seine Arbeiten für die Gebrauchsgraphik. 
Stilistisch ist über sie nichts Besonderes zu sagen; sie sind genau in der gleichen Art 


ee] 
gehalten wie seine Bilderbücher und andern Illustrationswerke. Daraus folgt ohne weiteres, 
daß seine Plakate als solche verfehlt sind, da sie ausreichender Fernwirkung entbehren. 
Ausgezeichnet sind dagegen einige seiner Geschäftskarten für englische Versicherungs- 
gesellschaften und andere Unternehmungen. Sehr groß ist die Zahl seiner Buch-, Zeit- 
schriften- und Katalogumschläge; auch ein Titelblatt der Jugend [III. Jahrg., Nr. 51] mit 
einer schönen Göttin des Frühlings, der Jugend der Natur, finden wir darunter. Wenig 
umfangreich ist dagegen sein Exlibriswerk. Gleeson White führt in seinem bekannten 
Exlibris-Sonderheft des »Studio« nur fünf auf: für den Künstler selbst, für Frederick 
Locker-Lampson, May Morris, Alexander Turnbull und Clemens Shorter. Seitdem sind 
zwar verschiedene hinzugekommen, wie Mysie Craig Robinson, Alfred Cronbach, The 
Whitechapel free public Library and Museum, J. W. Arrowsmith [gemeinsame Arbeit 
von Crane und Skelton] u. a.; immerhin bilden aber die Bucheignerzeichen eine recht 
bescheidene Gruppe in dem großen Werke des Künstlers. Die Mehrzahl der Blätter ist 
durch Abbildungen in Büchern und Zeitschriften bekannt geworden, so sein eignes 
redendes Blatt mit dem Kranich, den auch sein Monogramm enthält, einem Vierzeiler 
aus einem seiner Lieblingsbücher, dem Rubayat of Omar-Khayyam, und Zeichenstift, 
Palette und Feder als Randverzierung. Das Exlibris für The Whitechapel free public 
Library and Museum mit der Freiheitsgöttin, die Mitgliedern der Arbeiterklasse geistige 
Nahrung reicht, erinnert an die sozialistischen Gesinnungen Walter Cranes, denen auch 
verschiedene schöne Maifestblätter ihre Entstehung verdanken. W.v. Zur Westen, 
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eber Hermann Strucks Exlibris ist an dieser Stelle schon 1909 ein 
il Artikel erschienen. Wenn ich heute die Leser mit den seitdem ent- 
% Al standenen Bücherzeichen bekannt mache, so tue ich es einerseits, um 
\ die Sammler von Exlibris auf einige besonders schöne Radierungen 
Ahyall aufmerksam zu machen, die gleichzeitig den großen Reiz der Seltenheit 
VENEN] besitzen, andererseits, um den Kennern und Sammlern seiner Graphik 
Gelegenheit zu geben, ihre Kenntnisse von Strucks großem Werk durch diese Gelegen- 
heitsarbeiten zu vervollständigen. — Denn Gelegenheitsarbeiten im besten Sinne sind die 
meisten und auch, ich will es gleich sagen, die schönsten seiner Bücherzeichen. Neben 


dem Vorwärtsschreiten in der großen reinen Kunst entstanden, bilden sie meist Er- - 


innerungen an gemeinsam Erlebtes, an gemeinsame Ziele und Bestrebungen, Zeichen 
der Freundschaft und Dank für Gastlichkeit; da diese feinen Blättchen zumeist für 
Nichtsammler bestimmt sind, sind sie den Sammlern um so wertvoller. 

Struck, der mehr intelligente, energisch arbeitende, technisch eminent hochstehende 
als phantasiebegabte Künstler, ist sich der Grenzen seiner Kunst voll und ganz bewußt. 
Ich kenne kein Blatt seiner Hand, wo er versucht, mehr zu erreichen, als er kann, und 
ein gutes Beispiel dafür sind seine Exlibris. Keine phantasievollen, großen Schöpfungen 


er 
im Sinne der modernen Prunk- und Luxusblätter, sondern stimmungsvolle, irdische 
Landschaften und Gestalten, spiegeln sie Strucks Kunst und Können. So wie es sein 
ganzes menschliches Herz packt, einen der interessanten Köpfe ostjüdischer Bettler mit 
der Nadel festzuhalten, denen wir so oft inStrucks Mappen begegnen, so hat er gewiß in der 
Erinnerung an eben im New Yorker Ghetto Gesehenes seinem Vetter Strook das Blättchen 
mit dem Kopf des sinnenden Juden geschenkt. Und genau so seine landschaftlichen 
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Blätter. Hier in weicher Stimmung die deutschen Schneelandschaften des Riesen- 
gebirges auf den Blättern unserer verstorbenen Mitglieder Lyda Epstein und seines 
Biographen Karl Schwarz und die mitteldeutsche Sommerlandschaft des Blattes Lourie; 
dort die heiße subtropische Sonne, wenn er das ersehnte Land seiner Väter schildert, 
nach dem sein Sinn steht, wie auf den Blättern Archenhold, Joel und Wolffsohn. 
Besonders möchte ich noch auf die Wiederbelebung eines Exlibrismotivs hinweisen, 
. das uns dreimal bei Struck begegnet, und das wert ist, in stärkerem Maße von unseren 

Künstlern beachtet zu werden. Auf den Blättern Jürgensburg, Lily Braun und Lucy 
Oppenheimer bringt Struck das Heim der Besitzer: Hier steht mein Haus, hier sind 
meine Bücher, hier leb’ und schaff’ ich — sicher eine schöne Idee. 
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Überall, mögen wir das Blatt lieben oder nicht, müssen wir Strucks große Technik be- 
wundern. Alle Register und Fächer der »schwarzweißen« Kunst beherrscht er spielend, 
in der Radierung sowohl wie auch in der Steinzeichnerei, besonders neuerdings in der 
letzteren nach seiner zweiten Amerikareise, von der er eine Fülle der interessantesten 
Blätter aus Florida und Havanna heimbrachte. 

Ich lasse nun ein vollständiges chronologisches Verzeichnis der Exlibris Strucks folgen 
unter teilweiser Benutzung seines CEuvre-Kataloges von Schwarz und Fortlage, und zwar 


Hermann Struck 


nenne ich auch die wenigen bereits 1909 besprochenen Blätter in der richtigen Reihen- 
folge. Ich bemerke noch, daß fast'’alle Blätter Strucks Signum [S] und das Davidzeichen, 
sein Künstlerwappen, tragen. 

1. Becky Struck, Rad., 1905. Lesendes Mädchen liegt auf einem Diwan. Namens- 
bezeichnung auch hebrälsch, das Ganze ungemein duftig und zart. 

2. Lyda Epstein, Rad., 1905. Schneelandschaft mit Hütten aus dem Riesengebirge, 
Tiefwinterstimmung; durch fast ausschließlicheKalt-Nadel-Arbeit ebenfalls fein und zart. 
3. Becky Struck, Rad., 1905/06. Später in Becky Engel geändert. San Giorgio, Venedig 
mit Gondel. 

4. Lyda Epstein, Rad., 1906. Zwei Orchideen. 

5. Lyda Epstein, Rad., 1906. Brunnen bei Jaffa in Palästina mit hohen Zypressen. 
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6. Henriette Simon, Rad., 1906. Ein Mädchen blickt sinnend übers weite Feld in den 
Sommer. 

7. Hermann Struck, Rad., 1907. Jerusalem vom Ölberg, ursprünglich eine Wid- 
mungskarte. 

8. ? ? Nie zur Ausführung gököiimenes Motiv von der Via Appia. 

9. Karl Schwarz, Rad,, 1908. Später Tag am holländischen Kanal, mit Konturen von 
Häusern und Mühle, die sich im Wasser spiegeln. 
10. Siegfried und Becky Engel, Rad., 1908. Landschaftliches Motiv, ursprünglich 
Tischkarte zur Hochzeit derSchwester desKünstlers; später-alsExlibris dieser verwandt. 
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11. Oscar von Transehe- Röseneck, Rad., 1908. Dom: von Florenz; 

12. Lyda Epstein, Rad., 1908/09. Märkischer Havelsee in Leistikowstimmung, auch 
zuerst als Vereinsfestkarte benutzt. 

Nunmehr neu seit Westheims Artikel: 

13. Heti Raumann, Goethes Gartenhaus: eine der schwächeren Rad. [1910], die nicht 
im gleichen Maße befriedigt, ebenso wie die beiden folgenden. 

14. Schloß Jürgensburg, mit einer landschaftlichen Darstellung dieses Herrensitzes, 
1910. 

15. Emil W.Netter, Rad., 1910. Ein Schmied hämmert sein Hufeisen am Amboß. Von 
diesem existiert eine frühere verworfene Platte mit bärtigem Mann und dunklem Hinter- 
grund, von der einige Abzüge gemacht wurden. Nach der Platte auch eine Gravüre. 
16. L.E., ein anspruchslosesBlättchen: lesende Dame aufeinemFeldstuhl, im Profil, 1910. 
17. Eduard Joel, Lithographie, 1910. Hügelige Palästinalandschaft, in der es der 
Künstler verstanden hat, mit wenigen Strichen die sengende durstende Hitze zum Aus- 
druck zu bringen. 


BT 
18. Adolf Friedemann, Rad., 1910. Ebenfalls arabisch-palästinensische Landschaft 
mit einem Haus und Kuppel. Auch hier mit wenig Strichen eine wahrhaft künstlerische 
Wirkung. 
19. Vera und David Lourie&, Rad., 1911. Kleine, abe feine Landschaft mit Baum- 
gruppe und Haus, davon einige Probeabzüge mit Schriftirrungen. 
20. Karl Schwarz, Lithographie, 1911 [?]. Ähnliches Motiv wie 19. 
21. Karl Schwarz, Rad., 1912 [?]. Wohl eine der besten, von ungeahnter Feinheit dee 
Stimmung, Schneelandschaft, ein paar Häuser, ein sich ins Weite verlierender Weg, das 
Ganze der Ausdruck größter Künstlerschaft. 
22. David Wolffsohn, Rad.,1913. Palästinensische Küstenlandschaft, hell und one 
dunkel umrahmt von einer Leiste, aus der weiß der hebräische Spruch leuchtet: »Ein 
Gott, ein Land, ein Volk, eine Sprache«; auch eine seiner reifsten Schöpfungen, wohl 
eine Dedikation an einen Gesinnungsgenossen. 
23. Lily Braun, Rad., 1912/13. Der Bestellerin Haus, zwischen Grunewaldföhren be- 
schaulich gelegen; davon einige seltene Abzüge der Probe mit langem Vordergrund 
und kleiner Schrift, während endgültig die Schrift höher und der Vordergrund dadurch 
schmaler ist. 
24. Sol.und Hilda Strook, Rad., 1913. Einer jener bei Struck besonders anziehenden 
Judenköpfe, sich auf eine Hand stützend, wie er in Strucks CEuvre oft und variiert vor- 
kommt. 

25. Hulda Archenhold, Rad., 1913/14. Ähnlich wie 22, mit hohen Palmen. 
26. Siegbert Marzynski, Rad,, 1914. Eine der venezlanischeh Laguneninseln, sel 
stimmungsvoll. ' 
27. Nora Allatini, Rad., 1914. Japanisierend. Der Künstler hat der Dame ein von 
dieser erhaltenes Geschenk - eine schöne japanische Elfenbeinschnitzerei: ein Priester- 
zwerg mit einem Kranich - trefflich radiert, sehr geschmackvoll auch die Schrift nach“ 
Art der japanischen Lettern untereinandergestellt. 
28. Dr. Arnold Fortlage, Rad., 1914. Auf des Besitzers Wunsch eine Kopie von 
Meryons Meisterradierung »L’abside de Notre Dame«. 
29. Hermann Struck, 1914. Wohl das stärkste seiner Blätter, für eineExlibrisveröffent- 
lichung des Herrn Leo Szemere bestimmt und aus diesem Grunde hier nicht zu ver- 
öffentlichen. Aus dem Künstlersignet Strucks, dem Davidszeichen, wächst der Ölbaum 
Palästinas, umgeben von den hebräischen Anfangsbuchstaben von Strucks Namen. 
30. Mina Arnot, Rad., 1914. Ein weißer Elefant balanciert auf den ANRUSSEUITEE 
des Besitzernamens; und schließlich j 
31. Lucy Oanesiheilmen, Rad., 1915. Die Heimat der Besitzerin, Berlin, Unter lan 
Linden, mit den bekannten Bäumen. 


Oberstdorf [Allgäu], April 1915. Emil Wolfgang Neuen 
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Conrad Strasser, ein St. Galler Radierer. 


Er, urch Rasse und Sprache, Kunst, Literatur und Wissenschaft, Handel 

a N lund Industrie sind wir Deutschschweizer eng mit Deutschland ver- 
Blbunden. Als Empfangende — und als Gebende — stehen wir keinem 
"| Volke so nahe wie den Deutschen. Kein Wunder also, daß, trotz des 
|unüberbrückbaren Unterschiedes zwischen den historisch gegebenen 
Bee) nolitischen Einrichtungen der beiden Länder, die Deutschschweizer 
beim Ausbruch des gegenwärtigen Krieges in ihrer großen Mehrzahl offen und warm 
für die beiden Zentralmächte Partei ergriffen. Unsere welschen Miteidgenossen .aller- 
dings, mit ihren ebenso mannigfaltigen Beziehungen zu Frankreich, fühlten und fühlen 
anders.. Stets wieder erinnern sie uns an das Schicksal Belgiens und sehen in einem 
siegreichen Deutschland — und an einen schließlichen Sieg Deutschlands glauben auch 
in der Westschweiz viele — eine Gefahr für unsere nationale Freiheit und Unabhängigkeit. 
Die meisten von uns teilen diese Befürchtungen nicht, trotz desDruckes, den das mächtige 
Deutschland in internationalen Fragen mehrmals, z. B. noch im Gotthardvertrag von 
1913, auf unser kleines Land ausgeübt hat. Wir weigern uns entschieden, in Deutschland 
den zukünftigen Feind unserer Heimat zu sehen, und sind überzeugt, die Zukunft wird 
uns nicht unrecht geben. 
Wozu diese politische Einleitung? Nun, wer könnte sich dem Banne des gegenwärtigen 
riesenhaften Ringens entziehen? Und »Wes das Herz voll ist, des läuft der Mund übers«. 
Vor fünfundzwanzig Jahren sangen wir Schweizer Studenten in Berlin und Marburg mit 
unsern deutschen Kommilitonen: »Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht, der.ist 
fürwahr ein erbärmlicher Wicht.« Was wir damals in.unserer frischen Jugend bekannten, 
sollen wir’s heute als Männer .verleugnen? 
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Ein’Gebiet, das die engen künstlerischen Beziehungen der Schweiz zu Deutschland 
besonders deutlich zeigt, ist die moderne Exlibrisbewegung. Basel ist darin bekanntlich 
die führende schweizerische Stadt. Doch genießen unsere einheimischen Künstler, 
Bucherer z. B., Fritz Mock, Peter, Soder, sozusagen Heimatrecht auch in Deutschland, 
während anderseits wieder Bastanier, Coßmann, H&roux, Kolb und andere eine schöne 
Zahl von Blättern für Basler Besteller ausgeführt haben. 

Was Basel auf dem Gebiete der Exlibriskunst für den Westen der Schweiz ist, scheint 
der alte Kunst- und Kulturhort St. Gallen, die Stadt Notkers und Ekkehards, für den 
Osten unseres Ländchens werden zu wollen. Mehrere tüchtige Künstler schaffen dort 
Bucheignerzeichen, so der phantasievolle F. Gilsi, Martha Cunz, Hugo Pfendsack, Carl 
Liner, in neuerer Zeit vor allem Conrad Strasser, übrigens Mitglied unseres Vereins, 
mit dem ich heute die Leser der Exlibriszeitschrift bekannt machen möchte, 

Geboren in Schaffhausen im Jahre 1878, erhielt Strasser seine erste kunstgewerbliche 
Ausbildung am Technikum von Wintherthur als Schüler der Professoren Wildermuth 
und P£tua. Praktische Tätigkeit mit Studium verbindend, als Kunstgewerbler und 
Zeichner für die Textilindustrie tätig, weilte dann Strasser in Mülhausen und über drei 
Jahre in Paris. Wie so vielen andern deutschen und schweizerischen Künstlern haben 
auch ihm die dortigen Sammlungen und Kunstschätze reiche Anregung geboten. Zurück- 
gekehrt in seine Heimat, vertraut mit den modernen Bedürfnissen der Industrie, ein 
tüchtiger Kenner des textilen Kunstgewerbes der früheren Zeiten, erhielt er, der jüngste 
der Bewerber, dasLehramt der sogenannten Entwerferklasse am Industrie-und Gewerbe- 
museum in St. Gallen. »Entwerfer« nennen wir Kunstgewerbler, die die Entwürfe für 
die bedeutende St. Galler Industrie liefern, jeder Kunst- und Modeströmung sich an- 
schmiegend, oft ihr vorauseilend, alte Vorlagen sowohl wie neue, originelle Ideen für 
Stickereien undSpitzen verarbeitend, stets wieder vor neue, wechselnde Aufgaben gestellt. 
Leute »im besten Alter« arbeiten neben jungen begabten Burschen in Strassers Ent- 
werferklasse, nachdem sie sich vorher zweieinhalb Jahre im Ornament- und Blumen- 
zeichnen geübt haben. Welch große Bedeutung diese Entwerfer für die St. Galler Industrie 
mit ihrer jährlichen Produktion im Werte von ungefähr 200 000 000 Franken haben, ist 
leicht zu verstehen. 

So ist Conrad Strasser während drei Vierteln des Jahres ein angestrengt arbeitender 
Kunstgewerbler; während der Ferien jedoch, da zieht es ihn hinaus, nach dem Süden, 
nach Rom, der Campagna, Frascati besonders; da wird skizziert, mit Kreide und Pastell, 
nach Herzenslust und in vollem Genusse der Freiheit. Und wenn dann Strasser vom 
geliebten Frascati und seinen Villen und Gärten schreibt oder erzählt, von Tusculum, 
vom »Heiligen Hain«, von den Wundern der Campagna, der Via Appia, von Rom selbst, 
dann merke ich mit einem gewissen Neide, wieviel mehr einem Künstler jenes gelobte 
Land bietet, als uns andern, die das alles doch auch gesehen und viel gründlicher und 
wissenschaftlicher studiert haben als er. 

Kein Wunder, daß der Süden in Strassers ziemlich zahlreichen landschaftlichen Exlibris 
eine große Rolle spielt. Als geübter Kunstgewerbler gibt er seinen Landschaften auch 
den Rahmen, der sie dem Buche angliedert und die oft als recht notwendig empfundene 
Vermittlung bildet zwischen Landschaft und Vorsatzpapier. Wie wir verlangen dürfen, 
weisen diese zart radierten italienischen und schweizerischen Ansichten stets Be- 
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 ziehungen zu ihren Besitzern auf. So z. B. gibt Strassers erstes eigenes Bucheigner- 
zeichen aus dem Jahre 1912 — alle seine Exlibris sind übrigens in den letzten drei Jahren 
entstanden — ein Motiv aus seinem Lieblingsgebiet, der römischen Campagna. Schon 
hier fallen uns die korrekte Zeichnung, die geschickte Darstellung der rauhen, verwil- 
derten Vegetation auf. 

Das Exlibris Mina Steiger vom selben Jahre [s. Abb.], eine ganz reizende kleine Vedute 
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der Hadriana in Tivoli, erinnert an die italienische Reise der Besitzerin. Es wirkt tonig, 
ist hübsch gesehen und auch in der Technik sehr gut. Ein großes Exlibris für den 
Schwiegervater des Künstlers, Herrn J. G. Schmidinger, einen leidenschaftlichen Jäger 
trotz seiner 71 Jahre, ist etwas weniger einheitlich. Seine verschiedenen Teile, der bal- 
zende Auerhahn, die Gebirgslandschaft, die Ranken des Vordergrundes, sind jedoch 
äußerst sorgfältig und sauber gezeichnet und radiert. Ganz anders wieder das hübsche 
kleine Blatt A.und C. Strasser [s. Abb.]. Ein solch stimmungsvolles Blättchen macht 
einem wahrhaftig mehr Freude als manche große, rohe Radierung, manch dilettantischer, 
anspruchsvoll auftretender Holzschnitt. 

Einen interessanten Versuch in vielfarbiger Radierung zeigt das etwas frühere Exlibris 
BertaKrauß[1912]. Strasser hatglücklicherweise diesenWeg, der ins Uferlose führt, nicht 
weiter verfolgt. Soangenehm unserm Auge derein-oder zweifarbigeDruck einer radierten 
Platte ist, zurNachahmung eines Aquarells soll dieRadierung niewerden, sowenigwie der 
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Farbenholzschnitt, der in Gefahr ist, das Holzschnittmäßige ganz zu verlieren, und sich 
immer mehr dem Steindruck und mechanischen Reproduktionsarten nähert. 
Radiertechnik bester Art zeigt Strassers nächstes Bucheignerzeichen [s. Abb.], das er für 
unser Mitglied Herrn Albert Steiger, Antiquar und Goldschmied in St. Gallen, ge- 
schaffen hat. Eswar dasersteExlibrisvon C. Strasser, das mir zu Gesicht kam; Herr Pfarrer 
L. Gerster in Kappelen, unser verdienter Veteran, machte mich aufmerksam darauf, voll 
Freude über diesen neuen schweizerischen Radierer. Wenn es auch die strengsten An- 
forderungen an ein Bucheignerzeichen nicht ganz erfüllt, so ist es mir doch eine der 
liebsten Arbeiten Strassers geblieben. Es liegt Kraft und Können in dieser Darstellung 
einer alten Silberfigur. Von besonders feiner künstlerischer Wirkung waren einige 
Exemplare, bei denen die Rosen in zartem, unaufdringlichem Rot gedruckt waren. 
Wieder eine Landschaft bringt unser Künstler im Exlibris seiner jungen Frau Anny 
Strasser [s. Abb.]. Das etwas an Broels geschmackvolle Art erinnernde Blättchen zeigt 
die uralte Steinbrücke über die Furkareuß bei Hospental im Lande Uri; über sie zogen 
an einem strahlenden Novembertage des Jahres 1779 Goethe und sein Herzog Karl 
August, glücklich und voll Stolz auf ihren nicht gefahrlosen Marsch über die tief ver- 
schneite Furka. 

Nur kurz erwähnt seien zwei andere Blätter aus dieser Zeit, ein dekorativ gehaltener 
Fries mit blumigen Wiesen, Rosenkränzen und Lyra für Frl. Alice Fries — die Besitzerin 
bildet sich zur Konzertsängerin aus — und eine ganz kleine Radierung für mich, ein 
sonniger Ausblick aus dem Fenster meines Ferienheims. 

Das Jahr 1914 brachte unserm Künstler neue Aufgaben: seine ersten Aktexlibris. Daß 
er sich überraschend gut damit abfand, beweist das Blatt für Herrn Emil Schläpfer, 
Redakteur der Appenzeller Zeitung. Sicheres, selbständiges Anpacken, straffe Kom- 
position, klare Symbolik, ein sympathischer Realismus zeichnen dieses Exlibris aus. 
Strasser ist kein X- oder Y- oder Z-Schüler; er folgt keiner Schule. Wenn er so weiter 
arbeitet, werden wir noch viel Interessantes und Schönes von ihm erwarten dürfen. 
Kleinere anatomische Fehler, wie zum Beispiel die zu gerade Rückenlinie des redaktio- 
nelle Pfeile abschießenden Mannes, werden dann verschwinden. Sein anderer Akt, ein 
Arztexlibris für Herrn Dr. Alwin Schmid, ebenfalls eine erfreuliche, sehr tüchtige Arbeit, 
zeigt einen mit Lendengürtel bekleideten Mann, den Arzt, der einen gewaltigen Toten- 
schädel von der Hochfläche eines Berges in die Tiefe hinunterwälzt. Den Hintergrund 
bildet ein Kranz von Schneebergen. Die Beleuchtung, wagerecht einfallendes Licht, 
scheint mir für die Plastik des Körpers nicht ganz günstig zu sein. 

Jeder von uns Sammlern hat Akte in seinen Mappen, darunter Arbeiten sehr bekannter 
Künstler, bei denen wir das Gefühl haben: der Kopf gehört nicht auf den Körper, der ist 
da nur lose aufgesetzt, nicht organisch damit verbunden usw. Beim Betrachten der beiden 
Exlibris Schmid und Schläpfer fällt es einem auf, wie gut es Strasser gelang, die feste Ver- 
bindung, die Zusammengehörigkeit der einzelnen Körperteile seiner Akte zu erreichen. 
Wieder landschaftlich ist ein drittes Bucheignerzeichen aus dem Jahre 1914, die hier 
abgebildete Radierung für unser Mitglied Herrn Prof. Dr. Georg Burckhard in Würz- 
burg. Vom Besteller zum Gebrauch als »Ex libris romanis« bestimmt, worauf die dar- 
gestellte Landschaft hinweist, ist es ein Blatt von feinem Geschmack, das man immer 
wieder mit Vergnügen ansieht. 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 2. 
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Als beim Kriegsausbruch im August das schweizerische Heer zum Schutze der Grenzen 
mobilisiert wurde, hatte auch C. Strasser als Kanoniergefreiter der Festungsartillerie 
einzurücken. VieleWochen weilte seine Truppe im Gotthardgebiet. An diese ernste Zeit 
erinnert das vornehme Exlibris, das er für einen seiner Offiziere, Herrn O.v. Glenck, 
zu radieren den Auftrag bekam [s. Abb.]. Es ist eine Art Allianzexlibris: zwei junge Bäume 
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vereinigen ihre blühenden Zweige, während in der Entfernung die strahlende Sonne sich 
über die Berge des Gotthards erhebt. In heraldischen Dingen wollen wir mit unserm 
Künstler nicht zu streng ins Gericht gehen; es stört unsere Freude an dem schönen Blatte 
nicht, daß die Wappenschilde v. Glenck und Merk heraldisch unrichtig gestellt sind. 
Aus allerneuester Zeit stammen die zwei letzten Bucheignerzeichen von C. Strasser, vom 
Januar 1915 mein eigenes — der freundliche Leser möge verzeihen, wenn ich nach guter, 
alter Exlibrisbesitzersitte mein Blatt als eine von Strassers allerbesten Arbeiten be- 
trachte — und ein anderes, das der Künstler im Laufe des Februar für sich selbst radiert 
hat. Mein eigenes Blatt, ein richtiges Philologenexlibris, zeigt das Griechische Theater 
von Tusculum, in dem einst Sophokles und Euripides, Aristophanes und Plautus ge- 
spielt wurden. Wer, der schon auf seinen überwucherten Stufen gesessen, wird je 
den wundersamen Ausblick vergessen, der sich von dort bietet: links das glitzernde 
Meer, vor uns die Campagna, das ewige Rom, rechts die blauenden Berge? 


N 


Über Strassers neuestem Exlibris, das ein Motiv aus der Ruinenstadt Ostia bringt, liegt 
ernste, düstere Stimmung. Auf mich macht das Blatt einen eigentümlich tiefen Eindruck. 
Die dräuenden Wolken, das grelle Licht über den Ruinen, die wie vor Entsetzen er- 
starrte, verstümmelte Figur — nicht an Ostia denke ich, wenn ich das Bild betrachte, 
die Schrecken der Gegenwart starren mir daraus entgegen, Unheil, Haß und Tod. 
Daß C. Strasser eine sichere Nadel. führt, das beweisen die meist sehr gelungenen, 
feinen Ätzproben auf seinen Platten. Dabei besitzt er viel zu guten Geschmack, um je 
die Linie zu überschreiten, die Sinn von Unsinn trennt. 

Vor einem Jahre ungefähr hat unser Künstler seine kleine Handpresse durch eine 
große neue Tiefdruckpresse ersetzt und druckt nun alle seine Platten selbst in seinem 
heimeligen Häuschen in Rotmonten, einem ländlichen Vororte von St. Gallen. Eine 
solche Vereinigung von Radierer und Drucker, sie erinnert uns an die besten Zeiten von 
Kunst und Kunstgewerbe, hat selbstverständlich mannigfache Vorteile, vorausgesetzt, 
daß die notwendige technische Gewandtheit vorhanden ist. Auch ein Fachmann wird 
an Strassers eigenen Drucken wenig auszusetzen haben. 

Ich darf mein Schlußwort kurz fassen. Der Leser wird sein Urteil über C. Strasser ja 
nicht nach meinen Worten bilden. Wer die hier gegebenen Reproduktionen seiner Ex- 
libris, die leider die Feinheit der Technik nur ungenügend wiedergeben können, ver- 
ständig betrachtet, wird meine Hochachtung für einen Künstler teilen, der in der kurzen 
Zeit von drei Jahren solch in ‚Komposition und Ausführung‘ wertvolle Blätter geschaffen 
hat. Dazu brauchte es große Begabung, eisernen Fleiß und schärfste Selbstkritik. 
Basel, Dr. K.E. Reinle. 
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EA s ist kaum möglich, sich größere Gegensätze vorzustellen, als wir sie 
in der österreichischen Kunst von heute finden. Ich sage ausdrücklich 
»von heute« und nicht »modern«; denn ich meine alles, was in der 
Gegenwart in Österreich an Werken der Kunst hervorgebracht wird, 

Be und das ist durchaus nicht immer modern, wenn wir dieses Wort im 
NEENENE] Sinne von zeitgemäß-fortschrittlich verstehen wollen. Aber es kann 
trotzdem lebendige Kunst sein, ist es auch für alle, die sie so empfinden; und gerade 
der Umstand, daß dieses Alt und Neu, dieses Einst und Jetzt- dauernd nebeneinander 
besteht und wirkt, ist es ja, der uns zu der Bemerkung von den großen Gegensätzen in 
der österreichischen Kunst veranlaßt hat. Nun ist es bekannt, daß solche Verschieden- 
heiten in den Anschauungen über das, was Kunst ist, auch bei uns im Reich, und zwar 
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oft in sehr schroffer Form, bestehen. Aber in Österreich liegt der Fall doch ganz eigen- 
artig, insofern nämlich, als alles, was dort von Künstlern geschaffen wird, mag es nun 
vom Geist der Großväterzeit oder vom Atem der Zukunft durchweht, mag es heimatlich 
oder exotisch sein, doch immer jenes gewisse Etwas an sich hat, das man eben öster- 
reichisch nennt und das leichter zu fühlen als zu erklären ist. Künstlern wie z. B. Krahl, 
Rothaug, Unger, Coßßmann ist es ebenso eigen wie einem Franck, Jettmar, Brömse oder 
den strengen Ornamentikern aus der Schule Klimts, Koloman Mosers und anderer. 
Selbst in Orliks Kunst werden, trotz allem fremdländischen Beiwerk, immer wieder 
heimatliche Klänge wach. »Wenn ihr’s nicht fühlt, ihr werdet’s nicht erjagen«; aber 
sicher ist, daß diese Klänge da sind, dieses spezifisch Osterreichische, in dem sich 
Anmut und Träumerei, Grazie und Übermut, Lebensfreude und leichter Sinn bei ernster 
Grundstimmung zu einem kulturvollen Ganzen vereinigt haben. Und vielleicht ist es 
gerade dieses Wurzeln in alter künstlerischer und Lebenskultur, das der österreichischen 
Kunst von heute ihr Besonderes, ihren eigenen Duft gibt, das sich versöhnend und 
ausgleichend über alle Gegensätze breitet und das — worauf es uns hier vor allem an- 
kommt — beinahe so stark wie irgendeine Rasseneigentümlichkeit ist, so daß es sich 
durch Geschlechter vererbt und von keinem ganz zu tilgen ist, der seine Herkunft aus 
Österreich ableitet. 
Es schien mir nicht unangebracht, im Zusammenhang mit Heinrich Hönich, von dem 
hier ein weniges die Rede sein soll, über diese Dinge zu sprechen. Denn nur so erklärt 
sich vielleicht das Eigentümliche des Stils dieses Künstlers, das ihn jedem einigermaßen 
geübten Blick sofort als Osterreicher verrät. Und zwar, obwohl Hönich eigentlich Wien 
vollkommen fern steht und Deutschland seit vielen Jahren seine Wahlheimat ist. Aber 
das Österreichertum der Kunst verliert sich, wie gesagt, nicht so leicht, ganz gleichgültig, 
ob ein Künstler sich dessen bewußt ist oder nicht, ob er sich darüber freut, oder ob er 
es lieber los wäre. Und wir müssen sagen: Gott sei Dank; denn es gibt den Künstlern 
beziehungsweise ihren Werken etwas ungemein Sympathisches; man fühlt sich in ihrer 
Kunst sofort heimisch, spürt die warme Lebenswelle, die von ihnen herströmt, und folgt 
ihnen willig auf jedem Pfad, den sie uns führen. - 
Hönich ist im Jahre 1873 in Nieder-Hanichen bei Reichenberg in Böhmen geboren. 
Er war ursprünglich Lithograph, besuchte die Kunstakademien in Dresden und Prag, 
führte dann ein ziemlich unstetes Wanderleben, bis er sich 1906 in München niederließ, 
wo er seitdem lebt und sich, wie jeder künstlerisch empfindende Mensch, recht wohl 
zu fühlen scheint. Er ist auch Maler [Landschaftliches und Figürliches sind die Haupt- 
gebiete seines Schaffens] und war immer schon ein vortrefflicher Zeichner. Ein Wesent- 
liches seiner Kunst ist die außerordentliche Treue gegen die kleinste Einzelheit, und 
sicher ist dieser Realismus, oder richtiger: diese Sachlichkeit und Genauigkeit, deren 
Quellen die Freude an den Dingen und die Liebe zur sinnfälligen Form sind, zusammen 


mit der Sauberkeit der Ausführung auch etwas, das dem österreichischen Charakter 
besonders entspricht. Dabei ist zu bemerken, daß selbst bei peinlichster Durchführung 
von Einzelheiten, die so weit gehen kann, daß z. B. in aufgeschlagenen Büchern ganze 
Seiten des Textes mit der Lupe lesbar sind, doch niemals die Gesamtwirkung außer 
acht gelassen ist, daß es vielmehr stets und in erster Linie diese ist, die den Eindruck 
bestimmt. 


Heinrich Hönich 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 2. 
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Hönich gehört nicht zu jenen Künstlern, von denen der tauscheifrige Sammler ein Ex- 
libris besitzen muß, wenn er mit der Mode Schritt halten will. Er steht vielmehr ziem- 
lich außerhalb der »offiziellen« Exlibrisbewegung und des Tausch- und Sammelwesens. 
Seine Exlibris, deren Zahl nicht groß ist [21, die sich auf einen Zeitraum von 14 Jahren 
verteilen, ließen sich feststellen; es gibt aber außer diesen noch einige, über deren Ver- 
bleib der Künstler nichts mehr weiß], sind richtige Gelegenheitsarbeiten. Hönich ließ 
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die Aufträge an sich herankommen und machte nur, was ihn freute. Und wenn er auch 
willig die üblichen kleinen und großen Wünsche der Exlibrisbesteller anhörte und nach 
Möglichkeit berücksichtigte, so ließ er sich doch in die Ausführung nichts dareinreden 
und verzichtete lieber auf einen Auftrag, als daß er sich selbst verleugnete oder etwas 
zweimal machte. Auch ist er wohl ein fleißiger und ungemein sorgfältiger, aber kein 
schneller Arbeiter, und man muß sich schon ein wenig gedulden können, wenn man 
etwas von ihm haben will; aber diese Geduld wird dafür auch stets belohnt. Was die 
Exlibris Hönichs vor allem auszeichnet, ist die fast einzigartige Verbindung von bild- 
mäßiger Durchführung der Einzelheiten und dekorativer Gesamtwirkung. Hönich ver- 
steht sich ausgezeichnet darauf, seinen sehr reichen, mit allen möglichen Hinweisen be- 
schwerten Kompositionen schon durch dieGruppierung und dann auch durch dekorative 
Umrahmungen usw. den Bildcharakter zu nehmen und sie für den ersten Blick als Werke 
der Gebrauchsgraphik zu kennzeichnen. Und wenn sie auch, als ausgesprochene Luxus- 
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exlibris, für Durchschnittsbücher meist zu kostbar sein mögen, so gehören sie doch zu 
den Arbeiten, die der Sammler mit Sorgfalt hütet und immer mehr schätzt, je genauer er 
sie kennen lernt. Übrigens entspricht dem künstlerischen Wert dieser Blätter auch meist 
ihre Ausführung; sie sind — nach getuschten Federzeichnungen — entweder zweifarbig in 
Netz- und Strichätzung [auch Photolithographie] oder, was die Regel ist, in Kupferdruck 
reproduziert. In neuester Zeit ist Hönich mit ganz außerordentlichem Erfolg zur Ra- 
dierung übergegangen. Und man kann getrost sagen, daß die fünf Exlibris, die er bis 
"jetzt radiert hat, ebenso viele Meisterwerke der Exlibriskunst.der Gegenwart sind. 
Das erste und. vielleicht bekannteste Bibliothekzeichen Hönichs ist das bereits im 
Jahre 1900 entstandene für Dr. Rudolf Neumann mit einem nackten Jüngling, der Wasser 
aus einer Quelle in einer Schale auffängt: ein sehr häufig wiederkehrendes Exlibris- 
motiv, das aber immer wieder neu wirkt, dank den unerschöpflichen Möglichkeiten, die 
es dem Künstler bietet. Hönich hat auch später, jedoch nur sparsam, Akte, und zwar 
fast ausschließlich männliche, verwendet, und sie sind ohne Ausnahme ebenso gut ge- 
zeichnet wie alles, was Hönich in den Kreis seiner Darstellung zieht. Das nächste Blatt 
für Dr. Karl und Josefine Lechner [1901] zeigt ein lesendes beziehungsweise über das 
Gelesene nachsinnendes Mädchen in einer Landschaft. Exlibris Nr. 3 für Dr. Siegfried 
Schulhof [1902] ist eine Komposition von großem Wurf, der nur noch die Sicherheit 
im dekorativen Zusammenschluß und Aufbau fehlt. Ein nackter Jüngling in sehr natür- 
licher, anmutig-lässiger Stellung liest in einem riesigen Gesetzbuch, aber nicht in der 
Studierstube, sondern auf einem Felsen in einer ernsten, schönen Landschaft, wo durch 
die verstaubten Paragraphen ein bißchen frische Luft wehen kann. Oben die Eule als 
Wahrzeichen der »Schlaraffia«, dazu der Wahlspruch »in arte voluptas« [die Kunst macht 
Freude] und zwei Leuchter, den unbequemen Gästen heimzuleuchten. Humoristische 
Randbemerkungen beziehungsweise Zuspitzungen dieser Art, die zum Wesen Hönichs 
gehören, finden wir auch noch anderwärts öfter; u. a. bestimmen sie den Charakter des 
Exlibris für den Redakteur Wilhelm Heinrich Schindler [1905], auf dem mit fast Sattler- 
scher Prägnanz dargestellt ist, wie ein Redakteur die Flut von Zeitungen abzuwehren 
sucht, die ein boshafter Teufel auf ihn herabschüttet. An dieser wie an verschiedenen 
späteren Arbeiten Hönichs ist auch seine Vorliebe für vielfach gebrochene Schriftbänder 
und dergleichen zu bemerken, die bei ihm, wie bei so manchem andern, auf das Studium 
altdeutscher Schwarzweißmeister zurückzuführen sein dürfte. 

Eine anmutige Schöpfung ist das Bibliothekzeichen für Margarethe von Siegmund [1903] 
mit einem lesenden Mädchen [man findet das aufmerksame Sichversenken in ein Buch 
nicht oft so unmittelbar überzeugend dargestellt]; oben rechts ein Wappen, im Hinter- 
grund, als Anspielung auf den Vornamen, Margueriten, unten die Ansicht des durch 
Wallenstein berühmt gewordenen böhmischen Schlosses Friedland, das jetzt den Grafen 
Clam-Gallas gehört. Nach Idee und Ausführung zu den bedeutendsten Exlibris Hönichs 
gehört das Eignerzeichen für Dr. Heinrich Herkner [1905], der, als das Exlibris entstand, 
Professor für Nationalökonomie und Kunstgeschichte in Zürich war. Im Hauptfeld oben 
sehen wir einen nach links schreitenden nackten Mann, der ein dickes Buch mit der Auf- 
schrift »Die Arbeiterfrage« auf der Schulter trägt; um seinen Leib windet sich, wie eine 
Flamme, ein großes, leuchtendes Fragezeichen: die brennende soziale Frage. Ein un- 
gemein treffendes und einprägsames Symbol. Eine Pallas Athene im vollen Schmuck 


a ta ea ae 


Pu, 


Heinrich Hönich 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 2. 


—— 
u ee Tess et 


(Gr ES ame (6 1 Be EEE ERETTR | 


deutet auf.den Kunsthistoriker.: Im Gegensatz zu diesem Blatt ist das folgende für Carl 
Neumann [1907] ungemein reich an dekorativem Beiwerk aller Art. Der Inhaber. ist 
Fabrikant [Besitzer von Webereien], daher oben in einem Wappenschild das Weber- 
schiffchen; als Hauptdarstellung unter Bäumen mit dem Blick auf den Jeschken, einen. 
der bekanntesten Aussichtsberge Deutschböhmens, ein lesender junger Mann. Das Ex- 
libris ist ein Musterbeispiel für die originelle Ornamentierung Hönichs wie für seinen: 
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dekorativen Stil’ überhaupt. Ein ähnliches Motiv in einfacherer Ausführung finden wir 
auf dem Blatt für Felix Lechner, Hönichs erster Exlibrisradierung [1909]. Die Wald- 
landschaft mit dem Sägewerk deutet auf den Beruf des Besitzers, der Holzgroß- 
industrieller ist, der sinnende junge Mann zu Füßen ragender Fichten wohl auf dichte- 
rische Neigungen. Unten die Schlaraffiaeule mit dem bereits erwähnten Wahlspruch, 
außerdem die vier Spielkartenfarben als Hinweis auf das Whist-.und Tarockspiel, die 
der Besitzer sehr liebt. Das Ganze ist durch ein den Hobelspänen nachgebildetes 
Ornament zu einer dekorativen Einheit zusammengeschlossen, der man die Vielheit der 
Motive, die sie umfaßt, nicht ansieht. 

Äuf dem Exlibris für den Chemiker Edmund Weinmann [1907] sehen wir, wie dem mit 
seinen Flaschen und Retorten beschäftigten Forscher die Glücksgöttin erscheint, die duch 
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dem Erfinder hold sein muß, wenn er etwas erreichen will. Das Bibliothekzeichen für 
den Advokaten Dr. Arthur Fröschl [1909] macht die Musikliebhaberei des Besitzers zur- 
Hauptsache und deutet - ein geistreicher Einfall — seinen Beruf durch ein die Justitia 
darstellendes Gemälde an, das über einem Flügel hängt, an dem ein junger Mann phanta- 
siert. In die Ornamentik, die diese Gruppe umschließt, ist eine Ansicht von Prag als 
dekorativer Bestandteil der Umrahmung eingefügt. Ein beliebtes Motiv ist das des Ex- 
libris Fritz Hoffmeister [1909]: ein nackter Mann, der auf felsiger Höhe neben einem 
die Flügel breitenden Adler steht und in die Ferne späht. Wohl eines der schönsten 
Bibliothekzeichen Hönichs ist das für den Webereibesitzer und Jagdfreund Richard 
Neumann [1909]. Neben einem Webstuhl sitzt eine Frau in altdeutscher Kleidung und 
stickt in ein breites Band, das unten hinter einem Hirschgeweih verläuft, die Worte 
»Exlibris« und »Richard Neumann«: eine feine Anspielung darauf, daß dieses Exlibris 
eine Schenkung der Gattin des Besitzers an ihn war. Oben wieder die Schlaraffiaeule. 
Das Blatt ist ein glänzendes Beispiel für die schon mehrfach gerühmte Meisterschaft, 
mit der Hönich seine fast bildmäßigen Hauptdarstellungen mit dem Beiwerk und den 
ornamentalen Umrahmungen zu dekorativen Einheiten zusammenschweißt, 

Auch auf dem Bibliothekzeichen für Graf Gabriel von Gudenus [1910] ist gar vielerlei 
zwanglos unter einen Hut gebracht worden. Zwischen zwei hirschbekrönten Portal- 
säulen, zu deren Füßen ein von dem Besitzer verfaßtes Werk »Erinnerungen an die 
Neue Welt« [Amerika] liegt, sieht man auf einen Weiher, in dem sich das gräfliche Schloß 
spiegelt. Über den Weiher neigt sich der früchteschwere Ast eines Apfelbaumes [Be- 
sitzer ist Obstzüchter]. Das Ganze bekrönt in der Gestalt eines eisernen Portalaufsatzes 
ein reiches Wappen. Sogar auf die Liebhaberei des Exlibrisbestellers für Einlegearbeit 
ist durch die Gestaltung des Namensschildes hingewiesen. Kann man mehr Wünschen 
in künstlerisch besserer Form gerecht werden? Ganz einfach ist dagegen das Exlibris 
Eugen von Teuber [1910] mit der Darstellung des hl. Hubertus [des Hirschwunders]. . 
Durch ein riesiges Buch, das mitten in die Szene gestellt ist und aus ihr herausragt, 
wird das Blatt geschickt als Gebrauchsgraphik charakterisiert. Ein Spruchband im 
unteren Felde, das sich um zwei Ähren und einen Fichtenbruch schlingt, trägt die In- 
schrift: »Der Landwirt ist der Ernährer des Volkes, der Forstwirt der Erbauer seiner 
Heimstätten«. [Vielleicht ist hier auch der Ort, die Schönheit und vorbildliche Klar- 
heit der Schriften Hönichs zu rühmen.] 

Mit dem Exlibris für Anton Herget [1913], der Professor für Kunstgeschichte [Pallas] 
und Geographie |Mann mit Erdkugel] und außerdem ein bedeutender Psychologe ist 
[zwei Köpfe, die ein Buch tragen und Ruhe und Leidenschaft versinnbildlichen, beziehen 
sich darauf], beginnt die kleine Reihe der in den beiden letzten Jahren entstandenen 
Bibliothekzeichen Hönichs. Ein unterhaltliches Durcheinander von Dingen der ver- 
schiedensten Art stellt das Exlibris Emil Bächer [1913] vor; wir erfahren aus ihm u. a., 
daß der Besitzer Papierfabrikant, Theater- und Dackelfreund ist, und es läßt sich viel- 
leicht streiten, welches der drei »Symbole« dieser drei »Berufe« besser gezeichnet ist. 
Das Exlibris Dr. Laura und Ing. Dr. Walter Stroß [1914] erzählt davon, daß der Mann 
Brückenbauingenieur in Ägypten und seine Frau Ärztin ist; in einer »Fußnote« wird 
noch des Tennis- und Reitsports gedacht. [Man beachte den gewissermaßen architek- 
tonischen Aufbau dieses Blattes.] Die Krone dessen aber, was Hönich bis jetzt an Ex- 
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libris geschaffen hat, sind vielleicht die vier prachtvollen Radierungen aus allerjüngster 


ı Zeit, die an Feinheit der Arbeit fast noch die früheren, gezeichneten Blätter übertreffen; 


und das will viel heißen! Da ist zunächst das Exlibris für seinen Freund, den Münchener 
Landschaftsmaler Georg Jauß [1913]; wir sehen den Künstler, auf einem Buche stehend, 
an der Staffelei vor seinem Lieblingsmotiv, einem Waldinnern mit dichtgereihten 
Stämmen. Oben ein Eichkätzchen, unten der Spruch: »Das Schöne ist überall«. Die 
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Lebenswahrheit des Vorgangs ist ebenso verblüffend wie die einfache Art, mit der 
Hönich auch hier wieder eine ursprünglich rein bildliche Darstellung zur Gebrauchs- 
graphik umgewandelt hat. Das Bibliothekzeichen Rudolf Bächer [1914] verbindet einen 
Rückenakt [der Mann liest von einem Bande den Goetheschen Spruch ab: »Edel sei 
der Mensch, hilfreich und gut«] mit einem pflügenden Bauern und Hochöfen im Hinter- 
grund [der Besitzer ist Pflugfabrikant] graphisch und gedanklich zur Einheit. Eine köst- 
liche Idee liegt dem Exlibris für den Rechtsanwalt Dr. Leo Langstein [1914] zugrunde: 
Der Teufel klemmt grinsend die Unschuld [ein spielendes Kind] in das Gesetzbuch, 
dessen Text, nebenbei bemerkt, vollkommen lesbar radiert ist! Im Hintergrund, ab- 
gewendet, Frau Justitia, die den Schaden schon wieder gutmachen wird. Als »Fußnote« 
ein Anwalt und ein Richter, die sich um einen Paragraphen streiten. Als [vorläufig] 
letztes Exlibris beschließt das Bibliothekzeichen für den Schleißheimer Konservator 
Gustav [August] Mayer die Reihe: im oberen Teil eines Ovals der Künstler unter freiem 
Himmel bei derRestaurierungsarbeit an einem alten Porträt, im Hintergrund Schleißheim, 
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unten die Schrifttafel, dazu ein Segelboot und ein nacktes Liebespaar als intime An- 


_ spielungen. Über die graphische Schönheit dieses Blattes wie der drei andern eben 
beschriebenen Radierungen auch nur ein Wort zu verlieren, wäre wohl überflüssig; 


solche Arbeiten sprechen so sehr für sich selbst, daß sie eines Mittlers nicht bedürfen. 

Zum Schluß sei noch mitgeteilt, daß Hönich 1908 auch zwei Besuchskarten gezeichnet 
hat, und zwar für. den Herzog.Wilhelm von Urach, Grafen von Württemberg, mit einem 
geharnischten Ritter zu Pferd und der schwäbischen Burg Lichtenstein, und für Four 
Buderus von Carlshausen, mit einem nackten römischen Krieger, der als Freund und 
Besucher an eine Türe pocht. Die beiden Arbeiten sind im Stil und in der Ausführung, ° 
den Exlibris Hönichs nahe verwandt. Richtige Gelegenheitsarbeiten mit ganz freier, 


vom Augenblick bestimmter Formgebung sind dagegen einige radierte Neujahrswünsche, : 


deren bester der für das Jahr 1915 ist: ein Maler beugt sich in rascher Bewegung aus 
dem Fenster, wo er über dem Münchener Karlstor und den Frauentürmen beim Schein 
eines die Jahreszahl 1915 bildenden Blitzes die gespenstische Riesenerscheinung des. 
Marshelmes drohend aufragen sieht. Ich glaube, meine Ausführungen über Hönich, 
dem ich aufrichtigst eine stetig wachsende Gemeinde wünsche, nicht besser Beenden 
zu können, als mit der Erwähnung dieser Neujahrskarte, die nach Form ‚und Inhalt den 
Durchschnitt weit überragt und, gleich den letzten Exlibris, die Evan auf das 
Höchste spannt. 
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- Exlibrisschau. 

Bell chon mehrmals habe ich an dieser Stelle, deren Wert in der Anregung 
al zum Tauschverkehr liegt, die schwierige Frage der Gleichwertigkeit von 
Exlibris angeschnitten. Diese Frage läßt sich meiner Ansicht nach, will 
man Enttäuschungen vorbeugen, nur lösen, wenn jeder in die Reihe 
der Tauschangebote hinter der Angabe seines Blattes den Wert, in Geld- 

| wert ausgedrückt, setzen läßt. Die Nachfrage wird dann dem Besitzer 
anzeigen, ob er sich richtig eingeschätzt hat. 
Wie die Verhältnisse z. Z. liegen, brechen die berechtigten Klagen und die Zuschriften 
an mich nicht ab,und ich kann leider nichts anderes tun,als den Klägern recht zu geben. 
Hier einen besonders krassen Fall: Jemand läßt sich ein Blatt von Willi Geiger radieren. 
Was ist natürlicher, denkt er, als Geiger gegen Geiger zu tauschen, dabei kann doch 
keine Schwierigkeit auftauchen? Weit gefehlt. Er bekommt fünfmal sein Blatt zurück; 
denn erstens ist es nichtHandjapan. Beim Zweiten ist dasFormat größer als das gesandte. 
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re Va SEHE MM Im dritten Fall steht seiner Radie- 
ar | rung eine Zweiplattenradierung als 
 kostbarer gegenüber. Der Vierte 
‚ tauscht nur gegen signierte Blätter, 
und der Fünfte verlangt Remarques. 
' Also Geiger gegen Geiger, scheinbar 
‚ die einfachste Sache, wird in fünf 
' Fällen abgelehnt. Wie dann, klagt 
der Einsender, wenn ich mich an 
Besitzer von Bastanier-, Klinger-, 
Greiner-Exlibris gewandt hätte? 
‚ ı Der Klagebrief schließt: »Klären 
‘ Sie mich auf, was ist der Maßstab 
' für den Tauschverkehr?« Für jeden 
Tauschverkehr galt zu allen Zeiten 
das Geld als die einzige Konstante, 
' und daher muß ich bei meinem 
obigen Vorschlag bleiben. Wer weiß 
a , einen besseren? — 
|, Trotz des Krieges liefen bei mir 
| \ eine Menge schöner Blätter ein, und 
ich kann wie in Friedenszeit von 
" Exlibris plaudern. 

GeorgOtto, den GrafzuLeiningen- 
Westerburg im Jahre 1904 [S. 129] bei uns als Künstler eingeführt hat, von dem wir 
1906 das Blatt der Kronprinzessin Cecilie und 1911 die Exlibris A. v. Hansemann 
und Erich Schmidt wiedergaben [letzteres wurde bei Erich Schmidts Tode nochmals 
von uns abgebildet], sandte eine reiche Auswahl seiner Buchmarken. Der Hauptvorzug 
dieser Arbeiten ist der geblieben, den schon Graf Leiningen hervorgehoben hat, »die 
Sauberkeit des Graveur-Zeichners« und die »Richtigkeit seiner in altem guten Sinne 
behandelten Heraldik«. 

Damals bereits [1904] lagen, ohne die Varietäten mitzuzählen, 151 Entwürfe Ottos und 
das von Fr. Warnecke herausgegebene Heft mit 20 Exlibris vor. Wie groß jetzt die Zahl 
sein mag, konnte ich leider nicht feststellen. Zu den besten Entwürfen des Künstlers 
aus neuerer Zeit dürfen wir folgende zählen: Exlibris Graf und Gräfin Oskar Platen zu 
Hallermund, 1905 [in einem Rund mit der Inschrift eine alte Fregatte und das Alliance- 
wappen mit Wahlspruch]; Hans Foerster, 1908 [heraldisch]; Friedrich v. Bethmann 
Hollweg, 1911 [heraldisch]; Hermann v. Nimptsch, 1913 [heraldisch]; A. Meyer, 1912, 
Radierung [Landschaft mit Denkmal in Umrahmung]; August Freiherr v. Schorlemer, 
1911 [heraldisch]; BüchereidesLandkreisesStolp, 1911 [heraldisch]; BüchereiLoßainen, 
1913 [Fregatte, darüber Engel das Wappen haltend]; Erich v. Stritzky, 1913 [heraldisch]; 
Walterii Pomme, 1913 [heraldisch]. 

Otto Ubbelohde dürfte einer der am häufigsten genannten Künstler in unserer Zeit- 
schrift sein. Im Jahre 1904 taucht er mit dem Exlibris Dr. med. Wilhelm Mannen zum 


Felix Hollenberg 
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erstenmal bei uns auf. Seite 21 finden wir: »Als Exlibris-Künstler sind hinzugetreten: 
Ed. v. Gebhardt-Düsseldorf, Matthieu Molitor-Leipzig, Lina Burger-Leipzig, Otto 
Ubbelohde-Goßfelden, Bernhard Wenig-Hanau, Franz Born-Frankfurt a. M., Paul 
Bürck-Magdeburg, Richard Grimm-Krefeld, Heinrich Vogeler-Worpswede usw.« Von 
diesem Jahre an ist er ständig mit mehreren Abbildungen in jedem Bande unserer Zeit- 
schrift vertreten. Drei neue Arbeiten liegen mir vor, alle drei Radierungen. Das schönste 
Blatt dürfte nach BT wandtesymbolisie- 
meinem Geschmack Ex Li B RI | Ss ren. Uns kommt 


die Burg am Fels ‚ dieses Inbeziehung- 
für Dr. Willy Tropp setzen von Land- 
sein [s. Abbildung]. . schaft und Mensch 
AucheinBurgmotiv . ' im  Bucheigner- 


zeichen so selbst- 
' verständlich und 
gewohnt vor, daß 
wir uns wundern, 
.; wenn wir im Jahr- 
‘ gang 1907 [Seite 70] 
bei Einführung des 
. Künstlers Felix 
‚ Hollenbergauf 


mit einem Adler- 
horst im Vorder- 
grunde ziert das, 
Bucheignerzeichen 
des Hauses Kurt 
Willecke. Dr. A. 
Kuchenbecker 
wählte einen stillen 


Winkel am Wald- 

rand mituntergehen- unserem Gebiete 
der Sonne. Diese . vonRichard Braun- 
Radierungen Übbe- gart eine lange, 


gleichsam entschul- 
. digende Einleitung 
‘ lesen. Innerhalb der 
wenigen Jahre hat 
; sich die Auffassung 


lohdes sind reine 
Landschaften als 
Exlibris verwendet. 
Die Landschaft soll 
irgendeine in ihr 


erlebte Stimmung vom Wesen und In- 

odereinedemBe- — 2 0 a haldESIERÄIDTISESO 
: R A Felix . Hollenberg, 

sitzer innerlich ver- gewandelt, weileben 


Künstler von der Bedeutung Hollenbergs der Landschaft ihren Platz auf diesem Felde 
erobert und gefestigt haben. Sechs neue Blätter liegen vor mir. Für Richard Braungart 
schuf Hollenberg mit dem Entwurf 1913 das II. Blatt von seiner Hand. Es ist eine un- 
bekannte Tallandschaft mit hohen Buchen, in die der Künstler uns führt. Ich glaube kaum, 
daß in diesem Entwurf besondere Beziehungen zum Eigner sich entdecken lassen. 
Anders im Exlibris Michael Liebhold. Der Waldsee in Baden-Baden liegt vor uns, ein 
Plätzchen voll der schönsten Erinnerung für den Besitzer, sein Verlobungswinkel. Für 
Irma Loeb, eine leidenschaftliche Schneeschuhläuferin, schuf Hollenberg ein Schwarz- 
waldidyli im Winterschnee. Das Steinersche Exlibris gibt das Schloß, in dem die 
Bibliothek ruht in Oberschwaben wieder, umrahmt vom hübschen Renaissanceeingangs- 
tor. Auf dem Blatt für Milly Weil erblicken wir eine stimmungsvolle Landschaft der 
Rauhen Alb. Ein anderes Stück der gleichen Alb schildert das Exlibris Max Jaeger, 
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“Felix Hollenberg 


wo ein mittelalterlicher Jäger noch einmal die Beziehung zum Namen des Besitzers 
bringt. Ich glaube kaum, daß vor diesen Werken noch irgend jemand die Frage nach 
der Berechtigung der Landschaft im Exlibris aufwerfen dürfte. In der Kunst ist der 
große Künstler der Gesetzgeber für Wert und Maß. 

Einen bisher Unbekannten glaube ich unseren Lesern in dem ungarischen Künstler 
Michael Birö vorzustellen. Die Zeitschrift desVereins der Plakatfreunde, »Das Plakat«, 
hatte allerdings im Jahrgang 1914 [Heft 2, S. 82] einen reich illustrierten Aufsatz über 
ihn. :Daniel Värnai nannte darin Birö einen-Proletarierkünstler. Wenn man jemand 
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nach dem, was er am 
liebsten darstellt, be- 
nennen darf, so ist 
Birö ein Proletarier- 
künstler, vielleicht 
einer der wenigen, die 
es gibt. Er will in sei- 
ner Kunst eine soziale - 
Weltanschauung im 
Sinne der Besserung 
des Arbeiterloses pre- 
digen, feind ist er 
infolgedessen allem, 
wasdieser Absichtent- 
gegensteht. Somüssen 
denn Geistliche, Sol- 
daten,Aristokratenher- 
halten, wenn er die 
Schale seines Spotts 
ergießt; denn Spott 
und Satire weiß Birö 
wohl als Kampfmittel . 


Ernst Weinschenk 


zu gebrauchen. .Das 
Blatt für Vidor Ernö 
istein Beispiel hierfür. 
Der Jesuit will gern 
das rote Buch zu- 
klappen, aus dem die 
Aufklärung mit ihrem 
hellen Licht hervor- 
steigt. FürHajdulmre, 
Direktor der Arbeiter- 
versicherungs- und 
Altersunterstützungs- 

kasse, wählte der 
Künstler als Symbol 
seines Berufs einen 
kräftigen Arbeiter, der 
einen arbeitsmüden 
2 Geis über den Ab- 

‘ grund trägt. Dr. Med- 
gyes ist Advokat und 
Meister einer Frei- 
maurerloge. Gedanken 


und Angeklagten, beide Vögel, die oft in Käfigen zur Sonne sich sehnen, gibt er die 
Freiheit. Medgyes Laszlo, sein Sohn, Student der Rechte, schürt mit an dem Feuer 
der Zukunft. Diese interessanten Blätter erinnern in ihrer Wirkung teilweise an 
Plakate und haben. von ihnen die treffende kurze Art geliehen, Beziehungen zum 
Wollen des Besitzers auszudrücken. : Wir wollen diesen Künstler nicht mehr aus 
den Augen verlieren. Vidor Ernö, dem ich die Kenntnis Birös danke, besitzt noch 
ein Blatt von Willi Geiger, einen Merkur, der über die Lande fliegt. Dieser über- 
dürre Gott des Handels und der Diebe sieht nicht gerade sehr üppig aus. Auch seine 
Federn scheinen gerupft. Ob er von schlechten Zeiten redet? 

Mit den einfachen Mitteln EN ‘ Torlotting stürmt ein Jäger 
von Schwarz und Weißfin- :. über das Buch. Ob bei der 
det Ernst Weinschenk- EX LIBRIS Max I Besitzerin die Jagdleiden- 
Zehlendorf hübsche Wir- | pi I 


kungen. FürDr.KurtRathe- schaft überwindet? Ein 
naustellteernebenschwarze feines Symbol, gut in der 
Fabrikschlote hell weiß Ausführung, gibt. Wein- 
gegen den Himmel eine schenk in: dem, Exlibris 
Athena mit Nike auf der B.. E.. Häkansson.,. Eine 
Hand. Ein Schiffer im Meer Frauengestalt zerschneidet 
des Lebens gilt für Max mit der Schere die Saiten 
Herzberg als Zeichen.. Auf einer Violine, Wie manche 
dem: Blatt für Franziska Frau tötet, eine: andere 
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Michael Bir6 
Parze, im Mannesleben die zartesten Saiten und Töne! Für Hans Gundlach wählte er die 
Silhouette eines Jägers und für die Freie Vereinigung Münchner Finken den bekannten 
Brunnen.und die Münchner Universität. AlleBlätter sind sehr einfach, doch die Wirkung 
als Buchmarke und die Zeichnung ward stets mit glücklichem Griff erfaßt. 

Ellen Kolde, ein junges, vielversprechendes Talent auf unserem Gebiete, ist Schülerin 


. der Leipziger Kgl. Akademie der graphischen Künste und von Hugo Steiner-Prag am 


nachhaltigsten beeinflußt. Ein Blatt wie das Exlibris W. Kolde zeugt in Anordnung 
und Farbengebung ganz von Steiner-Prags Empfindungsweise. Es ist typisch weiblich, 
sich einfühlen zu können bis in die feinsten Verzweigungen in die Art eines anderen 
und erst allmählich über diese Stufe der Entwicklung hinweg sich selbst zu finden. Wie 
stark die weibliche Begabung der Einfühlung bei E. Kolde ausgeprägt ist, beweist ferner 
das Blatt »Aus der Bücherei der Kgl. Akademie Leipzig«, das den Stil G. Belwes in 
Linienführung und Schrift verrät. Selbständiger, aber noch unter Einfluß der Art Steiner- 
Prags sind die Radierung für eine Menükarte [Papageien an einer Schüssel mit Äpfeln], 


ein Blättchen ohne Schrift 
mit Blumenornament und 
Korb, in Gelb, Blau und 
Grün gehalten, und eine 
ornamentale Glückwunsch- 


karte. Ganz befreit von 


allen Einflüssen und in 
vielversprechender Form 
zeigt sich die Künstlerin in 
der Radierung Exlibris Elli 
Varnhagen. Nicht nur die 
geschmackvolle Flußland- 
schaft verrät hier sicheres 
Künstlertum, vielmehr noch 
dieVerbindung von Land- 
schaft und Beschriftung 
durch ein leichtes Rokoko- 
ornamentinselbstgeschaffe- 
ner Formensprache. Viel- 


Ernst Weinschenk 
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e. "EX LIBRIS 
HANS GUNDLACH 
® 


leicht findet sich ein Gön- 
ner, der der Künstlerin 
neue Aufgaben in dieser 
Richtung stellt? 

Mit dem Wachsen seiner 
Beliebtheit ist die Kunst 
Alfred Soders gewachsen. 
Für die Verehrerin der 
Musik, für die Baronin 
Helene Harkänyji, stellt er 
in einOval eine hohe Harfe 
gegen die untergehende 
Sonne. Anihrspieltintiefer 
Versunkenheitein kniendes 
Mädchen. Richard Wagner 
als Remarque besagt, welche 
Musik gemeint ist. Gleich 
demColeoni des Verrocchio 
herrisch und mutig reitet 
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auf dem Blatt für Diamant Izsö ein Ritter in die Heide. Hohe Wolken, ziehende Vögel 
über ihm sieht sein Blick nicht, der in andere, weitere Fernen geht; denn für geistige 
Werte gilt der Kampf. Die Nietzschemaske, auf dem zweiten Exlibris desselben Eigners 
von einem Jüngling emporgehalten, ist Ausdruck dafür. Käntor Kata-Budapest hat 
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Michael Bir6 


diesen Entwurf und den-für Diamantin€ V. Anik6 geschaffen. Ein Lebkuchenherz in 
ungarischem Stil ist dargestellt, aber die deutschen Nationalfarben sind darübergebreitet. 
Es gilt der Bundesbruderschaft, die sich jetzt so treu bewährt. 

Einen seltsam symbolischen Entwurf erfand Guido B. Stella für Frido [1909]. Ein 
Mädchen in Kinderformen und mit Kinderblick steht in Dornen verstrickt, an denen 
auch hie und da Rosen hangen. Zu seinen Füßen liegt das Haupt der Medusa und 
das Schwert, das ihm entglitten, aber das Blut der Medusa, aus dem auch die 
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Ernst Weinschenk 


Dornenhecke wächst, umspült seine Zehen. Zwei Adler, beutegierig, hocken hinter 
ihm. Was sagt-dies Symbol? Soll ein Exlibris ein Bilderrätsel sein? Dabei ist das 
Blatt in seiner. zeichnerischen Ausführung eines der besten des Künstlers. 


Eine zweifarbige 
Radierungausdem 
Jahre 1914 von 
Hanns Bastanier 
für Familie Braun 
gibt einen erneu- 
ten Beweis seiner 
liebenswürdigen 
Kunst. Auf Distel 
und Dorn knietein 
Parsival, der tumbe 
deutsche Knabe, 
aber zu ihm nieder 
strahlt in :hellem 
Scheine auskristal- 
lener,vonPutten ge- 
haltenerSchale der 
Geist der Wissen- 
schaft, in. Pallas 
Athena allegorisiert. .. 


Ernst Weinschenk 


Einen begabten 
Schüler von Emil 
Preetoriusführeich 
in Philipp Volk 
ein. Die drei klei- 
nen Entwürfe spre- 


chen eigentlich für 


sich. Während das 
Blatt für Wilhelm 
Volk noch stark 
unter dem Einfluß 
des Lehrers steht, 
ist das Exlibris Ada 
Volk schon 'ganz 
selbständig, wenn 
auch in der Idee 


nicht originell... 
Sehr gutundeigen . 
dagegen . scheint ° 


mir das Blatt für 


| — 


:W IT 


DIT TTTTTOTLLLITETILTTN LLLITT UT 


BBACAUEVAOHE 


Mo 


LILLITTOITTETTTETTLTTTOT TOT 


DLTIOIETTLICTITTHTTG 


IE; 


DRRPRTTITTTRLTTTETERPIEITTOLTEIELTLTTILILTLLIL DILL KELLER ILTTRERTETTTTITTTITSCTTITTTTITIL TE LLLITTITILTILLLITILTEITTLTTTTITTIPTRG 


Philipp Volk 


Gottfried Weimar. Hier gehen Raumverteilung, Inhalt und Schrift zusammen, eine 
vielversprechende Talentprobe. 238 

Von Reinhold Gruszka-Crefeld brachten wir schon in der Zeitschrift das Exlibris 
Dr. Beitz. Recht ansprechend ist auch der Entwurf für Dr. jur. L. Haedicke. Unten die 


streitenden Parteien, 
oben drüber der 
Mann, den das Buch 
dem Tageskampfe ent- 
rückt hat, in einReich, 
wo man von jedem 
Zweig Blumen pflücken 
kann. 

Erhard Amadeus- 
Wien [1914] schuf in 
einem an deBayroser- 
innernden Stil ein Ex- 
libris et Notis [? keine 
schöne Bezeichnung] 
Poldy Diez. Bis auf 
den singenden Kopfin 
der Mitte eine sehr ge- 
lungene Arbeit neben 
Bayros, 


Philipp Volk 
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Ein meinem Exlibris 
von Hubert Wilm 
auch im Format ver- 
wandtes Blatt radierte 
Hubert Wilm [1914] 
für unser Mitglied 
Ellinor v. Michal- 
kowski. In schmalem 
Raum bloß die Anfangs- 
buchstaben des Na- 
mens, darüber Buch, 
Lorbeer und Lampe. 
Es wurde nicht nach 
reichen Symbolen ge- 
sucht, aber für ein 
Buchzeichen zum 
Gebrauch scheint 
mir alles Nötige be- 
zeichnet. 


Philipp Volk EGRUSZEO 
Reinhold Gruszka 


Dr. G. Kern entwarf sein Bucheignerzeichen, ein redendes Exlibris, sich selbst, und 
Reinhold Hoberg hat den Dreifarben-Faksimile-Holzschnitt dazu ausgeführt. Der Ent- 
wurf soll den Eindruck eines Stempelzeichens nach Möglichkeit erwecken, und diese 
Absicht ist glücklich erreicht. Farben und Format sind so gehalten, daß das Blatt sich 
beinahe jedem Vorsatzpapier einfügt. Auf weißem Papier kann das Zeichen zweck- 
mäßigerweise ausgeschnitten werden, es weckt dann den Eindruck eines eingeprägten 
Holzschnittes. Vielleicht wäre zwecks leichterer Unterscheidung der Kern der Nuß 
heller als die Schale zu halten gewesen, was eine Platte mehr erfordert hätte.. Jedenfalls 
scheint mir dieses Bücherzeichen nach Stil, verwandt dem der alten Holzschneider, und 
in seiner Verwendbarkeit recht gelungen. 


Bruno Heroux 


Aus der Kriegsbücherei. 


nter arma silent musae — es schweigen die Musen beim Getöse der 
ii Waffen. Der alte Spruch erwies sich wieder einmal als zutreffend, als 
Al zu Anfang des furchtbaren Krieges, der jetzt bereits länger als ein Jahr 
dauert, dieser unser ganzes Sinnen beherrschte. Aber wie er auf vielen 
Gebieten eine Umwertung der Werte brachte, so hat er eine solche im 

z | Laufe der Monde auch hinsichtlich des oben angeführten alten Er- 
fahrungssatzes herbeigeführt. Die Musen schweigen nicht mehr beim Waffenlärm; sie, 
treten vielmehr freiwillig in den Dienst desKriegsgottes, und ihre Söhne üben ihre Kunst 
zum Besten der guten Sache, zum Heile des Vaterlandes. Unsere Dichter, die die 
Pflicht auf Wacht in den Schützengraben gestellt hat, wissen auch von dort mit zündenden 
Versen ihre Kampfgenossen zu begeistern, und zahlreiche Maler sind an die Front geeilt, 
um dort ihre Studien zu machen und der Kunst neue Eindrücke zuzuführen. Der künst- 
lerischeSchaffensdrang läßt sich eben nicht unterdrücken, selbst nicht durch einen Krieg 
und all seine Schrecknisse und Gefahren. Die Künstler aber, denen es aus irgend- 
welchen Gründen versagt ist, in der Front zu stehen, wetteifern in dem Bemühen, der 
Sache des Vaterlandes wenigstens in der Heimat durch ihre Kunst zu dienen. Aus 
diesem Bestreben heraus ist das vorstehend in verkleinertem Maßstabe abgebildete 


Te 


Kunstblatt unseres verehrten Mitgliedes Professor Bruno H&roux entstanden, der 
uns dasselbe in dankenswerter Opferwilligkeit zum Vertriebe zugunsten des Roten 
Kreuzes überlassen hat. 
Der zweifarbige Holzschnitt ist eine Meisterleistung unseres Künstlers, der gerade auf 
dem Gebiete der Holzschneidekunst wohl unerreicht dasteht, und ist auch bezüglich 
der Darstellung besonders wohl gelungen. Über dem deutschen Heere, das in endlosen 
Zügen zur Grenze strebt, sieht man aus dem Dunst der Ferne heraus den Oberkörper 
einer nackten behelmten Reckengestalt hervorwachsen, die segnend die Rechte über 
die Heerscharen streckt, während die Linke mit wuchtigem Griff eine züngelnde 
Schlange erdrosselt, die die Erdkugel umspannt. 
Das Blatt kann gegen vorherige Einsendung von 5 Mark für den signierten Vorzugs- 
druck und von 2,50 Mark für den gewöhnlichen Druck von dem derzeitigen Vertreter 
unserer Vermittelungsstelle, Herrn Hugo Graetz, Berlin W50, Achenbachstr. 21, III Tr. 
bezogen werden, auch können auf Wunsch Abzüge der vorstehenden Abbildung, in die 
der Name des Bestellers eingedruckt wird, zum Preise von 15 Mark für 100 Stück an- 
gefertigt werden. 
Berlin, den 10. August 1915. 
\ Der Vorstand 
des deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 
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Verzeichnis der deutschen und dänischen Exlibris 
in den Büchern der Kieler Universitätsbibliothek. 


Von Dr. Ernst Weber. [Fortsetzung.] 


57. C.C.Z.: Wohl 18, Jahrh. K. 47:54. Ob = Christoph Christian Zäuner? vgl. W 2535. 
C.L.Z.H. siehe Hessen. 

58. CR: 18. Jahrh. K. 41:48. Inmitten eines Blumenkranzes das Monogramm von dop- 
peltem CR. Hftl. auf dem Exlibris »Halae 1738«. 

CR IX siehe Dänemark: Christian IX. König von D. 

59. Christiani: Nro. Der neuen Lesegesellschaft von W.C. Christiani in Augusten- 
burg. 19. Jahrh. D. 50:35. In Zierleiste 6 Zeilen auf grünem Glanzpapier. 

60. Christoff, Christophorus Theophilus =W 331. Wohl identisch mit Gottlieb Christoph 
Christoff, geb. 1745, seit 1780 Diakon zum hl. Kreuz in Augsburg und als dort noch 
lebend erwähnt beiWeyermann, Nachrichten von Gelehrten aus Ulm, 1798, S. 102, 

61. [Classen, Johan Frederik von?]: Um 1789. Druckstempel auf grauem Papier. 23:31. 
In einem Oval mit der Umschrift »Afhzndet fra Bibliotheket« das Wappen auf 
einem Ordenssterne liegend. Schild geviertet; 1 und 4: Schwan, 2 und 3: neun 
[3x3] Kugeln; auf dem Helm 2 Büffelhörner, zwischen ihnen eine Kugel. Um den 
Schild ist die Kette des Dannebrog-Ordens geschlungen, an der das Kreuz hängt. 
Ob Dublettenstempel der Fideikommißbibliothek Johann Frederik von Classen, 
Generalmajors, 1725-1792, Fideikommiß von 1789? Vgl. EZ 8, 113. Bricka, Dansk 
biogr. Lexikon 3, 595. 

62. Colsmann: Röttger Colsmann. 18. Jahrh. K. 47:57. Eine Pyramide auf viereckigem 
Unterbau zwischen Bäumen und Büschen; davor ein Steinblock, auf den ein Putto 
den Namen »Röttger Colsmann« eingemeißelt hat; eben holt er mit dem Hammer 
wieder aus. Auf der Vorderseite der Pyramide das Wappen. Gestochen »von oder 
nach J. Haas«; vgl. EZ 9, 18, Nr. 79. 


asp I 

63. Cordes: John Dieterich Cordes. 18. Jahrh. K. 39:59. Wappen über dem BV. Joh. 
Chran. Aug. Grohmann, Andenken an unsern am 31. März 1813 ... verstorbenen 
Joh. Diederich Cordes, ... zu Hamburg ältesten Senator und Protoscholarchen. 
Hamburg 1813; Chrn. Petersen, Gesch. der Hamburger Stadtbibl. 1838, S. 180. 

64. Cronstern, Karl Friedrich Schreiber von = W 352. Sein Adelspatent vom 7. März 
17760, gest. 7. März 1795. Thiset-Wittrup, Nyt Dansk Adelslexikon 1904, S. 253. 

65. Cropp, Friedrich Ludwig Christian = W 353, Lexikon der hamburg. Schriftsteller 
1, 603. Doctor wurde er 1740. Auktionskatalog über seine Bibliothek von 1798-99. 


66. Cuvry, de: Bibliothek des Stadtrath de Cuvry. Wohl um 1800. Sd. BVin3 Zeilen. 


DFHWM [Monogramm]: siehe Martini. 

67. Dänemark. Christian IX. König von Dänemark: Monogramm »CR IX« D. 67:50. In 
doppelter Einf. in der rechten oberen Ecke das Monogramm unter der Königskrone. 

68. Danzig: Zur Medicinischen Gesellschaft in Danzig 19. Jhd. D. 29:25. Vier Zeilen. 

69. Denichius, Sebastianus =W377. AbgebildetbeiLW. S.339. Auf dem TiteldesBuches 
hftl.»Collegij Societatis Jesu Ingolstadij Ao0.1672«. Das Collegium war Erbe des 1671 
verstorbenen Denichius; vgl. Mederer, Annales Ingolstadiensis acad. 2, 390. 5, 70. 

70. Dietrichstein, Franz von: Ex Bibliotheca Cardinalis et Principis ä Dietrichstain. 
Zwischen 1624 und 1636. D. 66:13. BV in 2 Zeilen. Lebte 1570-1636, in den 
Reichsfürstenstand am 26. März 1624 erhoben; vgl. ADB 5, 199. Die »stattliche 
Bibliothek, so der Cardinal von Dietrichstein angestellet und sehr hoch gehalten 
hatte«, wurde zum größten Teil von den Schweden nach der Eroberung von Nikols- 
burg am 7. April 1645 nach Stockholm abgeführt; näheres über ihre Schicksale bei 
B.Dudik, Forschungen in Schweden für Mährens Geschichte, Brünn 1852, S.38ff.; 
derselbe im Archiv f.österr. Gesch. 39, 1868, S.419f. und in seinem Buche »Schweden 
in Böhmen und Mähren 1640-1650«, Wien 1879, S. 142. Das Exlibris wird erwähnt 
bei Dudik, Iter romanum I, Wien 1855, S. 185; Forschungen S. 56 und öfter. 

71. D’oench, Johann Ernst: Amicis et mihi. J. E. D’oench. 19. Jahrh. D. 61:35. In 
Zierleiste 2zeiliger BV. Wohl der preuß. Hofgerichts-Assessor a. D. zu Liegnitz, 
1780-1848; vgl. Neuer Nekrolog der Deutschen 26, 1848, S. 143. EZ 2, 2 S. 4. 

72. Doering: G.C.Doering. M.D. Wohl noch 17. Jahrh. K. Etwa 92:94, etwas beschnitten. 
Wappen, darunter Schriftband mit »Uiue ut uluas«; unter diesem der BV zelmeneun. 
E: A: v.B. siehe Bertouch. 

EFC [Monogramm]: siehe Sachsen-Hildburghausen. 

73. Eberhard, Christian Friedrich = W416. Auf dem Exlibris steht »Fridrici«, nicht 
»Fridericie. Es ist um 1799 angefertigt, in welchem Jahre Eberhard Doctor beider 
Rechte wurde; er starb 1818. Vgl. die jüngere Matrikel der Univ. Leipzig 3, 71. 
Meusel, Gel. Deutschland 13, 301. 17, 466. 

74. [Eisenmenger, Joh. Christoph]: Um 1663. K. 46:85. Vgl. Matrikel der Univ. Alt- 
dorf 2, 169. 

75. Emil: Prinz Emil [von Augustenburg?]. Um 1807. D. 28:4. BV in 1 Zeile. Kommt 
einmal in Joh. Hnr.Voss, Luise 1807, dem Eutiner Nationalgedicht vor. Man könnte 
daher auf den Augustenburger Prinzen raten, entweder den Onkel des Herzogs 
Christian VIII. [1767-1841] oder den Vetter [1802-1843]. Gothaischer Hof-Kalender 
1843, S. 18. 1844, S. 264. 


N ha rn 


(ee Te VE ee | 
76. Ende: Glotthelf?]. D[ietrich?]. v. Ende. 18. Jahrh. K. 60:71. Das Wappen, darunter 
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:BV in17 Zeilen, wenig 


Schriftband mit dem BV. Als Inhaber kommt in Betracht der Kgl. Großbritann. und 
Churf. Braunschw.-Lüneb. Staatsminister [Aug. Herm. Kreyssig, Afraner- Album 
1876, S. 276] oder der wirkl. Geh. Rat in Stade, der 1799 starb [Rotermund, gel. 
Hannover 1, 559. 2, 682]. 

Enzenberg: Inscript. Catal. Libr. Francisci S.R.I. Comitis ab Enzenberg in Freyen 
et Jöchelsthurn, Dynastae in Singen et Megdberg, S.C.R. A.M. Cubic[ularii]. 
Consilfiarii]. Status Int[imi]. Act[ualis]. ... Um 1791 [vgl. 2. Publikation der 
Oesterreich. Ex-Libris-Gesellschaft 1904, S. 32]. K. 80:136. Wohl= W468. In 
doppelter Linieneinf, steht ein mit Pflanzen bewachsener Fels, in den 2 Tafeln ein- 
gelassen sind; unten vollständige Wappen 
eine schmale für die liegt ganz am Felsen 
Signatur, darüber eine auf. DerSchildvonder 
hohe mit dem BV in Grafenkrone bedeckt, 
18 Zeilen. Obenistder darüber 4 Helme mit 
Wappenschild mit den Helmzierden; als 
Grafenkrone ange- Schildhalter 2 wider- 
bracht, mit seiner un- sehendegekrönte Adler. 
teren Hälfte über die . Ettling, Gottlieb =W 
Tafel reichend. 485. Abgebildet bei 
Derselbe: Um 1791 LW, S.85. Ettling war 
[vgl. ebenda, mit Ab- Dr. der Rechte zu 
bildung]. K. 102: 168. Frankfurt a.M., seine 
Dr.-Diss. von 1751; 
vgl.Stepf, Gallerie aller 
jurid. Autoren 2, 1821, 
S. 300. 


vom vorigen abwei- 
chend. Ähnliche Dar- 
syellung wie beim vo- 
rigen, nur ist die obere FWL. Siehe Preußen. 
Tafel mit dem BV Faber, Mfag.] Aln- 
quadratisch, und das dreas]? Siehe MAF. 


Unbekanntes Exlibris 


. Fettich, Theobald: Etwa 1615. Hz. 101:124. Einmal hftl. »Sum Theobaldi Fettich 


1615.« Er war Stadtarzt von Worms. Vgl.Toepke, Matrikel der Univ. Heidelberg 2, 
90. 198. 210. 217. Nähere Mitteilungen über. die Wormser Ärzte des 16. Jahrh. sollen 
in der Monatsschrift Vom Rhein erscheinen, nach Jahrg. 9, 1910, S. 27f. 

Fidalkiana Bibliotheca = W 516. Der Umstand, daß dieses Exlibris von demjenigen 
des Danzigers Lengnich überklebt war, bestätigt die Vermutung Carlanders, Svenska 
bibl. och ex-libris, 2. Aufl. 4, 985, daß es dem Theologen und Prof. am Gymnasium 
zu Danzig Johann Fidalcke gehört, der um 1682 geb. und 1763 in Danzig gestorben 
ist. Vgl. auch Jöcher-Adelung; jüngere Matrikel der Universität Leipzig 3, 86; Acta 
jubilaei secundi Gymnasii Gedanensis anno 1758, Vorrede S. 36. 

Fischer: Nro C. J. Fischer. 18. Jahrh. D. 26:26. In Zierleiste 2zeiliger BV. 
Auch nur zu raten ist mißlich; doch mag auf zwei in der Nachbarschaft Kiels an- 
sässige Leute hingewiesen werden, Ch. Jak. Fischer, Buchdrucker zu Friedrich- 
stadt in Schleswig, gest. 28. Jan. 1842 [Neuer Nekrolog 20, 1054] und Christian 
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Johann Fischer, 1732-1802, 1784 zum Zeichenlehrer am Johanneum in Hamburg 
erwählt, nach J. A. R. Janssen, Nachrichten über die Kirchen und Geistlichen 
Hamburgs 1826, S. 398. 

Förstemann: NO Französische und Englische Leih-Bibliothek von Ferd. Förste- 
mann in Nordhausen .... 19. Jahrh. D. 77:57. In Zierleiste 8 Zeilen. 

Fraenkel: Dr M. Fraenkel. Um 1825. D. 42:11. In Zierleiste 1 Zeile. Wahrschein- 
lich Maimon Fraenkel, 1788-1848, Dr. phil. 1825. Lexikon der hamburg. Schrift- 
steller 2, 345. Sein Exlibris kommt meist in darstellenden Geschichtswerken vor. 
Frank v. Frankenau: " ” Stamme der Wappen- 
Um 1692. K. 72:94. : “| schild hängt mit der 4zei- 


Wappen zwischen 2; F 


Schriftbändern, einem 
oberen mit »Franco- ' 


rvm de Frankenav«, 


einem unteren mit»In- 


signia«, Die Brüder 
Georg undErnstFrank 


ausNaumburgwurden N. 


ligen Inschrift »Non tu 
radicem portas. Sed radix 
te.« Aufdem Schild ruht 
der Helm, von einer Krone 
bedeckt. Durch die Krone 
gehen dieZweige des Bau- 
mes durch, die über der 
Krone bündelweis zusam- 


. 424. 6,795. ADB 7,219. 


86. 


87. 


mengeschnürt sich ober- 
wärts ausbreiten. Auf der 
Kronesitzen2Tauben; ein 
geflügelter Genius kommt 
rechts hinter dem Wappen 
bis zur Brust zum Vor- 
schein, mit dem rechten 
i Arme auf die Helmdecke 
gestützt, mit der linken 
"2A | einen Zweig ergreifend; 
— ein zweiter Geniusschwebt 
& spielend an der linken 
Plätzchen wächst ein Seite der Helmdecke. Es 
Lorbeerbaum,an dessen ist dem künstlichen Stile 
dieses Exlibris gemäß, daß das Erdreich des Grundes, auf dem der Baum wächst, 
vorn senkrecht gleichsam abgestochen ist und die dadurch entstandene Schnittfläche 
beiderseits mit Muschelverzierung eingefaßt und mit dem 2zeiligen BV versehen 
ist. Unten außerhalb der Darstellung freistehend »J. A. Friedrich Sculpsit A[ug]. 
V[ind].« in 1 Zeile. Albrecht Frick in Ulm, 1714-1776, „war Besitzer der bekannten 
großen Frickischen Bibliothek, die nach seinem Tode Buchhändler Bartholomäi, 
der sich damals in Augsburg aufhielt, an sich kaufte. Es wurde ein Verzeichnis 
dieser Bücher in gr. 8 gedruckt [Catalogus Bibliothecae Frickianae. Aug.Vind. 1778], 
die am 16. Februar und folgende Tage 1778 an den Meistbietenden verkauft wurden«, 
nach Albrecht Weyermann, Nachrichten von Gelehrten aus Ulm, 1798, S.243, und 
Zapf, Augsburgische Bibliothek 2, 1795, S. 857. 
Friedlaender, Gottlieb = W 569. ADB 48, 778. 


1692 geadelt [Lexicon | 
over adel. Fam. i Dan- 
mark 1, 157]. Biogr. 
Lexikon der Ärzte 2, 


—4 


Frick, Albrecht: »Bi- 
bliothecae Frickianae 
Ann. MDCCe« Hfil. °° 
ergänzt zu 17[42] und . 

17[63]. K. 57:94. Auf 
einem freien, von Ge- 
büsch umstandenen 


Exlibris Joh. Chr. Eisenmenger 
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88. Fritzsche, Otto Fridolin: Ex Libris Dr. O.F.Fritzschii. 19. Jahrh. D. 53: 14, einer 
Visitenkarte ähnlich, BV in 2 Zeilen. Bettelheims biogr. Jahrbuch 1, 441. 3, 112*, 

89. Derselbe: D. 51:13. Zettel. 

90. [Froehlich, Abraham Emanuel]: Um 1840. Bräunlicher Sd. 53:31. Dargestellt sind 
die 9 Buchstaben, welche den Namen Froehlich bilden, lauter große Buchstaben, 
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Exlibris Theobald Fettich 


körperlich erhaben und regellos durcheinander geworfen. Vgl. Gerster Nr. 818, 
819 und S. 302. LW. S.65. 

91. Frommann, Friedrich: Englischer Lesezirkel von Fr. Frommann in Jena. Weimar 
durch L. Mangner .... Um 1798 - denn in diesem Jahre ließ er sich in Jena nieder 
[F. J. Frommann, das Frommannsche Haus 2. Aufl. 1872, S. 18, 28ff] — D. 83:44. 
In doppelter Einf. 7 Zeilen. 

92. Fuchs, Conrad Heinrich = W 580. ADB 8, 168, 

93. Fürstenberg: -1603-Theodorvs - ä- Fvrstenberg - Dfei]. Gl[ratia]. Ecc: Paderborne: Epi- 
scopus. S.R. ImperiiPrinceps. K. 121:178. Abgebildet und besprochen EZ 2,1, S.10ff. 
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100. 
101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


107. 


GFB 18. Jahrh. K. 54:49. Zwischen Gesträuch ein Putto, der eine an einen 
Steinblock gelehnte ovale Tafel mit dem Monogramm GFB bekränzt. Daneben am 
Boden liegen Winkelmaß, Meßstange, Zirkel und Mauerkelle. Etwas zurück ein 
kleiner Rundtempel über einer stehenden Athena in Waffen. 

Gallitzin: Amalia Fürstin von Gallitzin. 18. Jahrh. D. 59:35. In doppelter Einf. 
drei Zeilen. Bei einem Exemplar ist ein Teilstück der unteren Einf. auf den Kopf 
gestellt. ADB 8, 338. 


. Geffcken, Friedrich Heinrich: F.H.Geffcken. 19. Jahrh. D. 29:12. Achteckiges 


Etikett von weißem Glanzpapier. BV in doppelter Einf. Geneal. Handbuch bürger!. 
Familien 13, 170. Bettelheims biogr. Jahrbuch 1, 211. 3, 20*. Rud. Eckart, Lexikon 
der niedersächs. Schriftsteller, Osterwieck 1891, S.74. 

Geffcken, Gottfried: N? Aus der Büchersammlung von Gottfried Geffcken in Ham- 
burg. 19. Jahrh. D. 74:61. 7zeiliger BV in Zierleiste mit Zickzackmuster. Gottfried 
Geffcken 1796-1842; vgl. Lexikon der hamburg. Schriftsteller 3, 448. 


. Derselbe: D. 75:60. Zierleiste mit Sternmuster, sonst wie voriges. 
. Geffcken, Johann: E libris Joannis Geffeken Hamburgensis. Vor 1830, dann ersetzt 


und überklebtdurch das folgende Exlibris. D. 69:31. Indoppelter Einf.undhübscher 
Zierleiste derBVin 3Zeilen. ADB8, 494. Lexikon der hamburg. Schriftsteller3, 450. 
Derselbe: Joannes Geffcken ad S. Mich. Aed. V[erbi]. D[ivini]. M[agister].-W619. 
Um 1830. Am 16. Febr. 1830 trat er sein Amt als Diakonus an St. Michael in 
Hamburg an. ; 

Geizkofler: Zacharias Geizkofler de Gailenbach in Haunsheim et Mos. [Moos] 
Eques Aurat. etc. A® 1605. = W623. Biographische Nachrichten bei Adam Wolf, 
Lucas Geizkofler, Wien 1873, S.191ff. ADB 55, 889. EZ 3, 81. 

[Geltingen]: 18. Jahrh. K. 60:72. Dänischer Herkunft. Das Wappen. Schild 
geviertet mit Herzschild. Dieser zeigt in Blau ein Ackergerät [zweirädrig, mit 
Gabeldeichsel und Kutschersitz, unter dem Gestell 4 starke Zinken]. Der Herz- 
schild ist bedeckt mit der[deutschen bzw.niederländischen] Marquiskrone[7 Perlen]. 
Dann 1: in Gold dürrer Baum; 2 und 3: in Rot silbernes aufgerichtetes Roß; 
4: in Silber rote Rose an grünem Stiel. Zwei Helme mit derselben Krone wie der 
Herzschild bedeckt. Helmzierden: wachsendes Roß bzw. gestielte Rose zwischen 
2 Büffelhörnern. Vgl. Rietstap, Armorial general. 

Geret: Bibliothecae Christophori HeINRlIci Andreae Geret... = W 631. Auf 
Titelblatt hftl. »H. Dzikovius«, »CHA Geret 1721«, »L. Kulenkamp 1768«. 
Gesenius: Ex Libris D. Guil. Gesenii. Um 1813. K, einer Visitenkarte ähnlich, 
freistehende Schrift. Gesenius 1786-1842, 1813 theol. Ehrendoctor der Univ. 
Halle. Auktionskatalog: Bibliotheca Geseniana. Halis a/S. 1843. 

Goltermann, H[einrich]. G. [gestorben 1836) - W 660. Neuer Nekrolog der 
Deutschen 14, 1836, S. 1266. 

Gorrissen: »Chr: G: Gorrissen Flensburg N® Thl. Ende des 18.Jahrh. D. 74:40. 
In Einf. 3 Zeilen. Handschriftlicher Stammbaum der Familie Gorissen erwähnt 
im Genealog. Handbuch bürgerlicher Familien 1, 100. 

Gottsched, Johann Christoph: »Biblio : theca Gott: Schedi: ana. = W 662. 
Graulus, Vitus: siehe Breitenbauch. 
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109. 


110. 


111. 


112. 


114. 


115. 


116. 


Grundig: Biblioth: Grundig = W 687. Vielleicht die Bibliothek Christoph Gottlob 
Grundig’s, geb. 5. Sept. 1707, gest. 9. Aug. 1780, und seiner Erben; vgl. Denk- 
mal Herrn M. Christoph Gottlob Grundig, Pastoris primarii, Superintendenten 
und Schulinspectoris zu Freyberg [in Sachsen], Freyberg 1781, S. 35. Meusel, 
Lexikon der 1750-1800 verstorbenen Schriftsteller 4, 412. Über den Sohn 
Gottfried Immanuel und seine Bibliothek vgl. Kläbe, Neuestes gelehrtes Dresden 
1796, S. 50. 

Haelschner: Dr. Hugo Haelschner. Um 1842, D. 40:24. In Zierleiste 1 Zeile. 
Haelschner promovierte am 26. Mai 1842. ADB 49, 731. 

Haendel: Ernst Händel] N® 19. Jahrh. D. auf ‘grünem Papier 70:39. In doppelter 
Einf. 2 Zeilen. Be-| 85:69. Es kommen 
schädigt. Ernst Hän- 1 die hftl. Eintragungen 
del, Prof. und Hof- »E.Hake« und »Adolf 


theaterdekorations- Hake« vor. 
maler,gest.inWeimar 113. Haken, Joh.Karl: Ex 
1898; vgl. Bettelheims libris bibliothecae Dr. 


biogr.Jahrbuch 5,26*. | 
Haimhausen, “ Joh. , 
Albr. von und zu= 
W 732. Haimhausen 
lebte von 1586-1659, 
war Bayrischer Hof- 
und Kammerrat und 
Rentmeister; vgl. Par- 


Haken. Nach1781 D. 
58:41. Ineiner Zier- 
leiste 3zeiliger BV. 
Hakens Doctordiss. 
de febre scarlatina 
erschien Göttingen 
1781, nach Kaysers 
Bücherlexikon. Eine 


nassus boicus 4, 1726, Stammbucheintragung 
Stammtafel beiS.224. en; j von ihm als Doctor 
[Hake] ” W735, aber Exlibris Albrecht von und zu Haimhausen vom 7. Febr. 1781 im 


Deutschen Herold 31, 24. Er starb am 16. Sept. 1815, nach Callisen, Medicinisches 
Schriftsteller-Lexion 28, 356. Weitere Lebensnachrichten und ein drittes Exlibris 
bei Carlander, Svenska bibliotek och ex-libris 2. Aufl. 3, 68. 

Derselbe: Ex Libris bibliothecae Dr. Haken. Um 1812. D. 53:35. In einer Zier- 
leiste 3zeiliger BV. Hftl. BV »Dr. Joh. Karl Haken«. 

Halberstadt: Nro. Bibliothek der Litterarischen Gesellschaft zu Halberstadt. Um 
1784. D. 74:136. Drei Felder; davon zwei durch einen Trennungsstrich abgeteilte 
in gemeinsamer Zierleiste: im oberen der BV, im unteren nur ein Schlußstrich. 
In das obere ist oben in einer Öffnung der Zierleiste das 3. rautenförmige Feld mit 
besonderer Zierleiste eingelassen, für die »Nro.« bestimmt. Die Litterarische Ge- 
sellschaft ist 1784 gegründet; sie bestand noch 1862 unter dem Namen Wissenschaft- 
liche Gesellschaft. Vgl. Joh. Müller, die wissensch. Vereine u. Ges. Deutschlands, 
Berlin 1883-87, S. 231f., 697. Katalog von 1796 unter dem Titel: Bibl. d. Lit. Ges. 
zu H. Ms. f. Mitglieder der Ges. Halberstadt am 1. Juni 1796. 

Desgleichen: »N®. Halberstädter Leseverein. 69. Halbjahr. Vom May bis Oc- 
tober 1874....« Folgt das Verzeichnis der Mitglieder. D auf 2 grünen Zetteln, 
die außen auf den Einbanddeckeln aufgeklebt sind. 
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117. 


118. 


119. 


120. 


121. 


123. 


124. 


125. 


126. 


127. 


Hamburg: ex Bibliotheca Hamburgensi Joannea. Wohl 17. Jahrh. Gedr. Zettel. 
Schrift mißt 121:7. Eine Zeile; das Wort »Joannea« kursiv gedr. 

Desgleichen: Provisorische Ordnung für die juristische Lesegesellschaft. Datiert: 
Hamburg, im März 1829. 10 Paragraphen. Die Bibliothek ist zunächst für die 
in Hamburg immatrikulierten Advokaten bestimmt. 

[Hanses, Nikolaus]: Um 1603. Malerei. Das Wappen wurde bestimmt nach einem 
Stammbaum der Familie des Zach. Wolff, Oberst und Kommandant von Tön- 
ningen, zwischen 1706 und 1708 angelegt und in einem Buche aus seinem Be- 
sitze, Postilla 1693 [Sign.: M 66 2°] befindlich. 

Hauber, Michael= W 772. Ob identisch mit Johann Michael Hauber, Stiftsprobst 
und Hofprediger in München, 1778-1843? ADB 11, 37. 

Haxthausen, Gregorius Christianus Comes ab = W 778, von 1772. Abgebildet 
EZ 8, 95. Er wurde Ritter des Elephantenordens am 9. Dezember 1783; als 
solcher ließ er sich ein neues Exlibris machen; s. die folgende Nr. Olaus 
Hır. Moller, Genealog. Tabelle u. Nachricht v. d. ... Geschl. d. v. Haxthausen, 
Schleswig 1784, S. 25-28. Berlien, Der Elephanten-Orden und seine Ritter 
1846, S. 114. 

Derselbe: 1784. K. 68:80. Auf dem Ordenskreuz und der darum im Oval ge- 
schlungenen Kette des Elephantenordens liegt das Wappen. Schildhalter sind 
Pferde en barroque, welche zwischen Schild und Ordenskette durchlaufen. Über 
dem Wappen ein Schriftband mit Haxthausens Ordenssymbolum »Candide et 
constanter«. Unter dem Wappen ein Stein, auf dem der BV, gleichlautend wie 
beim vorigen, steht; unter dem Stein »O. J. Weyse fecit 1784«. 

Heister, Laurentius = W796. ADB 11, 672. Chrn. Polycarp. Leporin, Bericht vom 
Leben und Schrifften L. Heisteri, Quedlinb. 1725, S. 54 über seine Bibliothek. 
Herrmannsen, Aug. Nik.: Dr. A. N. Herrmannsen. Um 1848. Sd. 115:8. BV in 
1 Zeile. Alberti, Lexikon der Schleswig-Holst. Schriftsteller von 1829-1866. 
[Hersleb, Peter]: »Hers« 18. Jahrh. K. 48:59. Ein Putto ist im Begriff, den 
Namen des Besitzers in einen Stein zu meißeln; auf einem Postament das Wappen. 
Abgebildet und besprochen in EZ 8, 93 nach einer mir unbekannten Monographie 
Emil Hannovers über dänische Exlibris. Hier wird das Blatt dem Bischof Peter 
Hersleb, 1689-1757, zugewiesen, dessen Bibliothek 1758 verauktioniert wurde 
[Werlauff, Hist. Efterretninger om det store kgl. Bibl. i Kjebenhavn 1825, S. 196]. 
Ist die Zuweisung richtig, so wäre das häufig angebrachte Motiv eines meißelnden 
Putto hier einmal so gewendet, daß der Putto mitten in seiner Arbeit begriffen ist. 
Dann ist aber die Darstellung insofern nicht folgerecht und stillos, als auf dem 
Steine kein Platz zur Vervollständigung des Namens gelassen ist. Es mag der 
Symmetrie zu Liebe geschehen sein; ich habe aber doch Zweifel, ob nicht das, 
was auf dem Steine steht, »Hers« [oder »G. Hers«?], schon der vollständige 
Name ist. Das Wappen wird entscheiden. Der Schild ist geteilt; in Blau [P], 
oben ein rechtshin springender Hirsch, unten 3 [2, 1] Sterne. Auf dem Helm der 
Hirsch wachsend. 

Hessen: Cf[arl]. L[andgraf]. Z[u]. H[essen]. = W 832. Lebte von 1744-1836, war 
Kön. Dänischer General-Feldmarschall, seit 1767 Statthalter und kommandierender 
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General in den Herzogtümern Schleswig und Holstein; vgl. Berlien, Der Ele- 
phanten-Orden 1846, S. 104 f. 
Heyden, Clemens Vinc. Graf von, genannt Belderbusch: siehe Belderbusch. 

128. Heyden: L. von Heyden, Hauptmann, Frankfurt a/M. Um 1878. Farbiger D. 
30:19. Ovales Etikett, 3zeiliger BV, weiß auf rotem Grunde. 

129. Hintze: Ex libris. Jo. Aug. Hintze. 19. Jahrh. Druckstempel 35:42. In ovaler 
doppelter Einf. das Wappen und in Umschrift der BV. 


SERENISSIMO HOLSATIA DVCI 
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NOORSTRANDIA PARTICIPANTES 


Exlibris des Herzogs Christian Albrecht von Holstein 


130. Hoermanniana bibliotheca = W 869. Kommt in einem medizinischen Buche vor, 
gehört also vielleicht Joh. Kaspar Hörmann, praktischer Arzt in Hamburg 1735-67; 
vgl. Lexikon der hamburg. Schriftsteller 3, 300. 

131. Hoffmann: Ex Bibliotheca Friderici Laurentii Hoffmann, J. U. Dris. Um 1815. 
Sd. 37:26. Von doppelter Linie eingefaßtesRechteck; darin auf schwarzem Grunde 
Arabesken und ein Queroval mit dem BV in 5 Zeilen. Vgl. Lexikon der Ham- 
burgischen Schriftsteller 3, 308. Hoffmann promovierte am 14. Nov. 1815. Seine 
Bibliothek kam nach seinem Tode [1871] in die hamb, Stadtbibliothek: vgl. Ztschr. 
d. Ver. f. hamb. Gesch. 8, 73. 

132. Holst: Johannes Holst in Flensburg. 18. Jahrh. K. 55-62. Wappen, darunter 
BV in 2 Zeilen und stets hftl. die Signatur. 

133-134. Holstein: Serenissimo Holsatiae dvei 1665. Noorstrandiae participantes. K. 
94:83. Befindet sich im Corpus Byzantinae historiae auf den Rückseiten der Titel, 


ee 


135. 


136. 


137. 


138. 


139. 
140. 


141. 


142, 


meist unmittelbar aufgedruckt oder auf aufgeklebten Blättern, und dann ohne die 
Jahreszahl 1665. Über die »Partizipanten«, die aus dem Auslande berufenen Teil- 
nehmer an der Eindeichung der 1634 von einer Sturmflut zerrissenen Insel Nord- 
strand, vgl. Heimreichs nordfresische Chronik, hrsg. von Falck, Teil 2, besonders 
S. 190: »Sonsten hat auch die jetzt regierende H.F. D. Hz. Christian Albrecht den 
Partizipanten derselben von dero H. Vater erhaltene Octroi den 9. März A. 1665 
aufs neue confirmiret« usw. Dafür zeigten sich wohl die Partizipanten durch das 
Büchergeschenk erkenntlich. Vgl. auch Zeitschrift der Ges. f. Senleswig Holstein- 
Lauenburgische Geschichte 25, 157. 

Hommel: Ex bibliotheca Caroli Ferdinandi Hommelii MDCCL[X] = W 898. 
Warnecke gibt zwar MDCCLXVII an, aber die Zahl XVII wird ebenso hftl. zu- 
gefügt sein, wie die Zahl X auf dem Kieler Exemplar. Hier ist noch zu lesen 
»C L Crusius fec...«, wohl derselbe Künstler, der auch das Exlibris von Carl 
Benj. Lengnich = W 1129 anfertigte, Carl Leberecht Crusius in Leipzig; vgl. 
Allgem. Lexikon der bildenden Künstler 8, 177. Über Hommel ADB 13, 58. 
Hude: B[ernhard]. H[enrich]. v[on]. d{er]. H{ude]. V[erbi]. Dfivini]. Mfagister). 
Lüb[ecensis]: Um 1713. K. 55:71. In ovaler doppelter Einf. das Wappen über 
Schriftband mit dem BV. Hude wurde am 8. Juni 1713 zum Prediger an St. Marien 
berufen: Seelen, Athenae Lubecensis Pars 1, 1719, S. 344. Joh. Matth. Wille- 
brandt, Das Bey Celebrirung Des zweyten Evang. Jubel-Festes [25. Juni 1730] 
Lebende Lübeck, Lübeck 0.J., S.53. Gründliche Nachricht von der Reichs Stadt 
Lübeck. Aufl. 2, Lübeck 1742, S. 150. 

J.A.v. A.H.L. siehe Ahlefeldt. 

JB [Monogramm] siehe Burckhard, Joh. Heinr. 

JJGS siehe Schmidt. 

JCR [Monogramm] siehe Richter, J. C. 

JSA [Monogramm]: 18. Jahrh. K, etwa 82:49; ein wenig beschnitten. Auf Wolken 
ruhend ein kreisrundes Medaillon, das 3 Putti bekränzen. Darin hängen von einem 
Ringe 2 Kartuschen herab; die eine rechts mit dem Monogramm, der Buchstabe A 
hervortretend, die andere links mit dem Wappen: im Schilde ein durch 2 Pfeile 
kreuzweis durchbohrtes Herz, als Kleinod das Wappenbild. 

Jacobi: Ex bibliotheca Friderici Jacobi. Um 1820. D. 63:39. In doppelter Einf. 
2 Zeilen. Das Exlibris wurde von der Königl. Bibl. in Berlin besorgt, welche 1820 
die Bücher des 1819 verstorbenen Jacobi, Präsidenten der Münchener Akademie, 
erwarb. Wilken, Gesch. d. Königl. Bibl. S. 145. ADB 13, 582, 

Jlahn], O[tto] = W 923, abgebildet ebenda S. 20. 

Janda: Magazin von J. C. Janda, Römerberg, neben dem Römer, in Frankfurt a.M. 
Dieses Magazin besteht aus: einer Buchhandlung ..., und einer vollständigen neuen 
Leihbibliothek.... Um 1823. D. 87:68. In doppelter Einf. 25 Zeilen und frei- 
stehend 6 Zeilen. 

Jeilius: Ex Libris Quinti Jeilii K. 74:79 =\W 1636. Angesetzt um 1763 und ab- 
gebildet bei LW S. 273. 

Jenner, J. A.=\W 929. Gerster 1225. Signiert »Marq. Wocher f. Ao. [17]. .«, der- 
selbe Künstler, der 1781 das Exlibris No. 19 bei Gerster angefertigt hat. 
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143, 


144. 


145. 


146. 


147. 


148. 


149. 


150. 


151. 


152. 


153. 


Jöcher: EBiblioteca Christiani GottliebJoeheri. Mit dem Fehler im Namen. 18.Jahrh. 
K. 71:98. Wappen, darüber Schriftband mit dem BV. Ist wohl identisch mit W 947. 
Warnecke hat den BV verlesen [»Bibliotheca« statt »E Biblioteca«], hat auch den 
Fehler im Namen nicht bemerkt und gibt meines Erachtens falsch an, daß es Holz- 
schnitt sei. 

Derselbe: E Biblioteca Christiani Gottlieb Joecheri. K. 103:123. Dieselbe Dar- 
stellung wie bei dem vorigen. Wohl identisch mit W 9472, der sich hier ebenso wie 
bei dem vorigen verlesen hat. Auch dieses Exlibris muß ich für K halten. 
Derselbe: Ex bibliotheca Chr: Got: Jöcheri =\W 948; er gibt den BV ungenau 
wieder. Der Auktionskatalog existiert unter dem Titel »Catalogus bibl. Chr. G. 
Joecheri« in 2 Teilen von 1759. 

Jordan, Charles-Etienne: C. S. Jordani, Et Amicorum. 18. Jahrh. K. 118:80. Be- 
sprochen von LW S. 86, abgebildet beiVicars, Book-Plates 1893 Series 1. Dieselbe 
Darstellung wie W 950, das angeblich 107:70 mißt. Über Jordan [1700-1745] vgl. 
ADB 14, 504. 

Cabinet für die neueste Lectüre. No. 18.Jahrh. D. 4 Zeilen freistehend in 
Antiqua. Schrift mißt 77:57. Außen aufVorderdeckel aufgeklebt. Außerdem innen 
auf Vorderdeckel »Aus dem Cabinet für die neueste Lectüre«. D. 4 Zeilen frei- 
stehend in Fraktur. Schrift mißt 52:28, 

Kahlbau: A. F, E. Kalılbau, Prediger in Segeletz. N: 19.Jahrh. D. 60:33. In Zier- 
leiste3Zeilen. Noch andere Mitglieder der Familie Kahlbau sind Prediger gewesen; 
vgl. Neuer Nekrolog der Deutschen 9, 1831, S. 100. 

Kahn: Ex libris Franz Kahn. 19. Jahrh. K. 75:99. Landschaft mit einem bücher- 
beladenen Kahn und anderen schönen Gegenständen. Franz Kahn, geb. 2. Aug. 
1861, gest. 6. Dez. 1904 nach hftl. Notiz auf seinem Bild, das in dem Zimmer der 
Univ.-Bibl. zu Kiel hängt, wo seine Bibliothek aufgestellt ist. Vgl. Chronik der 
Univ. Kiel 1906/7, S. 18 f. 

Karajan, TheodorGeorgvon: Ex bibliotheca Theodori Karajan. 19, Jahrh. Sd.29:28. 
Der Wappenschild, von einer Krone bedeckt, die 5 Zinken mit je 1 Perle zeigt. 
Unter dem Schild der BVin 2 Zeilen. ADB 15, 109. Verzeichnis der hinterlassenen 
Bibi. des Prof. Th. G. von Karajan. Th. 1. Lpz. 1875. Mit dem Vornamen Theodor 
allein nennt ihn z.B. auch Karl Lachmann in seiner Ausgabe UlrichsvonLichtenstein. 
Kayser, Johann Friedrich: N® J.F.Kayser. Um 1817. D. auf gelbem Papier. 43:19. 
In Zierleiste 2 Zeilen. Johann Friedrich Christoph nennt er sich im Lexikon der 
hamburg. Schriftsteller 3, 1857, S. 543, aber Johann Friedrich auch z.B. in seiner 
Gesanglehre, seinen Liederbüchern und dem Mozartalbum. 

Keller: Adelbert von Keller, ordentlicher Professor der deutschen Sprache an der 
UniversitätTübingen. Um 1844. D. 47:26. In doppelter Einf.3Zeilen. Keller wurde 
1844 ord. Prof.; vgl. Herm. Fischer im Biogr. Jahrb. f. Altertumskunde Jg. 6, 1883, 
S. 41, und im Vorwort zum Schwäbischen Wörterbuch. 

Derselbe: Ex libris Adelberti de Keller Professor. P. O. Tubingensis Academiae 
Monacensis Soc. O[rd]. O[rdinis]. Isabellae Catholicae Commendator O. Coronae 
Württembergicae Eqv. In Spe Et Silentio. Um 1860. D. 62:33. In doppelter Einf. 
7 Zeilen. Keller erhielt 1854 das Komthurkreuz des Ordens der württemb. Krone 
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[vgl. Klüpfel, Die Univ. Tübingen 1877 S. 150], 1856 die Ernennung zum ord. Mit- 
glied der bayr. Akad. [vgl. den Almanach], 1860 den spanischen Isabellorden [vgl. 
Klüpfel a. O.], 1877 das Komthurkreuz 2. Klasse des Friedrichsordens [vgl. Lit. 
Zentralbl. 1877 Sp. 1162] und wann die 1. Klasse des Kronenordens? Diese beiden 
letzten Auszeichnungen kommen erst auf dem Exlibris bei W 972 vor. 

154. Kems: Nr. der Leihbibliothek von Fr. Th. Kems in Lütjenburg. ... Kommt in 
Büchern vom J. 1784-1826 vor. D. 63:38. In Zierleiste 8 Zeilen. 

155. Kiel. Gesellschaft der Harmonie: »Bibliothek-Ordnung.« 10 Paragraphen, datiert 
Kiel 14. April 1877. Von gedruckten Katalogen in Kiel vorhanden: Verzeichniss 
der Büchersammiung der Ges. der Harmonie in Kiel. Bis zum Schluss d. J. 1824. 
Kiel 1825, und Verz. der Bücher und period. Schriften der Ges. d. H. in Kiel bis 
zum 6. Mai 1846, Kiel 1846. 

156. Kielmann, Johann Adoiph: 1651. K. 152:227. Vgl. ADB 15, 719. Gedruckter 
Auktionskatalog: Bibliothecae Kielmans-Eggianae P. 1-4. Hamb. 1718-21. Nach 
der Vorrede war Johann Adolph K. der Begründer der Bibliothek, sein Sohn 
Friedrich Christian Frh. v. Kielmanns-Egge ihr Mehrer. 

Klotz, Christian Adolph, siehe No. 336. 

157. Koch, G[eorg]. H[einrich]. Alugust]. = W 1025. Angesetzt um 1770 und abgebildet 
bei LW S.242. Meusel, Lexikon der 1750-1800 verstorb. Schr. 7, 160. Goedeke, 
Grundriß 4, 12 S. 54 erwähnt ihn als Dichter; als solcher wird er auf seinem Ex- 
libris durch den Genius mit der Leier charakterisiert. 

158. Koeln; Kurfürst Clemens August, Herzog von Bayern =W 1027; jedoch messen 
die Kieler Exemplare 84:105. Auch sind die Initialen »CA« nicht von 2, sondern 
5 Wappenschilden umgeben. Abgebildet bei LW S. 499. Vgl. Allgem. Lexikon der 
bildenden Künstler 5, 39. EZ 3,82. ADB 4, 302. 

159. Kopenhagen. Königliche Bibliothek :: Dupl. bibl. reg. Hafn. Kommt in Büchern von 
1788-1831 vor. D. 53:30. Eine Zeile, von einer strahlenkranzartigen Verzierung 
eingefaßt. 

160, Desgleichen. Universitäts-Bibliothek: »Ex Donatione Regia An. MDCCXXX.« 
Hz. 81:66. In Zierleiste der 3zeilige BV, darüber außerhalb der Zierleiste die 
Königskrone. Über dem Exlibris hftl. »Dupl. Bibl. Univ. Havn. 1829«. 

161. Desgleichen. Univ.-Bibl.: »EmtusAn.MDCCXXXI.« Hz. 88:68. Ineiner Kartusche 
der 2zeilige BV. Das Exlibris klebt auf der Rückseite des fliegenden Blattes; auf 
der Innenseite des Vorderdeckels hftl. »Dupl. Bibl. Univ. Havn. 1829«. 

162-163. Krafft=W 1049 und 1052. In einem Falle war dieses über das erstere geklebt. 
W 1050 ist abgebildet bei LW S.222. Über die Krafftische Bibliothek vgl. Weyer- 
mann, NeueNachrichtenvon Gelehrten Ulms 1829, S.238. 373. Schelhorn, Amoeni- 
tates lit. T.3 und 4 und 11, 263. 

164. [Krannest] = W 1056. 

165. Krohn: Ex Bibliotheca Bartholdi Nicolai Krohn, Past. ad D. Mar. Magdal. Ham- 
burgi =W 1071, jedoch der BV in 6 Zeilen, nicht in 5; Warnecke hat das für sich 
stehende Wörtchen »Ex« übersehen. Krohn wurde am 9. Juni 1760 zum Pastor an 
der St. Marien Magdalenen Kirche ernannt; vgl. Lexikon der hamburg. Schrift- 
steller 4,207. Über seine Bibliothek auch Serapeum 1852, No. 11 f. 
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166. 


167. 


168-170, Laeisz: Leihbiblio- 


173. 
174. 


175. 


176. 


177. 


178. 


179 


L: 18. Jahrh. K. 78:91, das Wappen allein 66:72. In einfacher Einf. das Wappen: 
Schild durch abwärts gebogenen Leistenstab geteilt; oben in Silber auf Rasen- 
grund 5 Bäume [Linden? Anspielung auf den Namen des Besitzers] nebeneinander, 
unten in Gold ein L, mit eichenblattartig gelappter Verzierung. Auf dem Helm 
3 Straußenfedern. 

L.C.M.: Ex bibliothecaL.C.M. 18. Jahrh. K. 74:87. Das Wappen: Schild geviertet, 
1 und 4 in Grün ein goldenes Kreuz auf einem Berg, 2 und 3 in Blau der goldene 
Erzengel Michael, der dem Drachen die Lanze in den Rachen stößt. 2 Helme; auf 
dem rechten ein gewappneter Arm, einen Hammer hochhaltend, auf dem linken 
ein von Rot und Gold übereckgeteilter Flug, in dessen Mitte oben und unten 3[2+1] 
8strahlige silberne Sterne. Von den Zipfeln der Helmdecke herab hängt unterhalb 
des Schildes ein Schriftband mit dem BV, rechts und links vom Band verteilt frei- 


stehend »Pingeling et | 
fillius]: sc: Hamb :« Heißt 
der Besitzer Michael? 


thek von A. B. Laeisz, 
Grimm Nro.32, 19.Jahrh. 
D. In Zierleiste 4 Zeilen. 
1. auf zitronengelbem 
Papier. 52:33. 2, auf 
dunkelgelbem Papier. 
Beschnitten. 3, aufhell- 


4. Zeile des Exlibris mit der 
Adresse abgeschnitten. In 
Kiel vorhanden der»Haupt- 
Catalog der Leihbibliothek 
in sechs Sprachen, deutsch, 
französisch, englisch, spa- 
nisch, schwedisch, dä- 
nisch, von A. B. Laeisz, Gr. 
Burstah 1. Hamburg«, um 
1870, unter der Signatur: 


Uhde 651. 
171-172. Derselbe: Leihbiblio- 
51:31. In Büchern vom thek von A. B. Laeisz. D. 
Jahre 1843 an ist die 44:21. In Zierleiste [zweierlei 
Muster] 3 Zeilen, 1. auf weißem Papier, 2. auf graugrünlichem Papier. Nur je 
1 Exemplar in Büchern vom Jahre 1843 vorhanden. 
Det theologiske L&se-Selskab. ... 19. Jahrh. D. 81:53. In Zierleiste 4 Zeilen. 
[Landau, Laurentius] =W 1091 fälschlich unter dem Namen Landauer. Außer dem 
Exlibris die hftl. Eintragung »Sum Laurentij Landauj«. Mederer, Annales Ingol- 
stadiensis academiae 2, 100. 105. 112. 
Lange, Christian Johann = W 1098. Besprochen und abgebildet EZ 23, 158 f. 
Katalog seiner Bibliothek, Leipzig 1702, nach Gustav Klemm, Zur Gesch. der Samm- 
lungen in Deutschland 1837, S. 133. 
[Lange. J. M.]: Wohl 17. Jahrh. K. 50:58. In doppelter Einf. das Wappen: »Schild 
gespalten, vorn ein Baum in Gold, hinten ein Bach in Schwarz. Auf dem Helm ein 
wilder Mann, der in der Rechten einen Baum hält«. Beschrieben EZ 14, 169, nach 
einem Exemplar mit hftl. BV »J. M. Lange D«. 
Langer: Leihbibliothek von Carl Langer in Leipzig. Kleine Fleischergasse No. 1. 
Barthels Hof2Treppen links. N® 19.Jahrh. D aufbläulichem Papier. 66:etwa 53, 
oben beschnitten. In Zierleiste 7 Zeilen. j 
Lappenberg, Joh. Martin = W 1103. Er promovierte am 23.Okt.1816. ADB 17, 707. 
[Lauhn] =W 1110. Abgebildet bei LW S. 224. 


bräunlichem Papier. 


Exlibris Dr. Elias Lehmann 
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180. Lauth, Thomas =W 1111. ADB 18, 80. 

181. Lehmann, Elias: 17. Jahrh. K. 39:49. Über ihn [1633-1691] vgl. A. E. Büchner, 
Acad. Leop.-Carol. historia S. 477. J. G: Otto, Lexikon der Oberlausitz. Schrift- 
steller, Suppl.1821, S.235. Sein Porträt, Kupferstich, in der Bibl. Ponickau auf der 
Univ.-Bibl. in Halle. 

182. Lehmann: Johann Christian Lehmann. Stimmt mit dem vorigen überein, nur daß 
der BV die obere Hälfte des Rahmens einnimmt. Dieser Lehmann, in Bautzen 
geboren, lebte von 1675-1739. ADB 18, 139. Büchner a. O. S. 489. 

183-184. Lengnich, Karl Benjamin = W 1129 [abgebildet bei LW S.261 und Heine- 
mann, Die Exlibris-Sammlung der Herz. Bibl. zu Wolfenbüttel 1895 Taf. 148, aber 
hier von einer starken Einf. eingerahmt, 74:55) und W 1130. Hirsching, Beschrei- 
bung sehenswürdiger Bibliotheken Teutschlands 1,78. 2,276. 4,234 ff. ADB 18,257. 
Otto Günther in der Vorrede zu seiner Ausgabe von Gottfried Lengnichs Jus publ. 
civitatis Gedanensis, Danzig 1900. 

185. Lepell, Wilhelm Heinrich Ferdinand Karl: Ex Ibris G.H. F. C. Comitis Lepell et 
amicorum=W 1135. Warnecke gibt die Inschrift nach einem beschädigten Exemplar Ä 
fehlerhaft an. Signirt: mit Monogramm MC oder NC, nicht M. Graf Lepell, Sohn 
von Friedrich Wilhelm, aus Nassenheide beiStettinwurde als Jurist in Frankfurt a.O. 

“am 11.Sept.1770 immatrikuliert; vgl. die Matrikel in den Publ. aus d. Preuß. Staats- 
archiven 36, 433. 
Lesegesellschaft, juristische, siehe Hamburg. 

186. Leske, Nath. Gottfried: 18. Jahrh. K. 52:55. Über Leske, 1751-1786, siehe das 
biogr. Lexikon der Ärzte 3, 681. 

187. Lettmann: J. R. Lettmann. 19. Jahrh. D. auf rötlichem Papier. 29:16. In Zier- 
leiste 2 Zeilen. [Fortsetzung folgt.) 


Exlibris Nath. Gottfr. Leske | 
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Dr. Richard Ehrl 


Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 3/4. 
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Dr. Richard Ehrlich 


Dr. Richard Ehrlich. 


er diese Erde nicht als ein Land des Zufalls betrachtet, an dessen 
@| AlStrand wir von steuerlosem Nachen gelenkt werden, der richtet die 
lstaunenden Augen aufalle Sterne, auf jedes Körnchen Staub, und fragt, 
und fragt: Weshalb? Woher? Wohin? Wohl merkt er bald, daß er 
A Balldie Lösung nicht finden wird, daß das Ende des Fadens an Fernstes, 
Ka Unerreichbares geknüpft ist; aber das Fragen selbst macht das Leben 
lebenswert. Forschen, im Kleinsten alle Wunder des Großen erschauen, mühsam zu- 
sammentragen zu einem Bau, dessen Spitze in Wolken ragen soll, dessen Vollendung 
nur in der pochenden Hoffnung des Menschenherzens ruht, gibt das nicht Werte, ist 
solches Leben nicht voller Reichtum? Aber dann kommen doch Stunden, wo wenigstens 
im Traum, in einem Gesicht, gezaubert aus Sehnsucht und Phantasie, der Forschende 
den Knoten des Daseins in Händen halten und entwirren will, wo sein Blick nicht nur 
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kurze Strecken, sondern die ganze Bahn überschauen möchte. Es pocht sein Herz in 
Erwartung und Zweifel zum Zerspringen; und wachsen ihm die Flügel nicht, die ihn 
emportragen, so wird er das Spiel und Opfer der Verzweiflung. Allein erbarmt sich 
seiner die Gottheit, wird er gleich dem trojanischen Schäferknaben hochgehoben ans 
Herz der Gottheit, so ergreift er ahnungsvoll im Kleinsten selbst des Daseins Lösung, und 
schaffend an eigener Form tastet er an das Gesetz aller Formung, wird er zum Künstler. 
Diesen Weg zur Kunst über einen Abweg nehmen nicht viele, aber wer ihn über das 
steile Gelände der Wissenschaft zu ihr gefunden, der muß berufen sein — vielleicht 
auserwählt. — 

Richard Ehrlich war Zoologe, Forscher über die Fragen des Lebens, bis er vor sechs 
Jahren das Lebendige als Künstler ergreifen lernte. Jetzt widmet er sich ausschließlich 
der Kunst, wie einst der Wissenschaft. Auf unserem kleinen Gebiet betätigt er sich erst 
seit einem halben Jahre. Als Widmungen für Freunde, Nahestehende sind die fünf 
Radierungen geschaffen. Daher lebt viel Persönliches in ihnen, und manche Andeutung 
. bedarf der eingehenden Auslegung. Das sei aber gleich von vornherein betont, mit 
diesen Blättern hat sich Ehrlich mit in die Reihe unserer ersten Exlibriskünstler gestellt; 
möchten neue Aufträge die Ernte mehren! 

Das Exlibris Mimi Ehrlich ist für eine Kinderärztin bestimmt. Das geheilte kleine 
Menschenwesen tränkt in Dankbarkeit die Schlange des Äskulap. Rosen, blühende 
Zeugen des Lebenssommers, umkränzen die Gruppe und sind von dem Bibelwort be- 
krönt: Seid sanft wie die Tauben und klug wie die Schlangen. Jedem Menschen gilt 
dieser Spruch, aber vor allem muß sich Sanftmut mit der Klugheit in einem Wesen ver- 
binden, das in sich den ärztlichen Beruf und die Mütterlichkeit jedes Weibes vereint. 
Die Remarques erzählen von keimendem Leben und hütenden Frauenhänden. In einer 
Retorte schlummert, gewärmt von der Flamme der Liebe, ein kleines Menschlein dem 
Leben entgegen. Seine Formen sind auf Wunsch der Bestellerin an Rubens’ Kinder- 
körperchen angelehnt. [Abb.] 

Beim zweiten Blatt dürfte mancher Leser sagen: Wie anders wirkt das Zeichen auf mich 
ein. Honny soit, qui mal y pense! anwortet der Künstler selbst im großen Strumpfband, 
das Grenze und Umrahmung des Ganzen bildet. 

Das Exlibris Grete Morisse ist ein echter Künstlerscherz. Die Besitzerin, Zahnärztin, 
wie die Löwenmaske andeutet, ist temperamentvoll wie ein Kätzlein, und läßt in ihrer 
Sympathie und Anthipathie sich beinflussen von den Beinen, die jemand besitzt. So 
uneben ist diese Beobachtung nicht. Kurzbeinige Menschen pflegen oft energisch und 
egoistisch zu sein, langbeinige sind großzügig. Die Formengebung und Gruppierung 
des Scherzes wurde so geistreich und glücklich gelöst, daß die Kunst den an Felicien 
Rops’ kokette Weise erinnernden Vorwurf adelt. 

Der Sängerin Annemarie Deditius soll in ihrem Blatt ein Symbol für das Gesamtkunst- 
werk nach Nietzsches Auffassung in seiner »Geburt der Tragödie« gesetzt werden. Wie 
die Musik als Dionysischer Rausch aufsteigt, aus der Tiefe elementarer Empfindungen 
mit sich den Menschen reißend, davon redet das Mittelstück. Aber erst in Verbindung 
mit dem Apollinischen erhält der Impuls Form und Festigkeit. Der ernste dorische 
Rahmen soll hieran erinnern. Im Giebel die beiden Masken weisen nochmals auf die 
griechische Tragödie hin. [Abb.] 
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Dem Exlibris Arsa Issakowitsch liegt das Motiv »Eros als Lebenswecker« zu Grunde. 
Bei dem Nahen des geigenden Eros bedeckt sich der kahle Fels mit Blüten, und zu seinen 
Füßen entspringt der Quell, darbender Erde Erquickung spendend. Die Geige selbst 
des berückenden Gottes weist auf Musik als den vollkommenen Ausdruck menschlicher 
Empfindung hin. Margueriten, dieOrakelblumen der Liebe, bilden Umrahmung. [Abb.] 
»Geburt und Tod ein ewiges Meer«, dies Gleichnis und Buddhas tiefe Lehre versinn- 
bildlicht das Exlibris Richard Ehrlich. Im Ei, dem Symbol schlummernden Lebens, 
berühren sich Leben und Tod. Die Umrahmungen geben den Kreislauf des Seins, durch 
Blüte und Frucht zum dürren Ast, durch Frühling und Herbst zum Winter. Die Schlange, 
die sich in den Schwanz beißt, als Umschließung des Spruchs »Die unendliche Ruhe 
wird nur verspürt, sobald der Pol den Pol berührt«, soll die Ewigkeit symbolisieren, 
der Spruch selbst deutet in den berührenden Polen auf den Kreislauf des Lebens, der 
nie Ende findet. [Abb.] 
Hiermit sind die Gedanken der Blätter, wie sie dem Künstler vorschwebten, ausgelegt. 
Die Form, in die er die Gedanken kleidet, ist klar und vollendet. An der Technik spüren 
wir Könnerschaft, nicht jungen Versuch. In reifer, geläuterter Kunst spricht hier ein tiefer 
Mensch und Künstler über das Wesen und die Eigenart ihm vertrauter Menschen. 
Robert Corwegh. 
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Der Stuttgarter Holzschneidekünstler Fritz Lang 


und seine Exlibris. 
Von Dr. Rudolf Krauß-Stuttgart. 


m Lauf dieses Sommers brachte der Württembergische Kunstverein, 
der sich seit zwei Jahren im neuen, von Theodor Fischer erbauten 
Kunstgebäude neben dem Stuttgarter Residenzschloß [vom Volksmund 
als »Goldener Hirsch« bezeichnet] angesiedelt hat, eine Sammel- 
ausstellung der beliebten schwarzweißen und vorzugsweise farbigen 
26 Holzschnitte Fritz Langs. Da waren einhieimische und exotische Vögel 
in reichster Auswahl, Hunde aller Rassen und sonstiges Getier, zartgetönte Feld- 
und Wiesenblumen, Genreszenen, Märchenillustrationen und weiß der Himmel! was 
noch alles zusehen. Und wer auch mit der Kunst des Stuttgarter Holzschneidemeisters 
schon vorher wohl vertraut war, mußte doch von dieser vielseitigen Fülle und Schaffens- 
freude überrascht werden und von solcher Sicherheit des Könnens einen unerwartet 
starken Eindruck bekommen. Manche Blicke blieben dabei auch mit Wohlgefallen auf 
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einer Anzahl Exlibris haften, die-durch gemeinsamen 
Rahmen zu einer hübsch angeordneten Gruppe ver- 
einigt waren. 
Fritz Langs Bücherzeichen sind unter den Liebhabern 
dieser Kleinkunst verhältnismäßig wenig bekannt, weil 
ihre Besitzer eben nicht zur Sammlerzunft gehören. 
Früher hat Freiherr Franz von König-Fachsenfeld die 
für Angehörige seiner Familie ‚gefertigten Blätter ge- 
tauscht, und eine Zeitlang hat sich auch die Gattin 
des Künstlers damit abgegeben. Beide haben indessen 
schon seit geraumer Zeit mit dieser Gepflogenheit ge- 
brochen, und so kommen die Langschen Exlibris nur 
noch ganz gelegentlich in Tausch und sind jedenfalls 
der Mehrzahl der Sammler unzugänglich. 
Langs ältestes Exlibris. [Freifrau Anna von König- 
Fachsenfeld] stammt aus dem Jahre 1902. Im nächsten 
Jahre ist das Kinder-Exlibris Oli [bezw. Reinhard] 
.von König-Fachsenfeld entstanden. Zwischen 1904 
und 1909 fallen die folgenden Blätter, die der Künstler u? 2 m 
selbst nicht mehr im einzelnen chronologisch zu be- 
stimmen weiß: 3. Adolf Christlieb, 4. Dr. Emil Schill, Fritz Lang 
5, Paul A. Zilling, 6. Eugenie Marquardt, 7. Hedwig 
v. Soden, 8. Juliette Reinwald, 9. Klara Reinwald, 
- 10. Fritz Lang, 11. Otto.Kusch, 12. G. A. Barth, 
13. Inge Klinkerfuß, 14. Gertrud Koech, 15. Liesel 
Wachenheimer, 16. Richard Kahn, 17. Marie Lang, 
18. Julius Gußmann, 19. Hermann [bezw. Edgar 
u. Waldemar] Sick, 20. Julie von Siegle, 21. Meta 
Martick. Die zeitliche Reihenfolge der weiteren 
Exlibris steht fest. 1911: 22. Walther Kübler, 
23. Helene von Denffer. 1912: 24. Erwin Eckert, 
25. Ruth Marquardt. 1913: 26. Emmy Remolt- 
Jessen, 27. Konrad Hoffmann. 1915: 28. Elisa- 
beth Vellnagel, 29.-31. drei farbige Lithographien 
Lotte Lang. 
Von den drei zuletzt erwähnten Blättern abge- 
sehen, sind die Exlibris Fritz Langs durchweg Holz- 
schnitte. Nur einer davon, der köstliche Nuß-- 
knacker auf dem König-Fachsenfeldschen Kinder- 
‚Exlibris, ist farbig gehalten. Die gesamte Holz- 
schnitt- Produktion Langs beweist, wie sehr ihm die 
Farbentechnik geläufig ist. Aber für Bücherzeichen 
erscheint ihm nun einmal Schwarzweiß als das 
geeignetste Ausdrucksmittel. Jedenfalls entgeht er 
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Fritz Lang 


oder. vor der sich schon zu einem Gemälde aus- 
wachsenden Darstellung des Weisheitsquells im 
Exlibris Wachenheimer empfindet er selbst ein un- 
überwindliches Grauen. Der Besitzer des Bilder- 
. zeichens Kusch hat seinen Familiennamen mit dem 
in der Bibel vorkommenden Lande Kusch in Zu- 
sammenhang gebracht und darum eine Pyramiden- 
und Palmenlandschaft verlangt, die sein gar nicht 
ägyptisch anmutender Spitzer bewacht. Wie wirk- 
sam ist dagegen in seiner Einfachheit der gleich- 
falls porträtierte Haushund auf dem Exlibris Sick, 
der die rechte Vorderpfote auf ein aufgeschlagenes 
Buch setzt! Zu einem eigenartigen Scherz hat der 
Künstler den Hund auf seinem eigenen Exlibris 
verwendet. Er läßtihn, um damit seine Verachtung 
gegen die Kunst seines Herrn zu bezeugen, seine 
Notdurft in dessen Malkasten verrichten, der mit 
dem Konterfei des. Vierfüßlers ausgestattet ist. 
Das sonstige Getier, das sich auf den Langschen 
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so der Gefahr der Süßlichkeit, die 
manche beliebte Verfertiger bunter 
Exlibrisholzschnitte nicht immer 
zu vermeiden wissen. Lang verfügt 
über die Schlichtheit und Treuherzig- 
keit der echten Holzschneidekunst 
bester Überlieferung. Seine knapp 
gehaltenen, immer den eigentlichen 
Zweck desExlibris berücksichtigen- 
den Blättchen wirken frisch und 
kraftvoll. Die zeichnerische und 
technische Sorgfalt, die Sicherheit 


"in der Beobachtung und Wieder- 


gabe von Natur und Umwelt verraten 
den reifen Künstler. Soweit es von 
ihm abhängt, bevorzugt er einfache 
Motive. Aber leider muß ja die 
Kunst nach Brot gehen. Und so 
blieb es auch ihm nicht erspart, sich 
abzumühen, allerlei ungesunden 
Phantasien seiner Auftraggeber Form 
und Gestalt zu verleihen. Vor der 
sonnenanbetenden Figur auf einem 
Fels im Meer im Exlibris Koech 


Fritz Lang 


p N? 


öckert ar 


IR 


Fa G 12 VAR 


RT UT —— - 


er EEE 1, 3 | Me SE TEEN 
Exlibris findet, hat natürlich gleichfalls irgend- FE 
welche Beziehung zu den Inhabern der fx libris 
Blätter, die sich bald Katzen, bald Affen oder h 
Papageien, Schwalben, Frösche und Käfer (ara Neinwald 
zuLieblingenauserkoren haben. DieSchwäne 
auf dem Exlibris Julie von Siegle ziehen ihre 
stolze Bahn auf dem Starnberger See vor & 
dem dortigen Herrensitz der Besitzerin. 
Eine besondere Bewandtnis hat es mit dem 
prächtigen Elefanten auf dem Exlibris Emmy 
Remolt-Jessen. Die treffliche Tragödin des 
Stuttgarter Hoftheaters, der es zugehört, be- 
sitzt nämlich eine Sammlung von Elefanten- 
nachbildungen aus allerlei Stoffen und: in 
den verschiedensten Formen. Auch andere 
Motive deuten auf besondere Liebhabereien 
der Besteller oder Besitzer. Ruth Marquardt Fritz Lang 
wählte ihr eigenes Segelboot auf dem 
Bodensee mit den Türmen von Konstanz im Hintergrund. Die in ihrer Knappheit 
ganz vorzügliche Buchmarke Erwin Eckert redet von Tennis und Fußball. Sie erlegt 
allerdings dem Inhaber, der sie als Konfirmationsgeschenk erhalten hat, die Ver- 
pflichtung auf, dem Sport bis ins Alter treu zu bleiben, da er sonst seinem Exlibris 
entwachsen würde. Besonders reizvoll sind Langs Interieurs: stille Winkel am 
Schreib- oder Nähtisch, Lieblingsplätze der Besitzer, teils mit Ausblick auf die Land- 
schaft [Richard Kahn, Marie Lang, Eugenie Marquardt, Hedwig von Soden, Elisabeth 
Vellnagel]. Manchmal sind noch für den Inhaber 
Fritz Lang F charakteristische Attribute beigegeben. So liegen 
SC auf dem Schreibtisch G. A. Barths, eines Getreide- 
ex 110713 R händlers, Düten mit Samenproben. Den inneren 
Pan Hof des überaus malerischen alten Stuttgarter 
"nop Aincerfuß Residenzschlosses, das Goethe einst sehr zu 
2, Unrecht nur noch gut genug für eine alte Theater- 
dekoration erklärt hat, sieht man auf dem 
Exlibris Konrad Hoffmann. Es eignet dem 
Schwager des Künstlers, der Hofprediger an 
der eben dort befindlichen Schloßkirche ist. 
Höchst anheimelnd ist das Geburtsdörfchen 
Walther Küblers auf dem seinen Namen tragen- 
den Exlibris. Auch der Lido mit Gondel auf 
dem Bücherzeichen für Helene von Denffer 
nimmt sich nicht übel aus. Im allgemeinen darf 
man wohl sagen, daß Fritz Lang als Exlibris- 
künstler im Laufe der Jahre sichtlich gewachsen 
ist und sich mit dem wahren Wesen dieser Kunst 
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immer vertrauter gemacht hat. Was er 
bietet, hat Stil, wenn man sich auch 
nicht verhehlen darf, daß seine gewollte 
Einfachheit und Zurückhaltung allen 
denen, die den Wert eines Exlibris 
nach der Elle messen und möglichste 
Häufung von Motiven und Zierraten 
verlangen, als Dürftigkeit erscheinen 
wird. In seinen neueren Blättern hat 
Lang es durchgeführt, daß die eigenen 
Schriftzüge der Besteller [soweit diese 
dafür zu haben waren] verwendet 
worden sind. 

Der frischen Ursprünglichkeit von 
Fritz Langs Kunst tut es keinen Ein- 
trag, daß alle seine Schöpfungen mit 
der Überlegtheit desgebildeten Mannes 
ausgeführt sind. Wir dürfen hierin die 
Mitgift eines gelehrten Vaterhauses 
erblicken. Er ist der Sohn des erst 


' vor Jahresfrist hochbetagt verstorbenen 


Publizisten Wilhelm Lang, der als Re- 
dakteur am Schwäbischen Merkur wie 
als politischer und literar-historischer 


Schriftsteller auch über die württembergischen Grenzen hinaus Ansehen genossen 


hat. Fritz Lang, am 15. März 1877 zu Stuttgart 
geboren, besuchte das Karlsgymnasium seiner 
Vaterstadt, erklärte aber, nachdem er sich das 
Einjährigenzeugnis erworben hatte, sich keinem 
gelehrten Beruf, sondern der Kunst widmen 
zu wollen. Er setzte den eigenen Willen gegen 
den väterlichen durch und kam auf die Stutt- 
garter Kunstschule, die er infolge eines Auf- 
sehen erregenden Zwists zwischen Lehrer- 
und Studentenschaft mit der Karlsruher Aka- 
demie vertauschte. Hier gewann auf ihn 


Professor Weishaupt, der ausgezeichnete Tier- 


maler, beträchtlichen Einfluß. Nach Abschluß 
seiner Studien schlug er wieder in Stuttgart 


seinen Wohnsitz auf, wo er, glücklich ver- 


heiratet, nun schon manches Jahr ohne irgend- 
welche amtliche oder sonstige Verpflichtung 
seine Kunst ausübt. Zur besonderen Genug- 
tuung gereicht es ihm, daß seine Holzschnitte 
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in den meisten großen deutschen Kupferstichkabinetten, auch in’ öffentlichen Samm- 
lungen zu Budapest, London usw. bleibende Stätten gefunden haben. 


- Auch auf dem übrigen Gebiete der angewandten Graphik hat sich Lang mannigfach | be- 


tätigt, und zwar auch hier fast ausnahmslos mit der Holzschnittechnik. Plakate, Re- 
klamemarken, Visiten- und allerlei Einladungskarten zeigen seine bereits gewürdigten 
Vorzüge. Unter letzteren verdient eine Einladung zu den Kegelabenden des Freiherrn 
Fritz von Gemmingen-Hornberg Hervorhebung, dessen Kegelbahn der Künstler mit 
humoristischen Affenszenen ausgemalt hat. Auch seine Illustrationen zu Märchen- 
und Kinderbüchern sind zu erwähnen. Über den Maler Fritz Lang zu reden, liegt 
außerhalb des Rahmens dieses Aufsatzes und unserer Vereinszeitschrift. 


Fritz Lang 
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ZB s ist eine Tatsache, die jedem Exlibrissammler bekannt ist, daß zwar 
überaus zahlreiche Exlibris von Damen entworfen oder in irgendeiner 


„ji weniger geschlossene Reihe von Exlibris, also ein sogenanntes Exlibris- 

EHIENFERINE)) werk, vorliegt. - Das. ist eigentlich umso merkwürdiger, als doch die 
weibliche Begabung —— bekanntlich weit öfter 
zum Dekorativen wie : 3" =: ; R ® jeine wesentliche Er- 
zur angewandten Kunst „ .|schwerung als eine Er- 
überhaupt außer Frage ı ‚leichterung der Aufgabe. 
steht und die der Män- .. | | Für diese Tätigkeit, die 
ner in bestimmtem Sinn | - eine beträchtlicheElasti- 
und auf gewissen Ge- |: zität des Geistes und 
bieten fast nochübertrifft. _.. jeinen ungewöhnlichen 
Aber das Exlibris hat 1; 4 Reichtum an fruchtbaren 
eben, wenn es nicht ern: scheinen 
nach einer Schablone “-; die Frauen aus natür- 
gearbeitet sein soll, = lichen Gründen im all- 
seine Schwierigkeiten; |: x. gemeinen nicht sehr 
- und es ist jedenfalls ein | geeignet zu sein. Und 
großer Unterschied, ob ; --# |wenn man auch nicht 
jemand irgendeinmal ! | ohne weiteres als Folge 
einen guten Einfall hat davon wird behaupten 
und etwas daraus zu ! | wollen, daß die dem 
machen versteht, oder '-.. männlichen Fühlen 
ober, vor allem auf Be- : _ näherstehenden Naturen 
stellung, dem gleichen ' unter den Künstlerinnen 
Thema immer wieder für das Hervorbringen 
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neue Seiten abgewinnen er | von Exlibris in ganzen 
soll; denn die Wünsche ea Serien von vornherein 
der Besteller bedeuten befähigter seien wie die 


andern, so wird man doch zugeben müssen, daß: zu dieser Kunstspezialität eine be- 
sondere Begabung gehört, die nie allgemein verbreitet gewesen ist und es vermutlich 
auch nie werden wird. Und dabei ist noch zu beachten, daß erfahrungsgemäß selbst 
die fruchtbarsten Exlibriskünstlerinnen ihre vielproduzierenden männlichen Kollegen 
doch nicht erreichen. 

Wenn ich es nun versuche, trotz diesen mehr negativen als positiven Feststellungen hier 
auch einmal von einer Exlibriskünstlerin zu reden, so geschieht das gewiß nicht in der 
Absicht, sie als Beweis für oder gegen die oben berührten Tatsachen auszuspielen, 
sondern nur, weil ich der Überzeugung bin, daß Maria Ressels Arbeiten mindestens 
ebenso bekannt zu sein verdienen wie die mancher Kollegen, die oft genug dem Zufall 
oder Sammlerlaunen den größten Teil ihres Rufes verdanken. Es ist wohl ohne weiteres 
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anzunehmen, daß Exlibris dieser Künstlerin, die im 1. Heft des Jahrgangs 21 dieser Zeit- 
schrift Seite 50 zum ersten Male erwähnt ist, schon vielfach den Weg in Sammlungen 
gefunden haben. Solche Einzelblätter pflegen aber in der ungeheuren Menge des Durch- 
schnitts spurlos zu verschwinden, und vor allem dann, wenn sie, wie in diesem Fall, auf 
den ersten Blick nur wenig von dem verraten, was tatsächlich in ihnen steckt. Sieht man 
sich aber zum ersten Male einer ganzen Sammlung von Exlibris Maria Ressels gegen- 
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Maria Ressel 


über — es gibt bis jetzt 44 Bibliothekzeichen von ihr —, dann erkennt man bald, daß hier 
eine Persönlichkeit am Werke ist, die mit ansehnlichem zeichnerischem und technischem 
Können ein echt künstlerisches, aus einem romantisch veranlagten Gemüt stammendes 
Empfinden verbindet. Und man bemerkt auch sofort unschwer ein Zweites: daß alle 
diese Arbeiten reine Gelegenheitsarbeiten sind, die nichts mit dem geschäftigen Massen- 
betrieb zu tun haben, wie er vor Beginn des Krieges leider manchmal zu beobachten 
war. Es hat 10 Jahre gebraucht, bis die erwähnte Zahl von 44 Bücherzeichen erreicht 
war. Die ersten Blätter stammen aus dem Jahre 1904, und es gibt einige Jahre, in denen 
überhaupt kein neues Blatt entstanden ist. Weitaus die meisten, nämlich 17 Exlibris, 
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verdanken dem Jahre 1910 ihre Entstehung; 5 beziehungsweise 6 Blätter entfallen auf 
die Jahre 1905 und 1909, während wir 1911 noch 4 Exlibris zählen. Seitdem sind nur noch 
zwei Blätter hinzugekommen. 29 von diesen 44 Bibliothekzeichen sind Radierungen, 
14 Klischees nach Federzeichnungen, und 1 Blatt ist in Lithographie ausgeführt. 
Maria Ressel ist als Tochter eines Offiziers 1877 in Wien geboren. Sie studierte u.a. bei 
Heinrich Leffler und an der Wiener ee bei Professor Karger, leitete 
dann eine Mal- ren ee nn Dürg, das sieillu- 
schuleinWienund -. .. u. er en | ‚striert hat, ist u.a. 
siedelte 1903 nach ’ |  einBeweis dafür]; 
dem von Malern und was sie als 
vielbesuchten, in | Graphikerin kann, 
seiner ganzen mit- zeigt sie dem, der 
telalterlichen Ro- sehenwill, inihren 
mantik erhaltenen Exlibris zur Ge- 


Rothenburg 0. d.T. nüge. Nicht ohne 
[imbayrischenRe- : Interesse sind die 
gierungsbezirkMit- ' Wandlungen, die 
telfranken] über, | Maria Ressels 

wo sie seitdem ' künstlerisches Em- 
meistdenSommer .. pfinden und ihr 
verbrachte, wäh- Stil, ohne daß die 
rend sie im Winter Künstlerin ihrem 
vielaufReisen[u.a. .ureigenen Wesen 


untreu geworden 
wäre, in dem Zeit- 


in Ägypten] war. 
Erst seit kurzem 


hat sie ihren stän-" raumvon 10OJahren 
digen Wohnsitz ' Na durchgemachthat, 
nachMünchenver- = CH den ihr Exlibris- 
legt. Sie ist eine H IR, „CARL RENZ LU werk umspannt. 
Hichlige nl ' Br. yi E Es nn sich auch 
un treffliche — an ihr, wie an gan- 
Zeichnerin [ein Maria Ressel zen Gruppen und“ 
Buch überRothen- Richtungen unserer 


Zeit, das allmähliche Fortschreiten aus schülerhafter Korrektheit und Gebundenheit zu 
immer größerer Klarheit und Freiheit feststellen. Besonders bemerkenswert ist ihre 
Vorliebe für Putten, Elfen und dergleichen und für Blumen und Gräser, aus denen sie, 
in leichter Stilisierung, anmutige Umrahmungen schafft, die für ihre Exlibris geradezu 
charakteristisch geworden sind. Zu loben ist ferner, daß die Künstlerin stets und fast 
immer mit gutem Erfolg bemüht ist, auch bei realistischer Darstellung von Einzelheiten 
den dekorativen Gesamteindruck ihrer Blätter zu wahren. 

Nicht alle von den 44 Exlibris Maria Ressels sind künstlerisch gleichwertig. Aber auch 
wenn es der Fall wäre, möchte eine Schilderung der sämtlichen Blätter zu weit führen. 
Ich will daher nur herausgreifen, was mir einer Hervorhebung besonders wert erscheint 
oder ein paar erklärende Worte nötig haben könnte. Sehr bezeichnend für den roman- 


1 Er re 
tischen Grundzug des Wesens der Künstlerin sind alle jene Bibliothekzeichen, auf denen 
weibliche oder Kinderakte Verwendung gefunden haben. Meist sind sie in eine lose 
Verbindung mit einem aufgeschlagenen Buch gebracht, und auch Blumen spielen fast 
immer irgendeine Rolle. Das Gefühlsmäßige aller dieser Entwürfe ist im übrigen so 
stark und so ursprünglich; q daß ‚selbst BORN eines Kommentars ‚die zarten Maschen 
dieser radierten _—— = = " Beispielistschon 
Gedichte :zer- | "2m DEE . hinlänglich zu 


reißenoder zum : ersehen, wie 
mindesten be- Maria Ressel 
schädigen müßte. eineVielheitvon 


Beispielen und 
Hinweisen zu 
einer dekora- 
tiven Einheit 
zusammenzu- 
fassen weiß.] 
Für sich selbst 
radierte die 
Künstlerin ein 


Immerhin läßt 
sich z.B. sagen, 
daß D.CarlRenz | 
Arzt ist und 
selbst Kräuter 
sucht, welche | |. 
Tätigkeit durch || \ | 
einkräuterpflük- |' 
kendes Elfchen 


auf blumiger . Schneckenweib- 
Wiesesymboli- lein,daszwischen 
siert ist; auf die Gras und Schilf 
Wanderlust des . ineinem Riesen- 
Herrn Doktors. | ;. bucheliest; und 
aberspielenVö- | sie wollte damit 
gel an, und die ‚ihreigenesVer- 
Berge, über die stecktsein, ihre 
sie wegfliegen, freigewählte, ge- 
sind kaliforni- liebte Einsam- 
scheBerge, zwi- keit andeuten. 
schen denen Nelly Mayr ist 
irgendwo sein von Hause aus 
Haussteht. [Aus Maria Ressel ‚ ein ruhiger, 
diesem einen ernsterMensch, 


hat aber trotzdem viel Sinn für Humor. Plötzlich springt ein lustiges Witzteufelchen 
aus ihr hervor. Und darum bekam sie auch so einen schwarzen Kobold aufihr Exlibris 
oder vielmehr aufein Buch gesetzt, das auf ihrem Bibliothekzeichen ein ernsibllehondes, 
nacktes Kind in Händen hält. 

Zu einer kleinen Gruppe schließen sich ein paar Exlibris zusammen, die dem Aufenthalt 
in Ägypten ihre Entstehung danken. Da ist z.B. das Blatt für Käte Lehnert, die sich 
selbst in einer ägyptischen Landschaft zu sehen wünschte, während unten eine Karawane 
in die Wüste zieht; oder das für Alice Martens, die auf ihrem Blatt außer exotischem 
Getier eine ägyptische Landschaft und den weißen Tropenzug dargestellt bekam, der 
von Kairo nach dem Sudan fährt. Auch die feine Radierung für Hans Pringsheim 


ne 


gehört hierher; der Besitzer, der viele Jahre in Ägypten zugebracht hat, erhielt seinen 
Lieblingsesel in den Mittelpunkt der Komposition gestellt; über diesem eine Nilland- 
schaft, unten eine arabische Schule. Die Worte ana kunt [homa] heißen: ich bin ein 
Esel und sind eine Erinnerung an die erste arabische Stunde Pringsheims, in der er die 
Sätze: ich habe einen Esel und ich bin ein Esel verwechselte. Wieder in deutsche Ge- 
filde zurück führt das Exlibris Wanda von Mohl mit einer reizvollen Darstellung des 
Familiensitzes der Exlibriseigentümerin. Auch auf der großen Radierung für Else 
Koehler- Brugmann finden wir, nebst einer Familienszene im Vordergrund, ein Land- 
haus, das dem eigenen der Besitzerin des Blattes ähnlich ist. Der Berg im Hintergrund 
zeigt die Formen eines Berges in Amerika, den ein Angehöriger der Familie als erster 
erstiegen hat. Der Eigentümer des Exlibris A. Schinzinger war viele Jahre Konsul in 
Japan; daher das Schiff, die aufgehende Sonne und Japans heiliger Berg, der Fujiyama. 
Die Eiche auf dem Exlibris Ernst und Anna Schiele spielt auf das Wappen der Besitzer 
an; und da sie wogende Kornfelder lieben, so findet sich auch ein solches hinter dem 
Baum. Die jüngste Exlibrisradierung Maria Ressels für das General Isenbart Offizier- 
Genesungsheim mit dem Motto »Vielen zur Genesung, Einem zum Gedächtnis« zeigt 
eine Ansicht des Eingangs zu dem Heim und ist als Werk der Graphik wie als 
Gebrauchsblatt von gleich hohem Wert: eine reife Schöpfung, die Krone des bis- 
herigen Exlibriswerkes der Künstlerin. Das Exlibris für Marie Elisabeth von Bissing, 
eine Arbeit von ähnlichem graphischem Reiz, enthält eine Erinnerung an das Geburts- 
haus der Besitzerin. Ein Blatt von straffster dekorativer Fassung ist die Radierung 
für Meta Rose mit der stilisierten Christrose, die zugleich auf den Namen wie auf die 
Strenggläubigkeit der Eigentümerin des schönen Blattes hindeutet. Das reiche und 
originelle Exlibris Ernst und Anna Schiele aber mit der porträtgetreuen Darstellung 
dreier Kinder, die eine Vase mit Rosen füllen, möge den gefälligen Schluß dieser Serie 
und zugleich unserer Betrachtung bilden. Die umrahmenden Worte »Eurer Kinder 
Land sollt ihr lieben; diese Liebe sei euer neuer Adel« sind von Nietzsche. Daß übrigens 
Maria Ressel, die bei den Elfen zu Hause ist, auch im Kinderland Bescheid weiß, hat 
sie, außer auf verschiedenen Radierungen, auf einer Anzahl Kinderexlibris bewiesen, 
die im Stil der Bilderbücher gezeichnet sind und als dekorative Marken wie auch in- 
haltlich bleibenden Wert und Reiz besitzen. 

Die radierten Exlibris von Maria Ressel sind die folgenden: 1904: Liesi Laske; 1905: 
Marie Stubbe, Ramona Monsalvatje, Heinz Ressel, Ilse von Münchhausen, Frank Convers 
Mathewson; 1906: Ethel Alexander Jowers; 1907: Belinda; 1909: D. Carl Renz, Wanda 
von Mohl, Nelly Mayr, Herbert Sidney Langfeld, Adi Doepke; 1910: Anna Gruen- 
berg, Alice Mertens, Elise Mahler, Käte Lehnert, Maria Ressel, A. Schinzinger, Hans 
Pringsheim, D. Herm. Ritter von Epenstein, Jenny Rotmann, Erica Nicolai; 1911: 
Else Koehler-Brugmann, Meta Rose, Ernst und Anna Schiele [I und II]; 1914: Maria 
Elisabeth von Bissing; 1915: General Isenbart Offizier- Genesungsheim. 


Richard Braungart. 
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Da ichts wäre törichter, als einem Künstler verwehren zu wollen, daß er 
ZAlsich Eindrücken, die sich ihm bieten, ohne Rückhalt hingibt. Nicht 
alles kann von innen kommen. Die Anregungen von außen sind unent- 


Bl behrlich, und es kommt einzig und allein darauf an, was einer daraus 


mM| macht und in welcher Gestalt er das Empfangene weitergibt. Wer die 
BETEN) Dinge durch sich wie durch einen Hohlraum und vollkommen unbe- 
rührt hindurchgehen läßt, der tut im Grunde das gleiche wie eine photographische Platte 
und vielleicht nicht einmal das. Anders der schöpferische Künstler: auch er gestattet 
den Dingen den Durchgang durch sich selbst, aber auf diesem Wege verändert und 
wandelt sich das Gesehene und Empfundene und nimmt das Wesen des Empfängers 
der Eindrücke an. Und wenn so eine Idee endlich neu geboren wird, dann sind oft nur 
noch Spuren ihrer ursprünglichen Form vorhanden; in der Hauptsache aber ist sie das 
geistige Eigentum desKünstlers geworden, in dessen Seele die wunderbare Wandlung vor 
sich gegangen ist. Und wir stehen vor ganz neuen Gebilden, die wohl die Erinnerung an die 
alten noch wecken können, im übrigen aber ein durchaus selbständiges Leben führen. 
Man denkt an solche und ähnliche Dinge, wenn man die neuen Exlibrisradierungen des 
Münchener Malers Sepp Frank zum ersten Male zu Gesicht bekommt. Wahrscheinlich 
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wird jeder sofort den Namen Willi Geiger aussprechen. Aber nichts wäre verkehrter, 
als Frank einen Nachahmer Geigers zu nennen; denn das ist er nicht. Er schätzt ihn, 
wie es die meisten jüngeren Graphiker tun, und es ist unzweifelhaft, daß er sich von ihm 
eine Strecke weit locken ließ. Aber ebenso gewiß ist es, daß Franks Anschauungs- und 
Empfindungsweise aus einer ähnlichen Geistes- und Sinnesanlage entspringt wie bei 
dem älteren Kollegen, und daß sein Inneres reich genug ist, die empfangenen Eindrücke 
so sehr mit Eigenem zu erfüllen, daß etwas daraus wird, was Geiger selbst nie gemacht 
hätte und auch nie hätte machen können [ich meine natürlich nicht im technischen, 
sondern im künstlerischen Sinne]. Es zeigt sich bei diesem Anlaß wieder einmal, wie 
ergiebig eine Idee sein kann und wie wir sie eigentlich erst dann wirklich kennen, wenn 
wir sie immer wieder von einer anderen Seite beleuchtet gesehen haben. Wir sollten 
also mit Worten wie »Nachahmer« usw. unter allen Umständen vorsichtig sein; denn 
wenn es auch selbstverständlich mehr als genug von dieser Art gibt, so sind sie doch 
für den geübten Blick rasch als solche zu erkennen, während jene anderen, die eine 
neue Variation eines beliebten Themas gefunden haben, sich nicht immer auf den ersten 
Blick als das offenbaren, was sie sind und bedeuten. 

Also: Sepp Frank gehört zwar mit seinen jüngsten Arbeiten in den Kreis der Künstler, 
für die u.a. Geigers Schaffen anregend gewesen sein mag oder noch ist. Aber er kann 
und muß auch ohne diese Beziehungen verstanden werden. Und gerade der Umstand, 
daß das möglich ist, spricht deutlicher und eindringlicher als alles andere für den abso- 
luten Wert der Arbeiten Franks. Im übrigen ist seine Kunst nicht schon von Anfang an 
den Weg gegangen, auf dem wir ihr heute begegnen. Seine ersten Exlibris haben eine 
andere Grundlage: die Kunst Albrecht Dürers, für die Frank damals im schönsten Sinne 
des Wortes in jugendlicher Begeisterung geschwärmt hat. Und wir stoßen hier sofort 
wieder auf eine Analogie, die Beachtung verdient: auch Geigers Kunst wurzelt nämlich, 
so unglaublich das heute scheinen mag, bis zu einem gewissen Grade in der Vorstellungs- 
welt vergangener Jahrhunderte [der frühen Gotik vor allem]. Es war jedoch mehr der 
Geist oder genauer: ein ganz bestimmter Geist jener Zeit, der seinem Schaffen An- 
regungen gab, während Sepp Frank in seinen ersten Blättern auch stilistisch vollkommen 
von der ArtDürers abhängig war. Aber es zeigte sich doch schon bald, daß Franks Wollen 
und Können stärker war als irgendein Einfluß, unter den er vorübergehend geriet. Und 
so entwickelte sich mit jedem Blatt deutlicher und bestimmter eine eigene Art des Aus- 
drucks, indem Frank von der alten Kunst die Klarheit und Geschlossenheit der Zeich- 
nung und Komposition übernahm und in diese feste Form als Inhalt den beweglichen 
modernen Geist goß, der dann allmählich auch die Form sich zu willen machte. So 
ward die Brücke bis zu dem Punkt geschlagen, auf dem wir den Künstler heute, jedoch 
keineswegs behaglich ausruhend, sondern mit dem energischen Willen zu weiterem Vor- 
wärtsschreiten, antreffen. 

Frank ist am 28. August [am Goethetag] 1889 in München geboren. Er sollte Architekt 
werden; doch behagte ihm das trockene Studium nicht, wenn er sich auch zur Sache 
selbst hingezogen fühlte; und vielleicht gibt ihm die Zukunft schon bald Gelegenheit, 
seinen inneren Beruf zur Baukunst praktisch zu erweisen. Mächtiger lockte ihn die freie 
Kunst, und Aufenthalte in Italien, z.B. in Venedig, schärften sein Auge und machten seine 
Sinne klar für das, was seine künstlerische Bestimmung ist. In Venedig interessierten 
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ihn besonders die Bildnisse der Dogen und ihrer Zeitgenossen, und man geht wohl nicht 
fehl, wenn man die scharfprofilierten Köpfe mit den gerade abgeschnittenen Haaren, die 
Frank liebt, auf das dort Gesehene und Erlebte zurückführt. Sonst wirkte noch die be- 
rühmte Münchener oder genauer: Schwabinger Atmosphäre aufihn ein. Er steht mancher 
typischen Persönlichkeit dieses Kreises nahe, und man kann sagen, daß seine Kunst, 


Sepp Frank 


unbeschadet ihrer Allgemeingültigkeit, ein Produkt der literarischen und künstlerischen 
Anschauungen und Stimmungen dieser eigenartigen, vielverspotteten, aber auch viel- 
besungenen Welt ist. Sie ist jedoch — und das ist wichtig — keines jener zweifelhaften 
Gewächse, die nur unter dem Schutze einergewissen Clique einige Zeit gedeihen können. 
Sie ist vielmehr so gut fundiert, daß sie Zeit und Mode nicht zu fürchten braucht. Der 
feste Grund, auf dem sie ruht, ist die Zeichnung. Frank ist nämlich, was leider immer 
seltener wird, ein vortrefflicher Zeichner, der die Form ebenso sicher beherrscht wie die 
schwierige Kunst der Raumgestaltung und -Füllung. Und das ist umso merkwürdiger, als 
er in allem und jedem vollkommener Autodidakt ist. Daß er, gleich so vielen andern, 
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auch die Technik der Radierung selbst erlernt hat, wird somit nicht weiter verwundern. 
Frank hat seit dem Exlibris für den Geometer Hugo Frank, das sein erstes war und 1910 
entstanden ist, noch etwa 30 andere Exlibris geschaffen, die nach Schwarzweiß-Zeich- 
nungen reproduziert und von denen einige den Lesern der Exlibriszeitschrift bekannt 
sind. Um 1912 begann er zu radieren, und es folgen nun 1912/13 etwa 10 radierte Ex- 
libris, die technisch wie stilistisch eine Art Übergang von den älteren Blättern zu 
seinen neuesten bilden, die allein er heute noch gelten lassen möchte. Es sind 11 Ra- 
dierungenziemlichgroßen Formats, die alle während desKrieges, also seit demSommer 
1914, entstanden sind und stilistisch wie auch hinsichtlich des gedanklichen Gehalts 
eine Gruppe darstellen, die fast die innere Zusammengehörigkeit eines Zyklus hat. Der 
Tod wie überhaupt die Beschäftigung mit geistigen und jenseitigen Dingen ist besonders 
bezeichnend für diese Blätter, die im Technischen, auch im Auffinden des für jeden Vor- 
wurfam besten geeigneten Verfahrens, eine bemerkenswerte Fertigkeit offenbaren. Ge- 
druckt sind sie vom Künstler selbst, unter geschickter, dabei sparsamer Verwendung 
von Effekten, wie es z.B. der Lappenton ist. In rein künstlerischer Beziehung ist die 
starke Betonung des dekorativen Charakters, der bei jedem guten, wenn auch nicht 
stilisierten Exlibris irgendwie nachweisbar ist, sowie die ungemein kräftige Schwarz- 
weiß-Wirkung der sämtlichen Blätter neben den schon erwähnten anderen Vorzügen 
noch besonders anzuerkennen. 

Für eine Betrachtung derExlibris im einzelnen werden vielleicht die folgenden Hinweise 
von Nutzen sein: W.Leydel beschäftigt sich viel mitGeschichteund Geschichtsforschung. 
Die Darstellung [ein Gelehrter in mittelalterlicher Tracht, der auf einem Bergesgipfel 
steht und in den Händen einen leuchtenden Stein hält] bezieht sich aber nicht eigentlich 
darauf, auch nicht etwa auf den Stein der Weisen, sondern soll nur ganz allgemein an- 
deuten, wie der Besitzer der Bibliothek unter seinen Büchern ein Juwel findet, an dessen 
Glanz er sich erfreut und das ihm Licht und Wärme spendet. Das Exlibris Dr.L. Flatow 
zeigt eine Variante des ewigen Totentanzthemas: auf einem [von den Geigerschen Ex- 
libris her wohlbekannten] Meer von Büchern und Papieren steht ein Gelehrter, der sich 
mit Grauen von dem Tod abwendet, der ihn anfaßt. Im Hintergrunde die aufgehende 
Sonne als vorzügliches Kontrastmotiv. Künstlerisch besonders stark wirkt übrigens bei 
diesem Blatt, dessen Besitzer Arzt für innere Krankheiten und Pathologe ist, aber selbst 
ein unüberwindliches Grauen vor der pathologischen Idee empfindet [darauf spielt wohl 
auch der Vorwurf an], die Nebeneinanderstellung des Totengerippes und des in mäch- 
tigen Falten herabwallenden Mantels des Gelehrten. Zu einer großartigen dekorativen 
Geste erscheint dieses Mantelfaltenmotiv auf dem Exlibris für den Indologen Hans 
Ludwig Held ausgebildet. Der Mann, der eine Wiederholung seines Kopfes in den 
Händen hält und sich so ins eigene, gewaltsam geöffnete Auge sieht, symbolisiert in ver- 
blüffend einfacher Weise die »Selbstschau«, die Selbstbeobachtung des Buddhisten. 
Inhaltlich, formell und graphisch, wie auch in der vollkommenen Bindung dieser drei 
Elemente zur Einheit, bedeutet also dieses Blatt eine künstlerische Leistung, die im bis- 
herigen Exlibriswerk Franks nicht oft erreicht und sicher nicht übertroffen worden ist. 
Ein Blatt von einprägsamster Unmittelbarkeit des Ausdrucks ist auch das für den Psy- 
chiater Dr. A.Ludwig [nebenbei bemerkt: das älteste in der Reihe der 11 neuen radierten 
Exlibris Franks]. Das Motiv — ein Mann, der sinnend am Rande einer abgenommenen 
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Hirnschale sitzt — ist von Geigerschen Exlibris her bekannt, erscheint aber hier in einer 
eigenartigen künstlerischen Wandlung. Von dem Kopf gilt vielleicht das, was oben bei 
Erwähnung der venezianischen Dogenbildnisse gesagt worden ist. Noch origineller in 
der Idee ist das Exlibris für den Archäologen R. Ritter v. Hornbostel: eine Knochenhand 
deckt mit der Hirnschale einen mit Köpfen gefüllten Totenschädel zu. Das will aus- 


Sepp Frank 


drücken: das vergehende Leben [d. h. der Tod] löscht die Erinnerung an die Menschen, 
die Weltaus. Man wird zugeben, daß ein abstrakter Gedanke kaum klarer und knapper 
auf eine Bildformel gebracht werden kann als es hier geschehen ist. Totenschädel 
spielen übrigens auch auf dem Exlibris des Arztes Dr.S. J. Thannhauser eine Rolle. Das 
nackte Weib, das triumphierend auf dieser Pyramide des Grauens thront, bedarf kaum 
einer Erklärung. Stilistisch mag hier [hauptsächlich bei dem Akt] der Wiener Oppen- 
heimer nicht ohne Einfluß gewesen sein. Ein Blatt wie das für Dr. Georg Hecht mit 
dem Gelehrten vor seiner Bibliothek spricht für sich selbst; Beachtung verdient jedoch, 
wie auch dieses alltägliche Motiv unter der Hand Franks etwas Persönliches und einen 
Zug ins Große, monumental Stilisierte erhalten hat. Keinerlei Rätsel gibt das Blatt für 
den Richter Albert Frank auf, der auf den Händen die Schuldigen und die Unschuldigen - 
abwägt. Umso interessanter ist diese Arbeit in künstlerischer Beziehung durch die starken 
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Schwarzweiß-Gegensätze und die Verwendung seltsamer großblumiger Ornamente 
auf dem Amtskleid. Solche kräftig gemusterte Stoffe liebt Frank auch sonst und von 
jeher; hier aber erreicht er damit Wirkungen von fast exotischer Fremdartigkeit. Viel- 
leicht nicht ganz so glücklich in der Raumanordnung usw. wie die übrigen neuen Ar- 
beiten Franks ist das Exlibris für den Arzt Dr. S. B. Guggenheim: das Omega - d.h. 
das Ende - als Sonne in einer an indische Vorbilder erinnernden ornamentalen Aureole 
durchleuchtet den Menschen und wirft nur sein Skelett als Schatten. Auch das Exlibris 
für den Mathematiker Wilhelm Frank, das die schützende Hand Gottes über einem Ge- 
lehrten in der Pose der Ergebenheit zeigt, gehört zu den weniger gelungenen der Serie. 
Dagegen ist das einzige landschaftliche Exlibris Franks für Lucie Dietz in jeder Be- 
ziehung eine Arbeit von Rang. Dieser Wald mit den geheimnisvoll verschlungenen und 
gleichsam ineinander überfließenden Bäumen ist kein Stück Natur mehr, sondern das 
nicht mißzudeutende Symbol eines bestimmten seelischen Zustandes. Die Art aber, wie 
Frank solche Sinnbilder zu graphischen Bildformeln von stärkster Überzeugungskraft 
gestaltet, hat nicht allzu oft ihresgleichen und läßt von diesem jungen Künstler, wenn 
seine Entwicklung auch weiterhin so zielgewiß verläuft wie bisher, noch Ungeahntes 
von hohem Wert erwarten. Richard Braungart. 
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er Weg, den die Sammler der Bucheignerzeichen zurücklegen, dürfte 
Vl| meist folgendermaßen verlaufen: Zuerst bekommt man ein nach der 
ga eigenen Ansicht wertvolles Exlibris geschenkt [wenige nur lassen es 
dlsich anfertigen], tauscht dieses Blättchen mit Bekannten. Dann hört 
man durch Herrn X. oder Fräulein Y. von unserem Verein, tritt ihm 
bei, und — — — schon ist die erste Enttäuschung da. Nach Versendung 
von hundert Exemplaren des selbstverständlich »kostbaren« Blattes erhält man fünfzig 
zurück. Auf zwanzig läuft gar keine Gegenleistung ein, und für den Rest empfängt man 
unter vielem Unbedeutendem zwei bis drei gute Sachen mit der liebenswürdigen An- 
schrift, daß man den Anfänger im Sammeln gern unterstütze, ihn aber auf einige gute 
Exlibrismeister aufmerksam mache, an die er sich künftig wenden solle. Ist der also 
Angeredete vermöglich, so geht er hin, bestellt neue Exlibris bei Künstlern von Ruf. 
Bald schwillt seine Sammlung moderner Bücherzeichen so an, daß — wenige Menschen 
nur vertragen Überfluß — ihm seine Bemühungen wertlos erscheinen, und er wendet 
sich alten Exlibris zu, die schwerer zu erreichen, demnach kostbarer sind. Nimmt man 
jedoch Katalog 77 der Firma Paul Graupe, Berlin W35, zur Hand, dann staunt man über 
den Marktwert moderner Bucheignerzeichen. Ich kann daher nach wie vor ohne An- 
griff gegen den Geldbeutel des Einzelnen das Sammeln und Anschaffen von neuen 
Blättern empfehlen. 

Hubert Wilm sandte mir vier neue Entwürfe zu. Alle im Kriegsjahr entstanden, drei 
sogar draußen vor dem Feind. Die Radierung Bertl’s Buch atmet trotz des Datums 1915 
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Friedensstimmung. Auf 
blühender Wiese, hoch 
über ferner Landschaft, 
liest eine Mutter in 
Biedermeiertrachtihrem 
Knaben vor. Das Bild- 
chen ist von .einem 
Rund mit geringer, doch 
geschmackvoller Orna- 
mentik umschlossen. 


Für Paul v. Weiden- 


bach, einen militäri- 
schen Vorgesetzten, ent- 
warf der Künstler eine 
zarte Landschaft mit 
alten Weiden an einem 
Wiesenbach. Exlibris 
Schäfer zeigt einen 
Hirten mit seiner Herde. 


Künstler von derVielseitigkeit der Renaissancemeister, steht als Landsturmmann gleich- 
falls in militärischen Diensten; dort schufauch er im Kriegsjahr zwei neue Radierungen. 
Exlibris Oswald gibt im Anklang an unsere kriegerische Zeit in kleinem Rund St.Georg, 
den Drachen bekämpfend. Der Entwurf für Josef KarlUmfahrer, ein Wappenblatt, lehnt 


sich an Vorbilder um 
das 16.Jahrhundertan. 
Das auf Seite82 der letz- 


ten Nummer erwähnte 


Bücherzeichen für Dr. 


Willy Tropp von Otto. 


Ubbelohde mußte aus 
Platzmangel das letzte 
Mal unterdrückt wer- 
den. Wir tragen die Ab- 
bildung heute nach. 

Dr. Kuchenbecker gab 
einerAnzahl von Künst- 
lern in schwerer Zeit 
für die Kunst Beschäf- 
tigung. Er wählte Dres- 
dener und tschechische 
Meister. Die Radierung 
von M. E. Philipp- 
Dresden schildert ein 
kokettes Dämchen im 


VEXUB RIS PAUL 


Von 
| WEIDENBACH 


een Wilm- 


Alfred Soder 


wasgemein, gefeit«, gibt 


dners Georg Erler. 


den die einzige Be- 


Ähren und Glocken- 
blumen, von Bändern 
gehalten, fügen den 
Rahmen. Ein Wappen- 
exlibris mit der Laute 
als Bekrönung, der tra- 
gischen Maske. als 
Träger schuf Wilm 
für Meta Weber. Der 
Spruch: »Wer sich der 
hohen Kunst mit Ernst 
geweiht, ist gegen alles, 


für diese Symbole die 
Erklärung. 
Hans Wildermann, 

den ich in unseren 
Kreis einführen durfte 
[Jahrg. 23 Seite 19], ein 


allertiefsten Negligee 
bei der Toilette. Den 
Spiegel dazu hält ihr 
ein Affe vor. Das Blatt 
ist nur zum Tauschen 
als freie Erfindung des 
Künstlers bestimmt. 
Den gleichen Zweck 
desTauschblattes erfüllt 
dieRadierung des Dres- 


Auch hier ein nacktes 
Fräulein [Pantoffel bil- 


kleidung] vor Schach- 
figuren mit Männer-, 
Verehrerköpfen. Leut- 
nant, Kommerzienrat, 
Künstler, Gelehrter 
sind darunter vertreten. 
Viel Technik und viel 
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Humor beleben diese wertvolle Radierung. Das Exlibris Anna Kuchenbecker dagegen 
soll seinen Platz in der Büchersammlung der Namensträgerin finden. Otto Ehrhardt- 


Coswig-Dresden hat in einer fleißigen Hummel, auf einem Lippenblütler sitzend, die 


Tugend der Besitzerin verewigt. 

In F.Koblihä stellt sich uns ein bedeutender Holzschnittkünstler vor. Er wählte zu 
den vier Blättern als Vorwürfe Landschaften. Exlibris M. v. Gallois zeigt den Turm des 
Höchster Schlosses. Für Dr. Ernst König hielt er die Villa des Besitzers im Bilde fest. 


) HH | 
MITLY MOCK 


— 


Fritz Mock 


Dr. A. Kuchenbeckers Blatt gibt eine weite Sicht ins Tiefland. Ein stiller Weiher, von 


Weiden umkränzt, wurde für Dr. H. Klopfer gewählt. Jos. Vachal ist ein Eigener, fast - 


könnte man sagen Eigensinniger. Seltsam mutet in den Formen das alchymistische Blatt 
für die chemischen Bücher Dr. Kuchenbeckers an, und an die bunten Farben der Holz- 
schnitte Anna Kuchenbecker und Dr. A. Kuchenbecker muß man sich erst gewöhnen. 
Kommt man aber über das erste Staunen hinweg, dann findet man viel Feinheit in der 
Landschaft jenes Blattes, viel Humor in diesem. [Abb.] 

Unserem Mitgliede E. Netter danke ich fünf Blätter. Zwei Radierungen entstammen der 
Nadel des Dresdners Georg Erler. Wieder ist das Weib in seinen Scherzen mit dem 
Manne sein Thema, gleich, ob sie ihn in Affengestalt aufder Spitze des Füßchens balanziert 
oder auf dem Seile tanzen läßt, dessen Ende sie hält. Für den Historiker wäre es aber 
wünschenswert, daß der Künstler seine Blätter signierte und datierte. Andr& Lambert 
führt uns gern in die schwüle Haremsluft des Orients. Bequem ist die Schöne auf den 
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Hermann Grat 


Divan gelagert, Haar und Büste mit Bändern umschlungen, während ein feister Neger- 
sklave neue Bücherschätze hinzuträgt. Diese Aquatinta-Radierung gehört zu den bedeu- 
tendsten Leistungen auf unserem Gebiet. [Abb.] Oskar Grafs Schönheit in der Natur 
könnte nach meiner Auffassung in der Zeichnung sicherer sein; allein auch dieses Blatt 
verdient als Tauschobjekt seine Begehrer. 

Der Schweizer Otto Krebs beweist in einem Farbenholzschnitt für Alice Gumperts 
seine anerkannte Technik. Viel Varianten gibt es allerdings in diesen farbigen Land- 
schaftsblicken mit sommerlicher Natur nicht. Da ich bei den Schweizern bin, möchte 
ich Alfred Soders kleine Radierung für Adolf Balli€ abbilden. Ein kleines Bübchen 
mit Lodenhut, Bergstock und Violine über Schweizer Seelandschaft ist in Soders an- 
erkannter Art dargestellt. Sein Landsmann Fritz Mock sandte neben seiner Visiten- 
karte mit lustigen Faunsknaben einige neue Arbeiten. Als Radierer, wie ihn das Exlibris 
Ruth Glaser [blumentragender Putto] zeigt, schätzen und kennen wir ihn. Neuartig 
erweisen ihn Linoleumschnitte. Schon die Neujahrskarte für 1915 deutete seine Be- 
gabung für die Holzschneidekunst an, von der der Linoleumschnitt eine bequemere 
Abart bildet. Die Abbildung des Exlibris Willy Mock erspart mir die Worte. Hoffent- 
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Beilage zu »Exlibris« 1915, Heft 3/4. 
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Otto Hupp 


lich schreitet der Künstler auf diesem Wege weiter. Von radierten Visitenkarten’ führe 
ich noch die für Richard Braungart und für Pina Del Grande auf. Zu der gefälligen Art 
der Gebrauchsgraphik darf man die Geburtsanzeige für den Sohn unseres Mitgliedes 
Herm. Graf, von ihm selbst entworfen, zählen. Man merkt wohl der Formengebung 
den Architekten an, aber gerade die strenge Linienführung verdient in unserer Zeit der 
Verachtung akurater Zeichnung Würdigung und Beachtung. [Abb.] 

Gleich Dr. Kuchenbecker, E. Netter gehört unser Mitglied [Ludwig] Louis Graf zu den 
eifrigsten Förderern unseres Gebiets und seiner Künstler. Sein Exlibris von Rudolf 
Schiestl in altmeisterlicher Formengebung ist bereits auf Seite 134 des vorigen Jahr- 
gangs unserer Zeitschrift abgebildet. Allein gleich bedeutend, wenn auch in entgegen- 
gesetztem Stil, scheint mir dasBlatt von RudolfHesse mit den humorvollen Remarques. 
Hesse gehört zu den glücklichsten Nachfolgern Wilhelm Buschs. Seine Zeichnungen für 
»Jugend« und »Fliegende Blätter«, sein Buch »Spaß muß sein« [Verlag Piper-München] 
haben ihn in die erste Reihe unserer Karikaturisten gestellt. Bis jetzt hat er 10 Exlibris 
[4 Klischeedrucke, 2 Originallithographien, 4 Radierungen] gefertigt. [Abb.] 

Einen neuen Künstler hat Louis Graf in Georg Mayr-München für unser Gebiet ge- 
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Fritz Möck: 


wonnen. Sowohl das Figurenblatt wie die Gartenlaube mit der Silhouette eines Lesenden 
lassen Gutes von diesem Künstler erhoffen. Von Otto Hupp-Schleißheim besitzt 
Louis Graf eine Wappenradierung, heraldisch und technisch gleich geschmackvoll wie 


einwandsfrei. 


Zum Schluß mache ich auf einige ältere Blätter des Dr. Rudolf Krauß, teilweise schon 


hiererwähnt, auf- 
merksam: Willy 
Geigers- »Du 
bist Orplid mein 
Land«[1912], Al- 
fred Teuffels 
»Meiner Heimat 
Berge .dunkeln« 
1913 [abgebildet 
Jahrgang 1913 
Seite 47], beides 
Radierungen, 
Mathilde Ades 
Farbendruck für 
Hilde Krauß. 
Daneben hat sich 
Dr. Krauß von 
RudolfNieder- 
bühl - Stuttgart 


ein  prächtiges 


Iosef Vachal 
| Aquatintablatt, 
P ‚ eine Siegesfeier 
1915, fertigen las- 
© o sen, wodurchein 
L: X- L] B RI S © ) neuer, hoffnungs- 


voller Künstler 
in unser Gebiet 
eingeführtwurde. 
Möge dieses 
Schlußblatt, des- 
sen Abbildung 
wir bieten, ein 
Omen sein für 
das siegreiche 
Deutschland, für 
die Zukunftunse- 
res Vereins nach 
dem Kriege. 

Dr. R. Corwegh. 


DrA. KUCHENBECKER 
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An unlere itglieder! 


< on verfchiedener Beite wurde angerent — aud) aus 
&) unferen Kreifen müffe zu Bilfszwedten eine größere 
, Dumme aufgebracht werden, Die Dem Boten Kreuz 
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Der Bitte ı um Geld an unfere fäitglieder herantreten, Denn viel 
wird in jeder Stadt unferes teueren Baterlandes von jedem 
Einzelnen gefordert. Bas Bpfer, Das wir im Intereffe Der guten 
Bache erbitten, kann ohne große Koften gebradpt werden. 


Sendet zwei bis fünf Eremplare der eigenen 
Erlibris-Aadierung an den Anterzeichneten. 


Bir Blätter werden verkauft — über Eingang und Erlös wird 
öffentlich quittiert. 

Alfred Boders „Schwarzwaldbueble“ ift nod) zum Breife von 
5,— Mark zu haben, ebenfo das Bereins-Erlibris Willi Brigers. 


Beutlcher Berein für Erlibriskunft und 
Brhbraudsgraphik (E. 8.) 3u Berlin 
1. R.: 

Philipp Manes 
Berlin 8935 - Magdeburger Straße 25 


Neue Mitglieder. 


Dicker, Heinrich, Brauereibesitzer, Willich bei Crefeld, angemeldet von Herrn 
O. Felsing, Charlottenburg. 

Graetz, Hugo, BerlinW50, Achenbachstr.21 III, angemeldet vom Herrn Il.Schatzmeister. 

Knopf, Paul, Charlottenburg, Giesebrechtstraße 10, angemeldet von Herrn O. Felsing, 
Charlottenburg. 

Munzinger, Frau Amelie, Freiburg im Breisgau, Zasiusstraße 49, angemeldet vom Herrn 
ll. Schatzmeister. 

Pietsch, Dr. Otto, Schriftsteller, Heidelberg, Villa Wolfsbrunn, Schloß-Wolfsbrunnen- 
weg, angemeldet von Frau Architekt M. Speer in Mannheim. 

Schwabe, Aribert, Berlin-Schöneberg, Salzburger Straße 15, angemeldet vom Herrn 
II. Schatzmeister. 

Steinmetz, Frau Edith, Berlin-Wilmersdorf, Prinz-Regenten-Straße 85, angemeldet 
von Herrn Dr. Wendel in Magdeburg. 

Wittelshöfer, Fräulein Leonore, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-Straße 55, an- 
gemeldet von Herrn Schwarznecker, Berlin-Grunewald. 


Adressenänderungen. 


Bludau, Fr., Dipl.-Ing., Hannover, Arnswaldtstraße 12. 

Cohn, Frau Dr. Leopold, Bremen, Georg-Gröning-Straße 35. 
Haymann, Dr. med. Hermann, Kreuzlingen [Schweiz], Bellevue. 
Leuschner, O., Verlagsbuchhändler, Leipzig, Kochstraße 61 II. 
Meumann, Fräulein M., Hamburg-Winterhude, Cäcilienstraße 12 II. 
Preen, A. v., Hauptmann, Charlottenburg, Schlüterstraße 35. 
Rody, Georg M., Pfarrer, München-Gladbach. 

Schlesinger, Wilh. Ludwig, Breslau-Kleinburg, Kürassierstraße 1. 
Sjögren, Arthur, Kunstmaler, Stockholm, Kronsbergsgatan 28 Il. 


Gestorben: 


Bose, Bodo von, Hauptmann a. D., Altona [Elbe]. 
Schäfer, Ludwig, Maler-Radierer, Berlin-Südende. 
Strasser, Philipp, Realitätenbesitzer, Salzburg. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste verpflichtet zur Beantwortung aller Zusendungen durch 
Tausch oder Rücksendung. Der Vorstand trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote 
und für ihre Erfüllung keine Verantwortung. 


Tauschangebote [ohne Verantwortung der Schriftleitung für den künstlerischen Wert 
der angebotenen Blätter]: 


Alte Exlibris: 


Adamus, Frl. Rosa, Montpreis [Untersteiermark], tauscht auch alte Exlibris [Juli- 
August nicht]. 


Jahrgang 25, Helft 1. 


Behr, Dr. Fritz, Kgl. Bayr. Leutnant a. D., Charlottenburg, Sybelstr. 45 III, sammelt 
alte Exlibris, namentlich des 16. Jahrhunderts und von Klöstern und Geistlichen; 
bittet um Tausch- und Kaufangebote. 

Bludau, Friedrich, Dipl.-Ing., Hannover, Arnswaldtstraße 12. 

Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, Klosestraße 10, tauscht alte Exlibris; bittet um vor- 
herige Anmeldungen der Tauschsendungen. 

Goldmann, Hans G., Zürich I, Hauptpostfach 863, bittet um Kaufangebote über alte 
Exlibris und Exlibrisliteratur. 

Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W 15, Olivaer Platz 2, tauscht und kauft 
alte Exlibris. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht und verkauft alte Exlibris. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen [Bez. Cöln a. Rh.]. 

Waehmer, Dr. med. K., Halle a. d. S., Bernburger Straße 25a, bittet um Kauf- und 
Tauschangebote guter alter Exlibris. 


Moderne Exlibris: 


Braun, Frau Rosa, Budapest I, Märväny-U.4: 1 u.2. Arnold Gara-Budapest, Kupfer- 
stiche; 3. derselbe, Besuchskarte; 4. derselbe, Klischee; 5. Hanns Bastanier, 1914, 
große Zweiplattenradierung; 6. A. Soder, 1914, Radierung »Märchen«; 7. A. Coß- 
mann, 1914, Radierung. 5,6u.7: a) als Auflagedrucke, b) als Remarquedrucke [einige 
signiert]. Nur gegen Blätter bekannter Künstler. 

Buchholz, Franz, Postdirektor, Hamburg 30, Eidelstedterweg 21: 1. G. Broel, Radie- 
rung; 2. Bastanier, Radierung; 3. M. Ade, Zweifarbendruck; 7. J. Hodek, 2 Holz- 
schnitte. Gegen Gleichwertiges. 

Csuka, Ludwig von, Bankdirektor, Budapest I, Döbrentei-U.12, tauscht vom 1.Oktober 
bis 31.Mai: 1. Jenö Koszkol, Stahlstich, gegen künstlerische Blätter; 2.Alfr.Coßmann, 
Originalradierung mit Remarque auf Japan, nur gegen Radierungen und Holzschnitte 
erster Künstler. 

Dicker, Heinr., Brauereibesitzer, Willich bei Crefeld: Exlibris-Radierung von A. Kolb 
[signiert] in beschränkter Zahl nur gegen Radierungen [Remarquedrucke und signiert] 
von Kolb, Bastanier, Klinger und HEroux. 

Eichstaedt, G., Charlottenburg, Leibnizstraße 62: 1. P. P. Dräwing, Radierung; 
2. H. Bastanier, Radierung für Cahen; 3. C. Streller, Radierung für Dr. Tyszka. 
Nur gegen künstler. Originalgraphiken. Nr.2 nur selten. Dublettenaustausch original- 
graphischer Blätter erwünscht. 

Faesy-Hartmann, Frau Paula, Zürich VII, Bergstr. 106: 1. Emy Fenner, Zollikon, 
Radierung; 2. handbemalter Linoleumschnitt; 3. Radierung von ihr selbst. 

Fränkel, Frau Rena, Neustadt, Schlesien, tauscht erst wieder nach Beendigung des 
Krieges. - 

Graf,L., München, Hohenzollernstr.461I. NeueExlibris: 1.Rud.Hesse-München, Rad. 
mitfarb. Rem.Jeinigesign.]; 2.Otto Hupp-Schleißheim,Rad.[herald.]; 3.GeorgMayr- 
München, zweif.bzw.dreif. Rad.mitRem.[einigesign.]; 4.derselbe,zweif.Rad. Tausch 
gegen gleichw. Blätteroderandere Gebrauchsgraphik bester Künstler. Gute Dubletten. 


Hejna, Ferd., k. k. Notar, Nepomuk [Böhmen]: 1. V. Rytir-Prag, Klischee; 2. Fr. 
v. Bayros-Wien, Heliogravüre; 3. T. F. Simon-Paris, farbige Originalradierung; 
4. K. Simunek-Prag, Heliogravüre [erot.]; 5. O. Stafl-Prag, farbiger Holzschnitt; 
6. Rytir-Prag, 1914, vierfarbiges Klischee; 7. Hodek-Prag, 1914, Originalholzschnitt: 
a) schwarz, b) dreifarbig [signiert]; 8. Röhling-Prag, 1915, Originalradierung mit 
Remarque. 

Leuschner, O., Leipzig, Kochstraße 61: Blätter von H. Bastanier, A. Kolb, B. H£roux, 
Stassen, A. Coßmann, H. Hirzel, Soder, Wilm, Streller, Liebig, H. Fischer, Mock, 
Breidwiser, Heilmann, Grobet, Kunst, Malfer, Raboldt u. a. Originalradierung von 
MaxKlinger nur gegen fehlende Blätter vonGreiner und Klinger. Gibt seine Exlibris 
und Dubletten [5-6000] auch käuflich [nur an Sammler] ab. 

Löblowitz, Dr. Josef, Olmütz: 1. Löwenstamm-Wien, 1909, Radierung; 2. R. Mather- 
Wien, 1914, bunter Holzschnitt; gegen Gleichwertiges. 

Manes, Philipp, Berlin W35, Magdeburger Straße 25: Neue große Exlibrisradierung 
von Michl Fingesten, ferner Radierungen von Bastanier und Soder. 

Netter, EmilW., Berlin-Grunewald, Königsallee 11a: 1. Herm. Struck, 1911, Radierung 
in verschiedenen Farben auf großem Handbütten; 2. Gravüre danach auf altem 
China; 3. Alfred Soder, 1912, Totentanz, Radierung auf Japan mit Rem. in zwei 
Farbenvariationen; 4. Willi Geiger, Totentanz, Radierung, 1914, auf Japan; 5. Andre 
Lambert-Paris, Radierung; 6. Georg Erler-Dresden, Radierung. Von allem auch 
signierte Exemplare. Tausch am angenehmsten nach Übereinkunft. Geiger vorläufig 
nur gegen Geiger und Rassenfosse. 

Parma, Frau Marianne, Tichau [Mähren]: Coßmann, Radierung auf Japan; nur gegen 
Bestes. 

Reuter, E., Kunstmaler, Cassel, Parkstraße 471, tauscht nachbezeichnete, eigene Ex- 
libris usw.: 1. Zweifarbenholzschnitt gegen Holzschnitt und Radierung; 2. Japan- 
druck [erotisch] gegen ebenfalls Erotisches; 3. Japandruck [Fig. in Landschaft] gegen 
alle künstlerischen Exlibris; 4. Besuchskarte, Originalholzschnitt-Handdruck, gegen 
künstlerische Exlibris und Gebrauchsgraphik; 5. Radierung [bez. »Um das Gute«], 
Exlibris, gegen beste Graphik; 6. Federz., Ätzung [Glückwunschkarte] gegen künst- 
lerische Drucke. 

Roth, Dr. Wilhelm, Zürich 7, Plattenstraße 34: Exlibris: 1, 2, 3, 4. Ad. Kunst- 
München, Radierungen; 5. von demselben, Linoleumschnitt; 6. und 7. G. Hantz- 
Genf, Kupferstiche für H.u.E. Feh; 8, 9. K. Rogg-Zürich, Kupferstiche; 10. von 
demselben, Super-Exlibris, Holzschnitt; 11. von demselben, großer zweifarbiger 
Kupferstich [nur nach Vereinbarung]. Viele Dubletten-Radierungen. 

Sander, Aug., München, Widenmayerstraße 31: Radierungen von Bastanier und Wilm; 
neu: Wilm, Exlibris fürMary Sander; derselbe, radierte Besuchskarte, 1914. Signierte 
und Remarquedrucke gegen ebensolche auf Anfrage. 

Schwarznecker, Fritz, Berlin-Grunewald, Margaretenstraße 4: Exlibris von G. Broel, 
Radierung; nur gegen Gleichwertiges, signierte Remarquedrucke nur gegen eben- 
solche von Broel. 

Seuffert-Graetz, Frau von, München, Herzog-Wilhelm-Straße 271I: 2. Peter, Farben- 
holzschnitt; 3, 4. Otto Blümel, farb. Lithographie [f. Herzog, A.G.V.M.]; 6. P.Bürck- 
Kaula, Radierung; 7. Ad. Kunst, farb. Linoleumschnitt; 8. Willi Geiger-Kissenberth; 
9. Krebs, für Volck, 7-Platten-Holzschnitt. 1 und 5 vergriffen. 


Steinmetz, Frau Edith, geb. Dohme, Berlin-Wilmersdorf, Prinz-Regenten-Straße 85: 
Selbstgefertigtes Exlibris [Druck nach Federzeichnung]. 

Warncke, Werner, München, Karlstraße 1 III, tauscht nach vorheriger Verständigung 
seine neue Radierung von Guido Stella, 1914 [Kriegserinnerungsblatt]. Einige 
Remarqueabzüge für Tauschzwecke vorhanden. 

Weiße, R., Architekt, Mainz, Willigisplatz 1: W. Ehringhausen, Klischee. 

Wittelshöfer, Leonore, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-Straße 55: Selbst- 
gefertigtes Exlibris [farbiger Linoleumschnitt]. 


Anmeldungen zur nächsten Tauschliste erbeten an den Schriftführer: 
Oberländer, Rechnungsrat, Berlin W57, Frobenstraße 5. 
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Soeben erschien: KATALO G 22 


Kunstvolle alte Einbände, Ornamente und Umrahmungen, Kunstschriften früherer 
Jahrhunderte, Stammbücher und Stammbuchblätter von 1574 bis 1850, Stick- 
musterbücher des 16. bis 18. Jahrhunderts, Wappen und Wappenbücher von 1544 
bis 1800, Buchdruckerzeichen, Buchschmuck, Initialen, Miniaturen, Exlibris. 


1319 Nummern. Zusendung gratis. 


Max Ziegert, Kunst- und Buchantiquariat, 
FRANKFURT a.M., Hochstr. 3, Tel. Römer 4794. 
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Österreichische Exlibris-Gesellschaft 
Wien I, Weihburggasse 21 


Protekior: $e. Kais. u. Kgl. Hoheit Erzherzog Karl Franz Josef. 


Der jährliche Mitgliedsbeitrag von 15 Kronen berechtigt zum kostenlosen und portofreien 
Bezuge der zweimal jährlich erscheinenden, reich ausgestatteten und wertvollen Publikationen 
und zur Teilnahme an allen Veranstaltungen der Gesellschaft, welche seit mehr als 10 Jahren 
bestrebt ist, das Interesse für die Exlibriskunst zu fördern und in weiteren Kreisen zu verbreiten, 


Von den mit zahlreichen original-graphischen Kunstbeilagen ausgestatteten früheren 
Jahrbüchern sind noch vorrätig: 

Band 1- 5 (1903-07) zu je 15 K (nur noch wenige Exemplare), 

Band 6-10 (1908-12) zu je 10 K, 

Band 11 (1913) zu je 15 K. 
Generalregister zu den Jahrbüchern 1903-12 wird an neu einfretende Mitglieder zum 
Preise von 3,50 K, an Nichtmitglieder für 5 K portofrei abgegeben. 


Katalog der Exlibris-Ausstellung, veranstaltet von der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft 
im k.k. Österreichischen Museum für Kunst und Industrie 1913, portofrei 0,40 K. 


Bestellungen und Anmeldungen sind an den Kassier 
Herrn Josef Saar, Wien XV, Mariahilferstr. 176, zu richten. 


Neue Mitglieder. 


Bühler, Fräulein Nelly, Trollegg, Winterthur [Schweiz], angemeldet von Herrn Am- 
mann, Renens s. Roche. 

Ehrbar, Walther, Zeichner, St.Gallen [Schweiz], Hebelstraße 4, angemeldet von Herrn 
Conrad Strasser daselbst. 

Graf, Hermann, Regierungsbaumeister, Stuttgart, Birkenstraße 15, angemeldet vom 
Herrn I. Vorsitzenden. 

Kaiser-Wilhelm-Bibliothek in Posen, angemeldet vom Herrn I. Schatzmeister. 

Kuchenbecker, Dr. A., Höchst am Main, Kleine Brüningstraße 1, angemeldet vom 
Schriftführer. 

Lang, Theodor, Direktor, in Firma Chemische Fabrik Stickelberger & Co., Haltingen 
bei Lörrach, angemeldet vom Herrn I. Vorsitzenden. 

Meier, Dr. R. H., Mitinhaber der Firma Emil Richter, Hof-Kunsthandlung, Dresden, 
Prager Straße 13, angemeldet vom Schriftführer. 

Michaelis, Frau Professor Hedwig, Berlin W15, Schlüterstraße 40, angemeldet von 
Herrn E.M. Lilien daselbst. 

Oppersdorff, Graf von, Mitglied des Reichstages usw., Berlin NW40, Roonstraße 3, 
angemeldet von Herrn Paul Graupe daselbst. 

Stickelberger, Emanuel, Fabrikbesitzer, Haltingen bei Lörrach [Baden], angemeldet 
vom Herrn I. Vorsitzenden. 

Tropp, Dr. W., abzugeben an Herrn Dr. Kuchenbecker, Höchst am Main, Kleine 
Brüningstraße 1, angemeldet von Herrn Dr. Kuchenbecker. 


Adressenänderungen. 


Ahrberg, Unterarzt, Blankenburg [Harz], Herzogstraße 12. 
Braunschweiger, Alfred, Würzburg, Conradstraße 111. 

Doelfel, Herzogl. Oberrealschul-Zeichenlehrer, Coburg, Queckbrunngasse. 
Günther, Dresden 8, Heideparkstraße 14. 

Hilsz, Karl, München, Karlstraße 38 II. 

Klasing, Dr., Bielefeld, Kleine Bergstraße 3. 

Klein, Ad., Charlottenburg, Pestalozzistraße 103. 

Köhler, Alfred, Chemnitz, Zwickauer Straße 41 III. 

Lehmann, Frau Professor, Göttingen, Wilhelm Weber-Straße 19. 
Leiningen-Westerburg, Gräfin, München, Hohenzollernstraße 142. 
Meyenburg, von, Zürich, Schaustraße 16. 

Neurath, Frau Olga, Wien I, Aspernplatz 1. 

Pflüger, Berlin-Grunewald, Delbrückstraße 10. 

Plate, Erich, Hamburg, Armgartstraße 8. 

Reich, Peter Cornel, Budapest IX, Lonyay-Utca 58 Il St. 3. 
Schleusener, F., Erster Bürgermeister, Brandenburg [Havel]. 
Soder, Basel, Blasiring 105. 

Solz, W., Mannheim, Schöpflinstraße 8. 

Starhemberg, Fürstin, Linz a. d. Donau, Promenade 9. 

Steinmetz, Sophie, Leipzig, Mozartstraße 5 II. 


Jahrgang 25, Helft 2. 


Stepski, Frau Seffa von, Pilsen. 

Wilm, Hubert, München, Winthirstraße 13. 

Witt, Hofrat, Darmstadt. 

Wohlers, Charlottenburg, Mommsenstraße 15. 
Wolff, Hermann [nicht William], Berlin S 59. 

Wolff, Frau Oswald, Hamburg, Fernsicht 7. 

Wolff, Frau S., Essen a. d. Ruhr, Johannastraße 2ap. 
Würth, Dr., München, Prinzregentenstraße 27. 
Ziegler, Harry, Murten [Schweiz], Geniebureau. 


Gestorben: 


Beck, Robert, Fabrikant, Stuttgart. 

Borkmann, Rud., Buch- u. Steindruckerei, Weimar. 
Bouvier, Hans, Referendar, Bonn. 

Tiedemann, von, Major, Dresden. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste verpflichtet zur Beantwortung aller Zusendungen durch 
Tausch oder Rücksendung. Der Vorstand trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote 
und für ihre Erfüllung keine Verantwortung. 


Tauschangebote [ohne Verantwortung der Schriftleitung für den künstlerischen Wert 
der angebotenen Blätter]: 


Alte Exlibris: 


Adamus, Fri. Rosa, Montpreis [Untersteiermark], tauscht auch alte Exlibris [Juli- 
August nicht]. 

Behr, Dr. Fritz, Kgl.Bayr. Oberleutnant a.D., Charlottenburg, Sybelstr.451Il, sammelt 
alte Exlibris, namentlich des 16. Jahrhunderts und von Klöstern und Geistlichen; 
bittet um Tausch- und Kaufangebote. 

Bludau, Friedrich, Dipl.-Ing., Hannover, Arnswaldtstraße 12. 

Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, Klosestraße 10, tauscht alte Exlibris; bittet um vor- 
herige Anmeldungen der Tauschsendungen. - 

Goldmann, Hans G., Zürich I, Hauptpostfach 863, bittet um Kaufangebote über alte 
Exlibris und Exlibrisliteratur. 

Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W 15, Olivaer Platz 2, tauscht und kauft 
alte Exlibris. 

Stickelberger, Emanuel, Fabrikbesitzer, Haltingen bei Lörrach [Baden], sammelt 
schweizerische Exlibris; hat fast immer wertvolle Dubletten abzugeben. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht und verkauft alte Exlibris. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen [Bez. Cöln a. Rh.]. 

Waehmer, Dr. med. K., Halle a. d. S., Bernburger Straße 25a, bittet um Kauf- und 
Tauschangebote guter alter Exlibris. 


un a urn Aue sa Aare amt Bet Nr, 


Moderne Exlibris: 


Bonte, Dr.-Ing. Friedrich, Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 34: 1. Eigenes von Franz 
Stassen [»Kunst und Technik«], 1909; 2. Klischee hiervon; 3. Eigenes von Alfred 
Peter, 1910[»Dorf am Nil«]; 4. Eigenes von GeorgBroel 1913[»Chiemsee«]; 5. Eigenes 
von Mathilde Ade, 1914 [humoristisch]; 6. Universal-Exlibris [»Kriegsliteratur«], Ra- 
dierung von Mathilde Ade, 1915. 

Bühler, Nelly, Trollegg-Winterthur [Schweiz]: 1. Emil Anner in Brugg, Radierung; 
2. H.Ed. Bühler in Trollegg, Radierung; 3. ders., Radierung [im Besitze des Künst- 
lers]; 4. Burkard Mangold-Basel, farbige Original - Lithographie; 5. Ubbelohde- 
Marburg, Zinkklischee. = 


Ehrbar, Walther, St. Gallen, Hebelstraße 4: Radierung [eigene Arbeit]. 

Graf, Hermann, Regierungsbaumeister, Stuttgart, Birkenstraße 15: Klischee. i 

Haupt, Johannes, Düsseldorf, Bahnstraße 43: 1. Heroux, Radierung; 2. Bastanier, 
Zwei-Platten-Radierung, nur gegen Bestes. 

Kern, Dr., Kustos der Königlichen Nationalgalerie, Berlin C2, tauscht selbstgezeichnetes 
Exlibris, in Dreifarben-Faksimileholzschnitt ausgeführt von Reinhold Hoberg, nur 
gegen Originalgraphisches guter Künstler [Radierung, Lithographie, farbiger Holz- 
schnitt]. 

Kuchenbecker, Dr. A., Höchst a. Main, Kleine Brüningstr. 1: 1. Otto Ubbelohde- 
Goßfelden, Radierung auf Japan; 2. Autotypie nach der Radierung; 3. D. Klaasen, 
Cassel, Lithographie [Nr. 1 nur gegen Radierung oder andere Originalgraphik]. 
Tauscht ferner für Herrn Dr. Tropp Radierung von Ubbelohde, ferner die Auto- 
typie nach der Radierung. 

Lang, Theodor, Direktor der Chemischen Fabrik Stickelberger & Co., Haltingen 
bei Lörrach [Baden]: Karl Rogg-Zürich, Kupferstich, gegen gute Originalgraphik. 

Löblowitz, Dr. Josef, Olmütz: 1. Löwenstamm-Wien, Radierung, 1909; 2. R. Mather- 
Wien, bunter Holzschnitt. 

Netter, EmilW., Berlin-Grunewald, Königsallee 11a: 1. Herm. Struck, 1911, Radierung 
»Schmied« auf großem Handbütten in Farben-Variationen, signiert und unsigniert; 
1a. Gravüre danach auf altem China gegen gute Klischees; 2. noch etwa 10 Abzüge 
einer verworfenen unverstählten Platte desselben Künstlers, nur signiert, ausnahms- 
weise; 3. Alfred Soder-Basel, 1912, Totentanz, große Radierung mit Remarque auf 
Japan, signiert und unsigniert, gegen Soder, Stella, Bastanier, Wilm, Schäfer, Tauschek; 
4. Willi Geiger-Berlin, 1914, Totentanz, große Radierung auf Japan, davon noch 
10 Ex. signiert, nur gegen Geiger, Rassenfosse, Vogeler, Welti, Coßmann und 
Heroux; 5. Andre Lambert-Stuttgart, 1915, große Radierung in Aquatinta, davon 
10 Abzüge mit Remarque, nur gegen wenige gute Künstler; 6. Georg Erler-Dresden, 
1915, Radierung auf Japan [»Siesta<]; 7. derselbe, Radierung auf Japan [»Seiltänzer«]; 
7a. 10 signierte Abzüge von der unzerschnittenen Platte, auf der 6 und 7 gemeinsam 
entstanden sind, nur gegen besondere Seltenheiten; 8. derselbe, 20 Exempl., 
signiert, einer verworfenenPlatte, Abzüge vom Kupfer; 9. Oscar Graf-München, 1915, 
Radierung auf Japan, gegen Graf und Volkert; 10. Michl Fingesten-Berlin, große 
Radierung aufBütten mitRemarque in 60 Exemplaren. Tausch nach vorhergehender 
Übereinkunft. Keine Klischees. Blätter werden unter »Einschreiben« erbeten. 


Roth, Dr. Wilhelm, Zürich 7, Plattenstraße 34: Exlibris: 1, 2, 3, 4. Ad. Kunst- 
München, Radierungen; 5. von demselben, Linoleumschnitt; 6. und 7. G. Hantz- 
Genf, Kupferstiche für H. u. E. Feh; 8. 9. K. Rogg-Zürich, Kupferstiche; 10. von 
demselben, Super-Exlibris, Holzschnitt; 11. von demselben, großer zweifarbiger 
Kupferstich; 12. von demselben, Kupferstich für Ed. Feh. Dubletten-Radierungen. 

Sanner, Hugo, Palamös, Spanien: 1.R.Oeffinger-Stuttgart, Lichtdruck, 1913; 2.J. Renart- 
Barcelona, Radierung, 1913; 3. Georg Broel-München, Radierung, 1914; 4. Adolf 
Kunst-München, Linoleumschnitt, 1914; 5. Jean Kauffmann-Luzern, Kupferstich, 
1914; 6. Georg Broel-München, Radierung, 1914 [kleine Auflage, einige zwei- 
farbige Remarque-Drucke]; 7. Otto Krebs-Basel, neunfarbiger Holzschnitt, 1915 
[kleine Auflage). 

Stickelberger, Emanuel, Fabrikbesitzer, Haltingen b. Lörrach [Baden], tauscht: 1.Burk- 
hard Mangold-Basel, Radierung, wovon 20 signierte Abzüge auf Handjapan vor der 
Verstählung; 2. Claude Jeanneret-Biel, Holzschnitt, handkoloriert; 3. Carl Roesch- 
Diessenhofen, Holzschnitt, handkoloriert; 4 u. 5. Rudolf Münger-Bern, Klischee- 
drucke; 6. Albert Wagen-Basel, f. Photosteindruck; ferner beste Dubletten, jedoch 
ausschließlich gegen schweizerische Exlibris oder solche von schweizerischen 
Künstlern [Anner, Balmer, Hirzel, Mock, Peter, Soder usw.]. 

Siklossy, Ladislaus von, Budapest VIII, Ullöi-Ut. 14: 1. A. Gara, 2. A. Nagy, 3. E. 
Agoston, sämtlich Radierungen; 4-7. v. Bayros, vier Blätter, davon zwei erotisch; 
8. A. Rassenfosse, 9. M. v. Zichy, 10, C. Lotz [4-9 Heliogravüren]. Viele Dubletten, 
besonders Bayros [auch signiert]. Beliebig große Tauschsendungen werden gleich 
erwidert; gute Blätter werden auch in zwei Exemplaren angenommen. 

Vail, Mrs. Alice B., Bangor, Maine [U.S. A.]: 1. Sidney L. Smith-Boston, Kupferstich 
für Bangor Public Library; 2. Bertha Gerst, Lollen Waler, Radierung. 

Weiße, R., Architekt, Mainz, Willigisplatz 1: W. Ehringhausen, Klischee. 


Tauschablehnung: 


Paehtz, Stud., Leipzig, tauscht nicht während des Krieges. 


Anmeldungen zur nächsten Tauschliste erbeten an den Schriftführer: 
Oberländer, Rechnungsrat, Berlin W 57, Frobenstraße 5. 
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MITTEILUNGEN DES VEREINS 
h FÜR EXLIBRISKUNST & 
| GEBRAUCHSGRAPHIK:EN. 
N ZU BERLIN 


9. Jahrgang 1915. Heft 1: März. 


iR 


D“ gewaltige Zug des Todes, der die schwere und große Zeit, die über das Vaterland hereingebrochen 
ist, begleitet, hat auch in unsern Mitgliederbestand schmerzliche Lücken gerissen. Auf dem Felde 
der Ehre fiel am 17. Januar in Frankreich unser langjähriges Mitglied Herr Hauptmann v. Bose, der 
manchem unserer Vereinsgenossen durch seine über das dilettantische Maß hinausgehenden Zeichnungen 
zu Exlibris bekannt geworden ist. Ferner haben wir den Verlust unseres am 5. März 1915 in den 
Karpathen gefallenen, noch jugendlichen künstlerischen Mitgliedes, des Maler-Radierers Herrn Ludwig 
Schäfer zu beklagen, der auf graphischem Gebiete, vornehmlich als Meister des Grabstichels, durch 
umfangreiche allegorische Kompositionen, daneben auch als Exlibris-Künstler ein hervorragendes 
Talent betätigte, das zu den schönsten Hoffnungen berechtigen mußte. 

Es ist uns ein Herzensbedürfnis, mit Stolz, wenngleich mit Wehmut, der trefflichen Männer zu ge- 
denken, die für eine heilige Sache in den Tod gegangen sind; wir schmücken ihre Urne im Geiste 
mit dem Eichenkranze! Der Vorstand 


des deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 


Sammlerverband des Exlibrisvereins. 


IE dem Ernst der Kriegszeit hat bedauerlicherweise auch der Sammlerverband des Exlibrisvereins 
zu leiden. Bis zum 15. März d.J. hatten nur 135 Mitglieder des letzteren sich bereit erklärt, dem 
Verbande auch für das Jahr 1915 beizutreten, und bis heute, d. h. bis zum 20. April, liegen im ganzen 
nur 170 Beitrittserklärungen vor, während der Verband im verflossenen Jahre 380 Mitglieder zählte. 
Wenn trotz dieser ungünstigen Sachlage der Vereinsvorstand beschlossen hat, den Verband auch für 
das laufende Jahr 1915 fortbestehen zu lassen, so geschah dies in der bestimmten Erwartung, daß mit 
der Versendung des ersten Heftes des neuen Jahrganges noch zahlreiche weitere Beitrittserklärungen 
eingehen werden, und in der Hoffnung, daß die Mitglieder des Verbandes Nachsicht üben werden, 
wenn im Verhältnis zu der verringerten Mitgliederzahl und den damit verbundenen geringeren Ein- 
nahmen auch die Leistungen des Verbandes eine entsprechende Herabsetzung erfahren. 

Als erste Lieferung für das Jahr 1915 können wir dem vorliegenden Heft 1 der Zeitschrift für die 
Mitglieder des Sammlerverbandes einen Umschlag mit folgenden 14 Blättern beifügen: 

1. Mathilde Ade, Exlibris Willy Lampe, einfarbiger Klischeedruck. 
Hans Berthold, Exlibris Walter Mendelssohn, Radierung. 
Hans Berthold, Exlibris Walter Mendelssohn, einfarbiger Klischeedruck. 
. Sepp Frank, Exlibris Arthur Erlanger, einfarbiger Klischeedruck. 

Hermann Hirzel, Exlibris Walter von Zur Westen, einfarbiger Klischeedruck. 
Wilhelm Münch, Universal-Exlibris, dreifarbiger Klischeedruck. 
. Julius Nitsche, Exlibris Julius Nitsche, einfarbiger Klischeedruck, großes Format. 
Julius Nitsche, Exlibris Julius Nitsche, einfarbiger Klischeedruck, kleines Format. 

Emil Orlik, Exlibris AS., zweifarbiger Klischeedruck. 


ennan»wn 


10. Lorenz M. Rheude, Exlibris Albert Treier, 1909, einfarbiger Klischeedruck. 
11. Rudolf Schiestl, Exlibris Carl Haenert, dreifarbiger Klischeedruck [nach dreifarbigem 
12. Rudolf Schiestl, Exlibris Heinz Schiestl, dreifarbiger Klischeedruck [nach dreifarbigen 
13. Theodor Schück, Liesel’s Buch, Radierung. 

14. Hubert Wilm, Exlibris Anni, zweifarbiger Klischeedruck. 


Dank. 


Die Platten und Druckstöcke der Nummern 1, 2, 3, 5, 7, 8 und 10 wurden uns von den 


sei dafür im Namen des Exlibrisvereins ergebenst gedankt, ebenso den Herren \ 
Wilhelm Münch, Professor Orlik und Rudolf Schiestl, die den Abdruck der von 
worfenen, vorstehend verzeichneten Exlibris für die Mitglieder des Sammlerverbande: 
gestatfeien. Der Vorstand 

des deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchs 


Vereinsversammlung. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 8. Februar 1915. 


D“; heutige, vom Ersten Vorsitzenden, Herrn Magistratsbaurat Nathansohn, kurz nach 8 r ab bends 
eröffnete Tagung war in Ermangelung geschäftlicher Angelegenheiten der Erörterung v 

interessen und der Vorlegung von Kunstblättern gewidmet. Den Hauptanziehungspunkt 
bildete eine größere Auswahl von Exlibris belgischer Künstler, die unser Ehrenmitglied HerrR 
W. von Zur Westen im Hinblick auf das derzeitige Kriegsgebiet aus seinen umfassende: 
für diesen Abend zur Einsichtnahme mitgebracht hatte. Vornehmlich waren es Blätteı 
Rassenfosse, Doudelet, EIskamp, Donnay und Knopffh, die das Interesse der leider nur in 
Zahl erschienenen Vereinsgenossen erweckten. Auch Bücherzeichen des in neuerer Zeit s 
kannten elsässischen Zeichners Hansi [). J. Waltz] wurden vorgelegt. Herr Eichstaedt 
Radierungen von Bastanier und Coßmann für Fräulein Rosa Braun, Herr Emil Netter u. a. zwei 
zur Besichtigung herumgehen, die für ihn von Willi Geiger und von Soder radiert und unse 
gliedern inzwischen durch die im letzten Heft der Vereinszeitschrift enthaltenen Nachbild: 
kannt geworden sind. Der Schriftführer legte ein kurz vor Ausbruch des Krieges vom » 
London unter dem Titel »The Art of the Book« herausgegebenes stattliches, reich illustr 
vor, welches in Bild und Wort einen guten Überblick über den Stand der neuzeitlichen Druc 
und des Bücherschmuckes bei einzelnen Kulturnationen, vornehmlich in England, gewährt. 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 23. März 1915. 


D: Not der schweren Zeit, unter der wir leben, klopft auch an die Pforten unseres Vereins 
dieser Erkenntnis hatte unser Herr Erster Vorsitzender die in Berlin anwesenden Mitgliede 
Verwaltungsrats ee um den Schwierigkeiten zu begegnen, die sich unsere 


schlagenden Kosten des Doppelheftes 3/4 für 1914 zu decken sind und daß für das neue Ve 
jahr erst 209 Mitglieder ihren Vereinsbeitrag entrichtet haben. Bei dieser Sachlage ist es u 
geworden, die Herabminderung der Ausgaben einer ernstlichen Erörterung zu unterziehen. 
Betracht würden in Erwägung zu nehmen sein: 1. die Erhöhung des Vereinsbeitrages; 2. 
minderung der Honorare; 3. die Herabsetzung der Auflageziffer und 4. die Einschränkung der Terı 
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der Vereinszeitschrift. Bei der hiernach einsetzenden Erörterung wurden die Punkte I und 2 als 
ungangbar bezeichnet, dagegen wurde eine Herabsetzung der Auflageziffer von 850 auf 700 beschlossen 
und schließlich bestimmt, daß je nach Bedürfnis von dem Auskunftsmittel Gebrauch gemacht werden 
kann, an Stelle der jährlichen vier Einzelhefte der Vereinszeitschrift Doppelhefte auszugeben, wo- 
durch auch eine Verminderung der hohen Versendungskosten zu erzielen sein würde, die etwa 250 Mark 
für jedes Heft erfordern. Der besondere engere Sammlerverband soll unter tunlicher Beschränkung 
der den betreffenden Mitgliedern zu liefernden Kunstblätter auch für das laufende Jahr versuchsweise 
beibehalten werden. 

Der von dem Herrn Ersten Vorsitzenden vorgeschlagenen Lieferung eines Exemplars unserer Zeitschrift 
an die Zentralstelle für Personen- und Familiengeschichte im Austausch gegen die »Familiengeschicht- 
lichen Blätter« wird beigestimmt. Oberländer. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 12. April 1915. 


s war eine ernste Pflicht, der unser Erster Vorsitzender, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, bei 

Eröffnung der heutigen Tagung zu entsprechen hatte, indem er unseren Mitgliedern, dem Herrn 
Hauptmann v. Bose und dem Maler-Radierer Ludwig Schäfer in bewegten Worten einen Nachruf widmete, 
nachdem beide, wie an anderer Stelle bereits angegeben, der erste in Frankreich, der andere bei dem 
Ostheer in den Karpathen, in dem jetzt tobenden großen Kampfe vor dem Feinde gefallen sind. Die 
anwesenden Mitglieder ehrten durch Erheben von ihren Sitzen das Gedächtnis der Verewigten. Von 
außerhalb, und zwar von unserem Mitgliede Herrn Emil Netter und von Herrn Hanns Bastanier, der 
in Belgien als Kriegsfreiwilliger vor dem Feinde steht, waren Grüße eingegangen Der Herr Vor- 
sitzende hieß sodann die beiden neuen Mitglieder, die Herren Hugo Graetz und Aribert Schwabe, in 
Berlin willkommen, die u.a. eine Auswahl der Werke des Graphikers Fingesten zur Einsichtnahme 
vorlegten. Unser Mitglied Herr E. M. Lilien hatte das erste Exemplar der von ihm illustrierten Bibel 
in der »Auswahl fürs deutsche Haus« [Verlag George Westermann] zur Tagung mitgebracht; Herr 
Eichstaedt legte neue Exlibris von Cissarz für Dr. Ernst Bumm, H. H. Mayer, Freiherr v. Tessin, 
Dr. E. C. Mayer und Aug. Sander vor; unser Ehrenmitglied Herr Regierungsrat W. von Zur Westen be- 
gleitete eine Auswahl von Arbeiten des unlängst gestorbenen, auf dem Gebiete der angewandten Graphik 
hervorragenden englischen Künstlers Walter Crane mit einer gedrängten Darstellung seiner künst- 
lerischen Wirksamkeit. Der Schriftführer hatte die Ehre, Exlibrisserien von Julius Diez und E. v. Geb- 
hardt zur Besichtigung in Umlauf zu setzen. Oberländer. 


Dank. 


D: auf Seite 33 befindliche Exlibris wurde uns von unserem Mitgliede Herrn Julius Nitsche in 
voller Auflagenhöhe zur Verfügung gestellt und dadurch ein neuer Beweis seines lebhaften Interesses 
für unseren Verein gegeben. Wir sagen dem Künstler dafür unseren ergebenen Dank. 


ie uns Fräulein Emma Schäfer, Berlin-Südende, Steglitzer Str. 24, die Schwester unseres in den 

Karpathen für das Vaterland gefallenen Mitgliedes Herrn Ludwig Schäfer, mitteilt, besitzt sie noch 
eine Anzahl Abzüge von Exlibrisradierungen ihres Bruders, die sie den Mitgliedern des Exlibrisvereins 
gern käuflich überlassen würde. Wir ersuchen alle Interessenten, sich wegen der Abgabe von Blättern 
unmittelbar an die Genannte zu wenden. 


Ein neuer Künstlerbund für Gebrauchsgraphik. 


M; Beginn des neuen Vierteljahres wurde mit dem Hauptsitz in Leipzig der »Graphische Künstlerbund 
für Deutschland, Österreich und befreundeter Staaten« gegründet. Der Bund, dem erste Kräfte 
angehören, beabsichtigt, für Kunst, Handel und Gewerbe künstlerisch und wirkungsvoll ausgeführte 
Entwürfe, z. B. Plakate, Diplome, Preislisten, Ansichtskarten, Flugblätter, Klischees, Buchschmuck, 
Kriegsbilder, zu liefern. [B. Tageblatt.] 


F 


D: von unserem Mitgliede Herrn Maler-Radierer Willi Geiger für Herrn O 
als Schwarzweißblätter angefertigten beiden Radierungen sind in letzter Zeit kol 
handel gekommen. Herr Geiger legt Wert darauf, festzustellen, daß diese Ko, g 
und ohne seine Zustimmung erfolgt ist. Seinem Wunsche wird hiermit entsprochen. y 


Versteigerung. 


n der vom Buch- und Kunstantiquariat Max Perl in Berlin am 26. und 27. pril 


Kantate-Programm 1893, 21 Mark; Karte für den Margaretentag in Leipzig 1012, ( 
Heroux, Glückwunschkarte 1912, = Mark _ - Huard, ne Ta 4 Mar 


Versteigerung ist die Behauptung gerechtfertigt, daß, wenn auch jetzt Mars die Stu 1d 
Interessen der Minerva nicht ins Gedränge kommen. 


Exlibrispreise. 


aß trotz des Krieges die Preise guter Exlibris nicht gesunken sind, beweist ein jü 
Münchener Antiquariat herausgegebener Katalog, in dem u. a. folgende Blätter angebo 
Otto Greiner, Exlibris Dr. Paul Hartwig . » 2» 2 2 2 2 2 2 2 20. 
A. Rassenfosse, Exlibris A, Lavachery 2 
5 n 5 Alb. Neuville, signiert... ... 5 


5 N » A.M.P. [auf einem Totenschädel ureith Eanttall signiert. 
c IMERaSSENfOSS Cs ur Eur re re er 
K. de Riguer, Exlibris des Königs Alfons von Spanien . . ı x» 2 2 .. 
F. v. Bayros, » Walther u, Amelia Fahrenhorst, signiert. . .. . 
5 5 >, BESL2 [Heine-Allesorie| Er 
5 B > Winward Brescott- 2. 22 nr 


AST 


Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Naunhofbei Leipzig, Goethestr. 15, und Julius Nathar S 
Berlin W 15, Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgrap 
zu Berlin herausgegeben und bei Otto v. Holten, Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruc 
Die Vignette des Umschlags ist von Prof. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf v. 
E. Doepler d. J., Berlin, die Schrift des Umschlags in der Schriftgießerei Gebr. Klingspo; 
bach a. Main, gezeichnet worden. Der Druck ist in der Römischen Antiqua der Schrift 
J. C. Genzsch & Heyse, Hamburg, ausgeführt worden. 
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MITTEILUNGEN DES VEREI = 
% FÜR EURER: 


ZU BERLIN 


9. Jahrgang 1915. Heft 2: Juni. 


Ur verehrtes Mitglied, der Herr Buchdruckereibesitzer Rudolf Borkmann in Weimar, als Leutnant 
und Kompagnieführer im Felde stehend, ist am 2. März im Argennenwalde den Heldentod für das 
Vaterland gestorben. 

Ehre seinem Andenken! Der Vereinsvorstand. 


Sammlerverband des Exlibrisvereins. 


Mit dem vorliegenden Heft 2 der Zeitschrift erhalten die Mitglieder des Sammlerverbandes als zweite 
Lieferung einen Umschlag mit folgenden 15 Exlibris: 

1. Mathilde Ade, Buchgewerbliche Sammlung von W.v. Zur Westen, einfarbiger Klischeedruck. 
2. Markus Behmer, Exlibris Otto Porath, einfarbiger Klischeedruck.- 

3. Otto Burchard, Exlibris Otto Burchard, einfarbiger Klischeedruck. 

4, Felix Hollenberg, Exlibris Richard Braungart, Radierung. 

5. Kata Kantör, Exlibris V. Aniko Diamantine, zweifarbiger Klischeedruck. 

6. Elien Kolde, Exlibris Elly Varnhagen, Radierung. 

7. Emil Orlik, Exlibris Minda Largweil, dreifarbiger Klischeedruck. 

8. Rudolf Schiestl, Exlibris Max Heilmaier, einfarbiger Klischeedruck. 

9. Rudolf Schiestl, Exlibris Alfred H. Marten, dreifarbiger Klischeedruck nach Steindruck. 

10. Philipp Volk, Exlibris Ada Volk, einfarbiger Klischeedruck. 

11. Philipp Volk, Exlibris Wilhelm Volk, einfarbiger Klischeedruck. 

12. John Jack Vrieslander, Einladungskarte zu einem indischen Fest, einfarbiger Klischeedruck. 
13. Ernst Weinschenk, Exlibris Hans Gundlach, einfarbiger Klischeedruck. 
14. Ernst Weinschenk, Exlibris Freie Vereinigung Münchner Finken, einfarbiger Klischeedruck. 
15. Bernhard Wenig, Exlibris Anna Wick, einfarbiger Klischeedruck. 


Dank. 


Allen Künstlern und Besitzern vorstehend aufgeführter Blätter, deren Abdruck für die Mitglieder 
des Sammlerverbandes uns gütigst gestattet wurde, besonders aber den Herren Regierungsrat 


Walter von Zur Westen, Otto Porath und Apotheker Otto Wick, die uns auch die Druckstöcke 
ihrer Exlibris freundlichst unentgeltlich zur Verfügung stellten, sprechen wir hiermit unseren 


besten Dank aus. Der Vorstand 
des deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 


(ERS EEaGEEnmutan:  ] gommmm mmo —— , 
An die Mitglieder des Sammlerverbandes. | 


Ve einer größeren Zahl der Exlibris, die im Jahre 1914 für die Mitglieder des Sammlerverbandes 
gedruckt wurden, sind noch eine Anzahl Abzüge übrig. Diese Blätter sollen jetzt zugunsten der 
Verbandskasse veräußert werden. Es sind davon Mappen mit je dreißig verschiedenen Exlibris gebildet 
worden, die gegen Einsendung von zwei Mark an den Unterzeichneten von den Mitgliedern des Sammler 
verbandes bezogen werden können. Die Auswahl der Blätter muß dem Vorstande überlassen bleiben. 
Bestimmte, etwa besonders gewünschte Exlibris zu liefern, ist nicht möglich. 

Julius Nathansohn, Erster Vorsitzender des Exlibrisvereins. 4 


Vereinsversammlung. 
Ordentliche Mitgliederversammlung vom 10. Mai 1915. 


DE Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnete kurz nach 8 Uhr die Tagung m De 
geschäftlichen Mitteilungen. Er legte die neueste Nummer der schwedischen Exlibriszeitung vor 
und sodann den Aushängebogen einer neuen Veröffentlichung des Herausgebers, unseres Mitgliedes 
Sjögren, unter dem Titel »Topographische Exlibris«. Es folgten die Vorlage eines Katalogs von Bücher- 
zeichen, insbesondere derjenigen von Willi Geiger, von der Verlagsfirma Carl Fr. Schulz in Frankfurt a. M. 
und die Verlesung eines Schreibens des Fräuleins Ellen Holde in Erlangen, welches unter Beifügung rech 
gelungener Proben die Anfertigung von Bücherzeichen zum Gegenstande hatte. Der Zweite Vorsitzende, 
Herr Manes, der von seinem letzten Aufenthalte in Leipzig Grüße der dortigen Exlibrisgesellschaft zu 
überbringen hatte, führte den Anwesenden den Graphiker Michel Fingesten vor, der ungeachtet seiner 
Jugend ein beträchtliches radiertes Werk, darunter Exlibris für Ph. Manes und E. Netter, vorweisen 
konnte, das ein unleugbares technisches Geschick und die Neigung zu umfänglichen phantasievollen 
Kompositionen, zumeist dämonischen Charakters, bekundete. Herr Verlagsbuchhändler Eichstädt legte 
zwei Mappen des Weimarschen Radiervereins und sodann das vollständige radierte Exlibriswerk unseres 
früh vollendeten, im Dienste des Vaterlandes dahingeschiedenen Mitgliedes Ludwig Schäfer vor, dem 
im Berliner Tageblatt ein längerer, warm empfundener Nachruf gewidmet worden ist. Der Schriftführer 
war in der Lage, Proben einer im 18. Jahrhundert geübten, äußerst subtilen Scherenkunst, sog. »Spitzen- 
bilder«, den Mitgliedern vorzulegen, auch hatte er im Anschlusse an die in der letzten Sitzung statt- z 
gehabte Würdigung des Lebenswerkes des verstorbenen Walter Crane Veranlassung genommen, eines 
seiner Werke, betitelt »The Book of Wedding Days«, wegen seines Reichtums an phantasievoller Um- 
rahmung der einzelnen Seiten des Bandes zur Besichtigung in Umlauf zu setzen, Oberländer. 


2 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 14. Juni 1915. 


ie letzte Tagung in der diesjährigen »Gezeite« wurde vom Ersten Vorsitzenden, Herrn Magistrats- 

baurat Nathansohn, kurz nach 8 Uhr eröffnet. Leider entsprach die Zahl der zur Sitzung erschienenen 
Mitglieder bei weitem nicht der Bedeutung der Tagesordnung: von 91 Eingeladenen waren nur 10 an- 
wesend. Der Redner gedachte zunächst dreier inzwischen verstorbenen Mitglieder, des Herrn Majors a.D. 
Tiedemann in Dresden, des Herrn Referendars Bouvier in Bonn und vornehmlich des Herrn Buch- 
druckereibesitzers Rudolf Borkmann, der als Leutnant und Kompagnieführer am 2. März im Argonnen- 
walde den Heldentod für das Vaterland gestorben ist. Die Anwesenden ehrten durch Erheben von 
ihren Sitzen das Andenken der verewigten Mitglieder. Der Redner legte sodann eine vom Buchhändler- 
Börsenverein in Leipzig ausgegebene Preisliste von Neuigkeiten des deutschen Kunsthandels vor und 
darauf das Juniheft des Organs der amerikanischen Exlibrisgesellschaft »The Bookplatec. Von den 
übrigen Vorlagen verdient ganz besondere Erwähnung eine neue, von Herrn Eichstaedt in Umlauf ge- 
setzte Reihe von Exlibrisradierungen von A. Coßmann sowie von Bücherzeichen der Künstler Leyde 
und Houtz. Herr Wiemann legte eine größere Zahl von Exlibris seiner Sammlung vor, die fast aus- 
schließlich heraldische englische Blätter umfaßten; der Schriftführer ließ eine Reihe neuer Erwerbungen 
zur Besichtigung herumgehen, von denen die beiden neuen, von unserem Mitgliede Herrn Emil Netter 
in Auftrag gegebenen radierten Exlibris von O.Graf in München und von Lambert-Paris das besondere 
Interesse der Anwesenden in Anspruch nahmen, 


—— 


Y- 


ee 


Der Rest des Abends war einer Versteigerung radierter Exlibris seitens unseres Zweiten Schatzmeisters, 
des Herrn Ph. Manes, gewidmet, der — wie unseren Lesern aus der Beilage des letzten Heftes der 
Vereinszeitschrift bekannt ist — sich der Mühewaltung unterzogen hatte, die Mitglieder um Übersendung 
von mehreren Exemplaren ihrer radierten Exlibris zwecks Verwertung für das Rote Kreuz zu ersuchen. 
Wenngleich der Erfolg dieses Aufrufes nicht ganz den Erwartungen des Urhebers entsprach, so ist 
diesem doch, vornehmlich aus Österreich und der Schweiz, in etwa 30 Sendungen eine Reihe schöner 
Blätter zugegangen, für deren Spendung den Beteiligten hiermit herzlicher Dank gesagt sei. Der 
Gesamterlös der Versteigerung war 136 Mark, die der Hauptkasse des Roten Kreuzes überwiesen 
werden. Die am heutigen Abend unverkauft gebliebenen Stücke sollen später noch einmal zum Er- 
werb angeboten werden. Oberländer. 


Können auch wir der Künstlernot steuern? 


lle Berufe, die im Frieden der Verschönerung und Bereicherung unseres Daseins dienen, leiden am 

Kriege am schwersten. Kultur, ein Faktor tiefster Bedeutung für jeden Staat, dessen Wirkung sich 
in dem zarten Sinn, mit dem unsere Soldaten die Gräber der Gefallenen selbst vor dem Feind schmücken, 
äußert, dem wir manches warm empfundene Lied danken, zuerst erklungen in den kalkigen Wänden 
eines Schützengrabens, Kultur, der Lebenswert einer Nation, wird durch die Not seiner Träger mehr 
bedräut als durch die Geschosse der Feinde. Und wir müssen sie in alter Höhe erhalten. Kann 
auch unser Verein die Notlage der bildenden Künstler lindern? Gegen Preisausschreibungen bin ich 
argwöhnisch; da redet soviel menschliche Parteinahme mit, und das gute Herz wird oft zum Fallstrick 
des guten Geschmacks. 
Wie aber wäre eine kleine Lotterie unter unseren Mitgliedern? Zu einer solchen, im Rahmen des 
Vereins, bedarf es keiner staatlichen Genehmigung. Wer mitmachen will, nimmt Anteilscheine [der 
Zahl sind keine Schranken gesetzt] im Preise von 3 Mark das Stück. Inzwischen hat die Leitung 
unseres Vereins sich mit einigen bedürftigen Künstlern in Verbindung gesetzt. Sie haben sich ver- 
pflichtet, gegen einen bestimmten Preis ein Exlibris zu liefern. Wer nun einen Gewinn davonträgt, erhält 
je nach seinem Glück einen Gutschein für ein Bucheignerzeichen, eine Besuchs- oder Glückwunschkarte 
im Werte von 100, 50 oder 30 Mark. Er darf sich nun an einen der Künstler wenden, deren Namen der 
Verein bekanntgegeben hat, und sich im Werte des Gewinns ein Blatt bestellen, das der Verein aus der 
Einnahme der Lose bezahlt. Die Preise für Los und Gewinne habe ich nur beispielsweise angenommen, 
sie können für beides höher sein; aber ich glaube, in dieser Form läßt sich eine ganz hübsche Summe 
zur Hilfeleistung für unsere Künstler zusammenbringen. Wollen wir’s wagen? Dr. R.C. 


Ausstellung vonL.Heßhaimer, k.u.k. Hauptmann, beiHalm &Goldmann inWien. 


Zen der Kriegsfürsorge hat unser Mitglied Hauptmann Ludwig Heßhaimer seine Zeichnungen 
vom Kriegsschauplatz, als Mitglied des k. u. k. Kriegspressequartiers aufgenommen, ausgestellt. In 
unserer letzten Nummer haben wir in Originalradierung unseren Lesern sein Kriegsgedenkblatt ge- 
widmet, und in unseren Kreisen wird seit langem seine Kunst geschätzt. Jetzt findet Heßhaimer als 
Künstler allgemeine Anerkennung, und die Kritiken der Wiener Zeitungen wünschen, daß die ge- 
zeichneten Kriegsblätter in einer Veröffentlichung weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden. Die 
Frische und Unmittelbarkeit, damit das Dokumentarische des Dargestellten, werden gelobt und den anderen 
Kriegszeichnern gegenüber, die selten über die Etappengebiete hinauskommen, das Hineinführen in- 
mitten der kriegerischen Aktion von seiten des Fachmannes betont. Wir begrüßen mit Freude die 
Erfolge unseres geschätzten Mitgliedes und Mitarbeiters. Dr.R.C. 


Vereinsexlibris. 
D: Verkauf der Exlibrisradierung, die unser Mitglied Herr Willi Geiger dem Verein freundlichst 
gestiftet hat, hat trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse ein sehr günstiges Ergebnis erzielt. Bis 

jetzt wurden 35 Abzüge A, signiert und mit Remarque, 

35 ,„  B, unsigniert, aber mit Remarque, 

17 » CC, unsigniert und ohne Remarque 
abgesetzt, für die im ganzen 586 Mark eingingen, von denen nach Abzug der Unkosten 468 Mark an 
die Vereinskasse abgeführt werden konnten. 


Te 


Allen denen, die durch den Erwerb des Blattes die Interessen des Vereins gefördert haben, besonders 
jedoch dem hochherzigen Künstler und unserem Herrn Zweiten Schatzmeister, der sich der mühe- 


vollen Arbeit unterzogen hat, den Absatz des Blattes zu betreiben, sei hiermit im Namen des Vereins 
bestens gedankt. 


Katalog. 
E" jüngst von einer Leipziger Buchhandlung versandter Katalog über moderne Kunstblätter bietet 
u.a. folgende Stücke an: 

Bastanier, H., Exlibris des Xenienverlages, Mädchen an einer Säule, Remarquedruck auf Japan- 
papier, 10 Mark. 

Greiner, O., Exlibris Dr. H. Smidt, früher Abzug vor der Schrift auf großem Japanbüttenpapier, 75 Mark. 

Heynig, F., Exlibris Dr. W. Wolff, signiert, 4 Mark. 

Klinger, M., Exlibris Elsa Asenijeff, Abdruck von der unverstählten Platte auf Japan, 75 Mark. 

Volckert, H., Exlibris Lovis Graf, Abdruck von der unverstählten Platte, 8 Mark. 

Derselbe, Exlibris Karl Seidel, Ilse Blumenbach, Theda Claussen, Br. und Th. Claussen, auf Japan, 
je 5 Mark. 

Gruenewaldt, Moritz v., Exlibrismappe mit 12 Blatt Exlibris, sämtlich auf Japanpapier, 18 Mark. 

Wenig, B., Exlibrismonographie, 59 Tafeln, 6 Mark. 


IABZOT- 


Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Naunhof bei Leipzig, Goethestr. 15, und Julius Nathansohn, 
Berlin W 15, Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E.V. 
zu Berlin herausgegeben und bei Otto v. Holten, Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. 


Die Vignette des Umschlags ist von Prof. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. 

E. Doepler d. J., Berlin, die Schrift des Umschlags in der Schriftgießerei Gebr. Klingspor, Offen- 

bach a. Main, gezeichnet worden. Der Druck ist in der Römischen Antiqua der Schriftgießerei 
J. C. Genzsch & Heyse, Hamburg, ausgeführt worden. 
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MITTEILUNGEN DES VEREINS 
h FÜR reihe 


9. Jahrgang 1915. Heft 3/4: Dezember. 
Nachruf. 


eue, schmerzliche Verluste in unserem Kreise sind uns bekanntgeworden. Unser Mitglied, Herr 

Ingenieur Victor Kühnemann, Budapest, Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse, wurde 
als Oberleutnant und Kompagnieführer im Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 204 am 29. August 1915 
bei Ogrodnicki, westlich von Kobrin, verwundet und fand den Heldentod am 16. September 1915 in 
Biala. Sehr vielen unter uns war der Heimgegangene als eifriges Mitglied unseres Vereins bekannt, 
der so manchen Künstler mit Aufträgen beehrt hat. 
Weiter wird uns die schmerzliche Kunde zuteil von dem am 10. August vor dem Feinde erfolgten 
Tode unseres verehrten Mitgliedes, des Herrn Buchhändlers Chr. Wohlers in Charlottenburg. 
Beiden Helden, die ihre Treue für das Vaterland mit dem Tode besiegelt haben, werden wir ein gutes 
Andenken bewabren! Der Vorstand. 


Sammlerverband des Exlibrisvereins. 


Dem vorliegenden Hefte ist für die Mitglieder des Sammierverbandes als Schlußlieferung des Jahres 1914 
[Lieferung 3/4] ein Umschlag mit folgenden 24 Blättern beigefügt: 

1. Aiglon, Exlibris Dr. Siklössy, zweifarbiger Steindruck. 

2. Markus Behmer, Exlibris Carl Link, zweifarbiger Klischeedruck, 

3. Michael Biro, Exlibris Ernst Vidor, dreifarbiger Steindruck. 

4. Julius Diez, Exlibris Richard Braungart, zweifarbiger Klischeedruck. 

5. Freiherr Armin v. Fölkersam, Graphische Sammlung W. v. Zur Westen, einfarbiger Klischeedruck. 
6. Sepp Frank, Exlibris Wilhelm Frank, einfarbiger Klischeedruck. 

7. Hermann Graf, Geburtsanzeige, desgleichen. 

8. Bruno Heroux, Exlibris W. Mendelssohn, Radierung. 

9. Felix Hollenberg, Neujahrsglückwunsch 1914, Radierung. 

10. Rudoph Hörschelmann, Exlibris Matz, zweifarbiger Klischeedruck. 

11. Adolph Kunst, Exlibris Resie Bauer, zweifarbiger Linoleumschnitt. 

12. Fritz Lang, Exlibris Walter Kübler, einfarbiger Holzschnitt. 

13. Derselbe, Exlibris Eugenie Marquardt, desgleichen. 

14. Emil Orlik, Exlibris Gustav Küchler, zweifarbiger Klischeedruck. 

15. Friedrich Preuß, Exlibris Fanny Imhof, Radierung. 

16. Rudoph Schiestl, Exlibris Graf, Autotypie nach Radierung. 

17. Derselbe, Exlibris Rudoph Schiestl, einfarbiger Klischeedruck. 
18. Derselbe, Exlibris Adolf und Luise Staudt, dreifarbiger Klischeedruck. 
19. Otto Schwindrazheim, Exlibris des Jugendschriftenausschusses des Lehrervereins Frankfurt a. M., 

einfarbiger Klischeedruck. 


a 


20. Philipp Volk, Exlibris Gottfried Weimar, einfarbiger Klischeedruck. 

21. Philipp Weinschenk, Exlibris B. E. Häkansson, einfarbiger Klischeedruck. 
22. Derselbe, Exlibris Max Herzberg, desgleichen. 

23. Derselbe, Exlibris Dr. Kurt Rathenau, desgleichen. 

24. Bernhard Wenig, Exlibris Otto Wick, Photogravure. 


Dank. 


Von den vorstehend verzeichneten Blättern wurden uns die unter Nr. 1, 2, 3, 5, 11 und I3 auf- 
geführten von Herrn Dr. v. Siklössy, Herrn Prokurist Carl Link, Herrn Regierungsrat Walter 
von Zur Westen, Herrn Architekt Adolf Kunst und Herrn Fritz Lang in voller Auflagenhöhe 
gestiftet; zu den Blättern Nr. 4, 7, 8, 9, 12 und 24 wurden uns die Kupferplatten, Holzstöcke und 
Klischees von Herrn Richard Braungart, Herrn Regierungsbaumeister Hermann Graf, Herrn 


Walther Mendelssohn, Herrn Felix Hollenberg, Herrn Fritz Lang und Herrn Apotheker Otto 
Wick unentgeltlich zur Verfügung gestellt und für die Blätter Nr. 6, 10, 14 und 16—23 die 
Druckerlaubnis von den Herren Künstlern bzw. Exlibrisbesitzern unentgeltlich erteilt. Allen 
Genannten sei daher im Namen des Exlibrisvereins herzlich gedankt. 


Der Vorstand 
des deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 


An die Mitglieder des Sammlerverbandes. 


Vr den meisten Blättern, die in den Jahren 1914 und 1915 den Mitgliedern des Sammlerverbandes 
geliefert wurden, sind noch Abzüge vorrätig. Diese sollen nach wie vor zugunsten der Verbandskasse 
veräußert werden. Umschläge mit je 30 verschiedenen Blättern [darunter mindestens 3 Radierungen] 
können von den Mitgliedern des Sammlerverbandes gegen Einsendung von 2,30 Mark von dem Unter- 
zeichneten bezogen werden. Bestimmte, etwa besonders gewünschte Exlibris zu liefern, ist nur in 
Ausnahmefällen unter Vorbehalt besonderer Preisvereinbarung möglich. 

Julius Nathansohn, Erster Vorsitzender des Exlibrisvereins. 


Einsendung der Mitgliederbeiträge. 


em vorliegenden Hefte ist wie in früheren Jahren am Jahresschlusse ein Postanweisungsvordruck 
beigefügt worden. Im Hinblick auf zahlreiche Unzuträglichkeiten in der Vereinnahmung der Beiträge 
werden unsere Mitglieder dringend ersucht, gemäß $ 7 der Satzungen den Vereinsjahresbeitrag und, 
falls sie dem Sammlerverbande angehören oder beizutreten wünschen, auch den Jahresbeitrag für diesen 
noch im Laufe des Monats Januar an den Ersten Schatzmeister, Herrn W. Deneke, Magdeburg, Alter 
Markt 20/21, einzusenden, da der Vorstand bei den hohen Ausgaben für die Herstellung der Zeitschrift 
nur bei pünktlicher Entrichtung der Jahresbeiträge seinen Verpflichtungen nachzukommen vermag. — 
Es sind zu zahlen: 
für Deutschland und Österreich-Ungam . - . . . . 15,— Mark, 
für das Ausland Eee er ie 16,50 Mark. 
Nachdrücklich wird in Anbetracht der ungünstigen Beförderungsverhältnisse während des Krieges 
empfohlen, weitere 0,80 Mark als Einschreibegebühr einzusenden, damit die häufigen Verluste der 
Hefte vermieden werden, 
Der Mitgliedsbeitrag für den Sammlerverband im Betrage von 4 Mark ist mit: dem Vereinsbeitrage an 
Herrn Deneke zu schicken, während die anliegende Postkarte — auch von den Mitgliedern, die bereits 
dem Sammierverbande im laufenden Jahre angehörten — gleichzeitig dem Vorsitzenden des Vereins 
zuzusenden ist. Letzteres ist nötig, um die pünktliche Zusendung der Sammlermappen zu gewährleisten. 
Eine Förderung unserer Vereinsinteressen durch Werbung neuer Mitglieder ist nach wie vor dringend 
erwünscht. 
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Einbanddecken. 


D: Einbanddecken für den Jahrgang 1915 der Exlibris-Zeitschrift werden im Laufe des Monats März 
versandfertig. Sie sind rechtzeitig beim Ersten Schatzmeister des Vereins, Herrn W. Deneke, 
Magdeburg, Alter Markt 20/21, zu bestellen. Der Betrag dafür — 2,75 Mark. — ist tunlichst zugleich 
mit dem Vereinsbeitrage [siehe vorstehend Seite 10] einzusenden, damit die Nachnahmekosten ver- 
mieden werden. 


Rechnung des Vereins für das Jahr 1914. 


ach dem geprüften Rechnungsabschluß für das Jahr 1914, der durch Entlastungserteilung von 
der Hauptversammlung am 13. Dezember 1915 genehmigt worden ist, hatte unser Verein folgende 
Einnahmen und Ausgaben: 


j EINNAHMEN. Mark AUSGABEN. Mark 
Kassenbestand am 1. Januar 1914 . . 1054,99 Anfertigung von Klischees . . . . . 970,50 
Einnahmen vom 1. Januar bis 31. Dezem- a. von Kupferdrucken und BER: 
eillagen . . » 2 ven. 
EEE ED Druck der Zeitschrit . . - 2 2 .. 8256,95 
zusammen M. 14 770,45 Druck des Mitgliederverzeichnisses . . 260,— 
Honorare. . .. . 0... 1220,25 


Anfertigen der Einbanddecken . . . . 244,75 
Schreibhilfe des Ersten Schatzmeisters . 300,— 
Gehalt und Schreibhilfe des Heraus- 
gebers . . 2 2 2 20220. 690,— 
Portokosten . - 2 2 2 2 2022. 503,69 
Drucksachen, Schreibmaterial, Pack- 
material, bare Auslagen der Vorstands- 
mitglieder. © © 2 2 2 2000 0.. 236,80 
; zusammen M. 13 630,34 
Einnahmen . . - . 2 2 2 2 222.0. M. 1477045 
Ausgaben. - » 2 2 2 22 nenne. u 13630,34 
mithin Kassenbestand am 31. Dezember 1914 M. 1140,11 
In vorstehender Aufstellung sind die Einnahmen und Ausgaben des Sammlerverbandes mit enthalten. 


Ordentliche Hauptversammlung vom 13. Dezember 1915. 


ie gedrückte Stimmung, die ungeachtet der großartigen Erfolge unserer tapferen Truppen auf so 

manchen Familien lastet, hat bis jetzt keine Neigung zu einer Wiederaufnahme der Vereinstätig- 
keit aufkommen lassen. Aber, wie es bei Holtei heißt: »Der Appell macht alles lebendig«, d.h. die 
Einladung zur satzungsmäßigen Hauptversammlung, und so waren denn wirklich 9 Mitglieder (von 
99 Eingeladenen!) im Vereinslokale erschienen, um dem Bericht über die Geschäftsergebnisse des 
abgelaufenen Jahres zu lauschen. 
Kurz nach 8 Uhr eröffnete der Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, die Sitzung mit 
einem Nachrufe an zwei unserer Vereinsgenossen, an den Ingenieur Herrn Victor Kühnemann (Buda- 
pest) und an den Verlagsbuchhändler Herrn Chr. Wohlers [Charlottenburg], die beide vor dem Feinde 
den Heldentod gestorben sind. Die Anwesenden ehrten ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen. 
Nachdem der Schriftführer die Bescheinigung abgegeben hatte, daß die Einladung zur heutigen Sitzung 
satzungsgemäß erfolgt sei, gab der Herr Vorsitzende Aufschluß über den gegenwärtigen Stand der 
Vereinsgeschäfte, Im Laufe des Jahres sind 25 neue Mitglieder angemeldet worden, davon 5 für 1916; 
ein Mitglied hat sogar aus dem Schützengraben seine Aufnahme nachgesucht! Eine größere Zahl von 
Mitgliedern hat leider unter dem Druck der Zeitverhältnisse ihren Austritt erklärt; andere stehen im 
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Felde; noch andere sind dem feindlichen Auslande angehörig; in vielen Fällen erwies sich die Ein- 
ziehung der Mitgliedsbeiträge als erfolglos. Bei dieser Sachlage ist die Zahl der zum Versand gelangten 
Exemplare unserer Vereinszeitschrift auf 538 gesunken, von denen 274 für solche Mitglieder bestimmt 
waren, die dem »Sammlerverbande« angehören. 

Um so mehr ist es anzuerkennen, daß die Finanzen des Vereins nach einer längeren Reihe von Jahren 
eine erfreuliche Gesundung aufweisen. War noch Ende 1914 ein Fehlbetrag von rund 830 Mark vor- 
handen, so hat sich, dank der sparsameren Ausstattung unserer Zeitschrift und bei der wiederholt 
vorgenommenen Vereinigung von Heft 3 und 4 zu einem Doppelbefte, das Minus um etwa 500 Mark 
ermäßigt. Noch günstiger wird sich trotz der stark zusammengeschmolzenen Mitgliederzahl der Ab- 
schluß für 1915 gestalten, da die Kasse zurzeit einen Bestand von 2544,99 Mark aufweist. Dieser wird 
genügen, alle noch für 1915 ausstehenden Forderungen, einschließlich der Druckerrechnung für Heft 3/4, 
das gegen Ende Dezember erscheinen soll, zu begleichen. Bei dieser Sachlage wird das schon lange 
vergeblich angestrebte Ziel, ohne Schulden in das neue Vereinsjahr einzutreten, in diesem Jahr 
erreicht werden. . 

Unser Erster Schatzmeister, Herr W. Deneke, war leider durch starke Inanspruchnahme für das Rote 
Kreuz in Magdeburg am persönlichen Erscheinen verhindert. Die von ihm eingesandten Register, 
Kassenbücher usw. sind jedoch rechtzeitig von den beiden Rechnungsprüfern, den Herren Bankdirektor 
M. Meyer und Verlagsbuchhändler G. Eichstaedt, geprüft worden. Der von letzterem mündlich erstattete 
Bericht gipfelte in dem Vorschlage, dem Herrn Schatzmeister unter dem Ausdrucke des Dankes für 
seine Kassengeschäfte Entlastung für die an anderer Stelle im wesentlichen abgedruckte Rechnung 
des Vereins für das Jahr 1914 zu erteilen. Dieser Aufforderung wird von der Versammlung entsprochen. 
Einem von dem Herrn Bankdirektor Meyer geäußerten Wunsche, das Stiftungsvermögen [von 2000 Mark] 
dergestalt aufzubewahren, daß das eigentliche Papier getrennt von den zugehörigen Zinsscheinen in 
verschiedenem Verwahr gehalten wird, will der Herr Erste Vorsitzende Durchführung verschaffen. 
Nachdem zur Erledigung des dritten Punktes der Tagesordnung: »Neuwahl des Vorstandes usw.« der 


Vorsitz vorübergehend an unser Mitglied Herrn E. M. Lilien übergegangen war, erfolgte auf dessen ° 


Vorschlag ohne Einwendung durch Zuruf die Wiederwahl des gesamten bisherigen Vorstandes, der 
übrigen Verwaltungsrats-Mitglieder und der Rechnungsprüfer. Die Wiedergewählten, soweit sie an- 
wesend waren, erklärten sich zur Annahme ihrer Amter bereit. Herr Lilien gab unter Zustimmung 
der Versammlung dem Gesamtvorstande den Dank für die ersprießliche Führung der Geschäfte zu 
erkennen. 

Nachdem nunmehr das Geschäftliche erledigt war, regte unser Mitglied Herr Dr. H. Sachs unter Hin- 
weis auf das bevorstehende 25jährige Bestehen unseres Vereins den bereits früher vom Vorstande 
erwogenen Plan von neuem an, eine Ausstellung von Exlibris größeren Umfanges, in Verbindung mit 
der Verteilung geeigneter Werbehefte, in Szene zu setzen. Bei der eingehenden Besprechung dieser 
Angelegenheit, an der sich u.a. die Herren E. M. Lilien, M. Meyer usw. beteiligten, ergab sich, vor- 
nehmlich im Hinblick auf die Kostenfrage, zwar noch kein bindender Beschluß; der Herr Erste Vor- 
sitzende versprach jedoch, die Angelegenheit dem Verwaltungsrate zur Erwägung unterbreiten zu wollen. 
Unter den von ihm vorgelegten Drucksachen möge hier u. a. der Prospekt über das Exlibriswerk von 
Sepp Frank, ferner als Kuriosum das letzte Heft der sehr zusammengeschrumpften, unter dem Titel 
»The Miscellany« erscheinenden Zeitschrift der Amerikanischen Exlibris-Gesellschaft genannt werden, 
das sich in einem Artikel über die Lusitaniaangelegenheit [I] zu groben Ausfällen gegen das Deutschtum 
gemüßigt gesehen hat. Es verdienen weiter Erwähnung Proben des in Lille verwendeten Papierkriegs- 
geldes und das Anerbieten eines außerhalb wohnenden Mitgliedes, das seine Sammlung von Klinger- 
Exlibris veräußern will. Die Versteigerung der von unserem verehrten Mitgliede Herrn Bertschi- 
Riese in Basel in dankenswerter Opferwilligkeit gestifteten vollständigen Reihe der farbigen Holzschnitt- 
Exlibris von Otto Krebs zum Besten des Roten Kreuzes muß im Hinblick auf die geringe Zahl der 
Anwesenden, die ein befriedigendes Ergebnis nicht erwarten läßt, einer späteren Versammlung vor- 
behalten bleiben. Herr H. Graetz berichtete, daß von dem Kriegs-Exlibris von H&roux bis jetzt 7 Stück, 
von der verkleinerten Darstellung 100 Stück verkauft worden seien. Den Beschluß machte Herr 
Eichstaedt mit der Vorlegung einer Reihe ausnehmend schöner Abdrücke der radierten: Exlibris von 
Strasser und einiger sonstiger Blätter, von denen die zweifarbige Radierung von Bastanier für unser 
Mitglied Herrn Joh. Haupt besondere Erwähnung verdient. Oberländer. 
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Aus unserem Verein. 


it stolzer Trauer werden unsere Leser in diesen Blättern die Anzeigen gelesen haben, die den 

Heldentod von Vereinsmitgliedern in dem immer noch währenden großen Kriege zu melden 
unsere schmerzliche Pflicht war. Auch im Bereich unseres Vorstandes spiegelt sich die schwere 
Zeit wieder, die wir jetzt durchleben. Unser Zweiter Vorsitzender, Herr Oberleutnant a. D. Dr. Fritz 
Behr, der gleich bei Ausbruch des Krieges seinen Degen dem Vaterland wieder zur Verfügung gestellt 
hatte, ist zu wiederholten Malen gezwungen gewesen, zur Wiederherstellung seiner durch schwere 
Feldzugsstrapazen gebrochenen Gesundheit heimische Lazarette aufzusuchen; die letzte Nachricht von 
Herrn B. ist uns aus dem Krankenhause rechts der Isar in München zugegangen. — Ein eigenartiges 
Geschick ist unserem Zweiten Schatzmeister, Herrn Philipp Manes, zuteil geworden. Als unausgebildeter 
Landsturmmann nach Pillau zur Ausbildung eingezogen, durfte er die Erwartung hegen, dauernd zum 
Garnisonswachtdienst verwendet zu werden, als eines Tages der Befehl zum Ausmarsch nach Rußland 
erging. Kaum im Kriegsgebiet angelangt, ging es in den Schützengraben, und schon in der nächsten 
Nacht hatte der Truppenteil den Angriff russischer Streitkräfte auszuhalten. Drei Tage hielt unser 
Herr M. die Strapazen aus, dann war er gezwungen, das nächste Lazarett aufzusuchen, wo ihm in 
seiner Stellung als Hilfspfleger in den eingelieferten Verwundeten der ganze Schrecken des Krieges 
entgegentrat. So war es unserem Vereinsmitglied denn eine eigenartige, liebe Überraschung, als an 
ihn, den Geschäftskundigen, der Auftrag herantrat, in dem Orte Biala, westlich von Brest-Litowsk, 
eine Feldbuchhandlung zu führen, die unsere Truppen mit Lektüre, Schreibgerätschaften, Postkarten usw. 
zu versehen hat. Auch in benachbarten Orten mußte Herr M., der sich guter Gesundheit erfreut, 
gleichartige Anstalten einrichten. Es war für ihn eine schmerzliche Pflicht, in Biala das Grab unseres 
eifrigen Vereinsmitgliedes Herrn V. Kühnemann aus Budapest aufzusuchen, der am 16. September 1915 
den Heldentod gestorben ist. 
Unser Herr Hanns Bastanier, Mitglied des Verwaltungsrates, nach kaum 10 Monaten Garnison- bzw. 
Kriegsdienst zum Leutnant und Bataillons-Adjutanten im Infanterie-Regiment Nr. 214 ernannt, hält in 
seinem schweren, verantwortungsvollen Dienste nach wie vor im Ysergebiet gegen den Feind Stand. 
Auch Herr Antweiler, Mitglied unseres Verwaltungsrates, ist seit einigen Monaten als Landsturmmann 
eingezogen und wird zurzeit ausgebildet. 
Wir können diese Zeilen nicht schließen, ohne unseres Ersten Schatzmeisters, Herrn Walther Deneke, 
zu gedenken, der sich gleich bei Ausbruch des Krieges in seiner Vaterstadt Magdeburg in den Dienst 
des Roten Kreuzes gestellt hat. Als Leiter des Mobilmachungsausschusses vor umfassende, schwere 
Aufgaben gestellt, hat Herr D. in unermüdlicher Tätigkeit, geschäftliche Pflichten und häusliches Leid 
vergessend, vorbildlich gewirkt, durch Vorträge in seiner Heimatsprovinz die Opferwilligkeit angespornt, 
durch Einrichtung regelmäßiger Geldsammiungen erhebliche Mittel für die Aufgaben des Roten Kreuzes 
beschafft und auf wiederholten Zügen in das westliche und östliche Kriegsgebiet unsere tapferen 
Truppen mit Liebesgaben aus der heimatlichen Provinz versehen. 
So dürfen wir Heimgebliebenen mit Stolz auf die Tätigkeit unserer im Heeresdienst tätigen Ver- 
waltungsratsmitglieder blicken. O. 


Tauschverkehr. 


ie Beteiligung an der Tauschrubrik unserer Zeitschrift ist gegen früher auffallend zurückgegangen. 

Wenn wir auch nicht verkennen, daß unter dem Druck der obwaltenden schweren Zustände das 
Interesse am Tauschverkehr zurücktritt, so glauben wir doch in Erinnerung bringen zu sollen, daß wir 
jeder Einsendung einer Notiz für die Abteilung, den Tauschverkehr betreffend, kostenfrei Folge geben, 
sofern der Text vier Druckzeilen nicht überschreitet. Die Anträge sind an den Schriftführer des Vereins 
zu richten; sie müssen für jedes Heft der Zeitschrift besonders angemeldet werden. 


Ein Preisausschreiben für Exlibris. 


rau Geheimrat Rathenau hat unter den Mitgliedern des Frauenkunstverbandes und des Deutschen 

Lyzeumklubs in Berlin ein Preisausschreiben für ein Exlibris für ihre eigene Bibliothek erlassen. 
Fünf Preise von insgesamt 1000 Mark sind ausgesetzt; die Einlieferung hat bis zum 6. November 
zu erfolgen. 


Zeitschriftenschau. 


D: im Oktober d. J. erschienene Heft Nr. 10 des laufenden, dreizehnten Jahrganges der »Familien- 
geschichtlichen Blätter« bringt als besondere Beilage eine Wiedergabe des einen. der drei Exlibris 
des Freiherrn Christoph von Wolkenstain und Rodeneck. Der dazu von P. v. Gebhardt geschriebene 
Text enthält zahlreiche geschichtliche Nachrichten über den einstigen Besitzer des interessanten 
Wappenblattes. J. N. 


Versteigerungen. 


ie Wahrnehmung, daß ungeachtet der gedrückten, durch den Krieg beeinflußten Stimmung im 

Kunstmarkt noch gute Preise erzielt werden, findet sich u. a. bestätigt durch die nachstehend auf- 
geführten Beträge, die auf der bei M. Perl in Berlin am 22. und 23. Oktober 1915 abgehaltenen Ver- 
steigerung von Kunstblättern gezahlt worden sind. A. Exlibris: Bayros für Orcekovich 15 Mark. 
M. Klinger für L. Liepmannsohn [II] 14 Mark; derselbe für Gustav Kirstein 56 Mark. Klotz »für einen 
Architekten« 3 Mark. B. Sonstige angewandte Graphik: H£&roux, Glückwunschkarte 1912, 4 Mark. 
Klinger, Titelblatt für Brahms, 4 Lieder, Im Grase, 21 Mark; desgleichen Brahms, Meeresidyllie, 24 Mark; 
derselbe, Preisblatt für die Bugra in Leipzig, 41 Mark; derselbe, Margaritenfestgabe, 34 Mark. Von Menzel: 
Umschlag zum Archiv für die Offiziere des preußischen Artilleriekorps, 16 Mark; Kunstvereinsblatt 
Potsdam 23 Mark; Gedenkblatt zur Säkularfeier von Schadow 26 Mark; Notentitel »Spanische Lieder« 
11 Mark; Gedenkblatt zur Erfindung der Buchdruckerkunst 20 Mark, Rassenfosse, Glückwunschkarte, 
35 Mark. Rops, Menükarte, 40 Mark; derselbe, La Grande Lyre, 61 Mark. Thumann, Widmungsblatt 
des Frauenvereins zu Dresden, 1 Mark. Welti, Geburtsanzeige Rudi Welti, 26 Mark. 
Bei Max Perl in Berlin wurde bei der am 29. November abgehaltenen Versteigerung von Chodowiecki- 
Blättern erzielt: für das Bibliothekzeichen D. Friedländers 24 Mark; das Exlibris des Künstlers 
26 Mark; »Die drei Grazien«, ein angeblich für die Karschin radiertes Besitzzeichen, 15 Mark. 
Die Graphikversteigerung bei Rud. Lepke in Berlin am 7. Dezember usw. lieferte u.a. nachstehende 
Ergebnisse: A. Chodowiecki: Bibliothekzeichen des französischen Seminars in Berlin 25 Mark; Exlibris 
für D. Friedländer 30 Mark; 2 Blätter, das Bibliothekzeichen des Künstlers, 42 Mark; »Die drei Grazien« 
[s. oben] 13 Mark. B. Andere Künstler: Th. Hosemann, 5 Blätter Künstlerkarten, 16 Mark; A. Menzel, 
Jubiläumskarte des Schadow, 4 Mark; G.Schadow, die Neujahrskarte 1799, 10 Mark; Ad. Schrödter, 
die Verlobungskarte des Künstlers, 7 Mark. 
Aus dem »Kunstmarkt« verzeichnen wir nachbezeichnete, für Blätter angewandter Graphik auf der 
Versteigerung bei Prestel in Frankfurt a.M. gezahlte Preise: O. Greiner, Exlibris Hartwig, 41 Mark; 
M. Klinger, Exlibris für Assenijeff, 50 Mark; Bode 24 Mark; Gurlitt [Fuß aufs Feste, II} 21 Mark; 
Gurlitt [Kunst und Natur, II) 25 Mark; Singer 42 Mark; Becker 41 Mark. M. Klinger, Gurlitt- 
Ausstellungskarte, 21 Mark; derselbe, Leuckart-Diplom, 48 bzw. 42 Mark; vier Titelblätter in Lithographie 
für Brahms-Lieder 45 bzw. 65, 52 u. 55 Mark. (07 


Dies Heft ist von Dr. Robert Corwegh, Naunhof bei Leipzig, Goethestr. 15, und Julius Nathansohn, 
Berlin W 15, Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E.V. 
zu Berlin herausgegeben und bei Otto v. Holten, Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. 
Die Vignette des Umschlags ist von Prof..Ad. M. Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. 
E. Doepler d. J., Berlin, die Schrift des Umschlags in der Schriftgießerei Gebr. Klingspor, Offen- 
bach a. Main, gezeichnet worden. Der Druck ist in der Römischen Antiqua der Schriftgießerei 
J. ©. Genzsch & Heyse, Hamburg, ausgeführt worden. 
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EXLIBRIS, BUCHKUNST UND 
ANGEWANDTE GRAPHIK 


Diese Zeitschrift ist das Organ des 


DEUTSCHEN VEREINS FÜR EXLIBRISKUNST 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK E. V. ZU BERLIN 


Begründet 1891 


Erster Vorsitzender: J. Nathansohn, Magistrats-Baurat, in Berlin W 15, 
Olivaer Platz 2 


Die Zeitschrift erscheint jährlich in vier Heften, die den Mitgliedern des Vereins 
unmittelbar und frankiert zugesandt werden. Der Mitgliedsbeitrag ist für Deutschland 
und Österreich-Ungarn auf 15 M., für andere Länder auf 16,50 M. jährlich festgesetzt. 


Dem Vereine ist ein Sammilerverband angegliedert, dessen Mitglieder gegen einen 
Jahresbeitrag von 4 M. mit jedem Hefte der Zeitschrift 10—12 gute Exlibris, darunter 
mindestens 2 Radierungen, für ihre Sammlungen geliefert erhalten. 


Inhalt von Heft I für 1915: 


Seite 

DR.K.E. REINLE: Zwei belgische Barockexlibris und »Ex Biblio- 
theca Fidalkiana« 

Dr. K. WAEHMER: Nachträge und Berichtigungen 

RICHARD BRAUNGART: Alfred Coßmanns neuere Exlibris 

DR.JOS, AUG. BERINGER: Süddeutsche Exlibris-Rundschau . 

DR. ROBERT CORWEGH: Neujahrskarten und Exlibris ... . 

Dr. ROBERT CORWEGH: Buchbesprechung 


Vereinsversammlung 

Exlibrispreise 

Ein neuer Künstlerbund für Gebrauchsgraphik 
6 Einschalttafeln. 
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= Soeben erschien und wird auf Verlangen zugesandt: = 
= KATALOG 22 = 
= Exlibris: 527 Nummern vom 16. bis 18. Jahrhundert in Stichen bed. Meister. = 
= Ornamentstiche. Einbände. Stammbücher 1574-1850. Stickmusterbücher 16.bis = 
= 18. Jahrhundert. Wappen und Wappenbücher 1544-1800, Initialen. Buchdrucker- = 
= zeichen. 1319 Nummern. = 
= Max Ziegert, Frankfurt a. M., Hochstr. 3. = 
SINN 


Verkauf überschüssiger Einzelhefte 
der Exlihris- Zeitschrift. 


Im Laufe der Jahre hat sich eine größere Anzahl Einzelhefte 
unserer Zeitschrift angesammelt, und sollen diese, solange 
der Vorrat reicht, zum Preise von 2M. pro Heft an unsere 
Mitglieder abgegeben werden: 1891 (Heft I, nur ein Heft 
erschienen), 1892 (Heft I), 1894 (Heft IV), 1895 (Heft II, 
III, IV), 1896 (Heft 1V), 1897 (Heft II, III), 1898 (Heft I), 
1899 (Heft I, III), 1900 (Heft III), 1901 (Heft III, IV), 1902 
(Heft II, IV), 1906 (Heft III, IV). 


Ältere Jahrgänge zum ermäßigten Preise von 5 Mark. 
1895, 1896, 1898, 1899, 1900. 
Jahrgang 1897 (Klinger--Nummer) 10 M. 
Die Jahrgänge 1901—1906, soweit noch vorhanden, kosten 12M. 
Bestellungen sind an unseren Schatzmeister, Herrn Walther 
Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21, zu richten. 


Wer kauft 


in tadellos erhaltenen Exemplaren 


die Jahrgänge 1907—1914 der 
Exlibris-Zeitschrift 


1907—1913 in Originaldecke gebunden, 
1914 in Heften ungebunden? 


Karl Seidel, Verlagsbuchhändler, 
München, Josephplatz 6 


Österreichische Exlibris-Gesellschaft 
Wien I, Weihburggasse 21 
Protektor: Se. Kais. u. Kgl. Hoheit Erzherzog Karl Franz Josef. 


Der jährliche Mitgliedsbeitrag von 15 Kronen berechtigt zum kostenlosen und poriofreien 
Bezuge der zweimal jährlich erscheinenden, reich ausgestatteten und wertvollen Publikationen 
und zur Teilnahme an allen Veranstaltungen der Gesellschaft, welche seit mehr als 10 Jahren 
bestrebt ist, das Interesse für die Exlibriskunst zu fördern und in weiteren Kreisen zu verbreiten. 


Von den mit zahlreichen original-graphischen Kunstbeilagen ausgestatteten früheren 
Jahrbüchern sind noch vorrätig: 


Band 1—- 5 (1903-07) zu je 15 K (nur noch wenige Exemplare), 
Band 6-10 (1908-12) zu je 10 K, 
Band 11 (1913) zu je 15 K. 
Generalregisier zu den Jahrbüchern 1903-12 wird an neu eintretende Mitglieder zum 
Preise von 3,50 K, an Nichtmitglieder für 5 K portofrei abgegeben. 
Katalog der Exlibris-Ausstellung, veranstaltet von der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft 


im k. k, Österreichischen Museum für Kunst und Industrie 1913, portofrei 0,40 K. 
Bestellungen und Anmeldungen sind an den Kassier 
Herrn Josef Saar, Wien XV, Mariahilferstr. 176, zu richten. 


Anzeigengebühr: Die einmal gespaltene Petitzeile 80 Pf., 1/, Seite 20 M., !/s Seite 25 M., !/, Seite 50 M. 
Beilagen nach Übereinkunft. — Anzeigen-Annahme durch die Geschäftsstelle dieses Blattes; 
Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25. 
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EXLIBRIS, BUCHKUNST UND 
ANGEWANDTE GRAPHIK 


Diese Zeitschrift ist das Organ des 


DEUTSCHEN VEREINS FÜR EXLIBRISKUNST 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK E. V. ZU BERLIN 


Begründet 1891 


Erster Vorsitzender: J. Nathansohn, Magistrats-Baurat, in Berlin W15, 
Olivaer Platz 2 


Die Zeitschrift erscheint jährlich in vier Heften, die den Mitgliedern des Vereins 
unmittelbar und frankiert zugesandt werden. Der Mitgliedsbeitrag ist für Deutschland 
und Österreich-Ungarn auf 15 M., für andere Länder auf 16,50 M. jährlich festgesetzt. 


Dem Vereine ist ein Sammlerverband angegliedert, dessen Mitglieder gegen einen 
Jahresbeitrag von 4 M. mit jedem Hefte der Zeitschrift 10—12 gute Exlibris, darunter 
mindestens 2 Radierungen, für ihre Sammlungen geliefert erhalten, 


Inhalt von Heft II für 1915: 


DR. ERNST WEBER: Verzeichnis der deutschen und dänischen 
Exlibris in den Büchern der Kieler Universitätsbibliothek .. 41 
W.v. ZUR WESTEN: Walter Crane . 2. 22 oc ceeuc 000. 53 
EMIL WOLFGANG NETTER: Hermann Strucks len: 60 
Dr. K. E. REINLE: Conrad Strasser, ein St. Galler Radierer .. 65 


RICHARD BRAUNGART: Heinrich Hönich ....... | 
Dr. ROBERT CORWEGH: Exlibrisschau...... a ed 
Ausrdet-KriegSbuchereise we sen En 9 
Sammlerverband des Exlibrisvereins .. sooo socor0. es =D 
JVereinsversammlung .  . as u u Er oe) 
Können auch wir der Künstlernot steuern. .......... en 
Ausstellung von L. Heßhaimer .... vv c cc oro0e00. Be. 
Vereinsexlibris .........».- Be EEE RE TER er/ 
Se 1) Be ee re a 


8 Einschalttafeln. 


BÜCHKUNST UND 
ANGEWANDTEGRAPHIK 


BERANSOESTDEN VON DE ROBERT ORMEL 
UND JULIUS NATHANSOHN 
VERLEGT IM AUFTRAGE DES DEUTSCHEN VEREINS FÜR EXLIBRISKUNST UND 
GEBRAUCHSGRAPHIK VON DER HEINRICHSHOFENSCHEN BUCHHANDLUNG IN MAGDEBURG 
DRUCK VON OTTO VON HOLTEN N IN BERUN | 


EXLIBRIS, BUCHKUNST UND 
ANGEWANDTE GRAPHIK 


Diese Zeitschrift ist das Organ des 


DEUTSCHEN VEREINS FÜR EXLIBRISKUNST 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK E. V. ZU BERLIN 


Begründet 1891 


Erster Vorsitzender: J. Nathansohn, Magistrats-Baurat, in Berlin W 15, 
Olivaer Platz 2 


Die Zeitschrift erscheint jährlich in vier Heften, die den Mitgliedern des Vereins 
unmittelbar und frankiert zugesandt werden. Der Mitgliedsbeitrag ist für Deutschland 
und Österreich-Ungarn auf 15 M., für andere Länder auf 16,50 M. jährlich festgesetzt. 


Dem Vereine ist ein Sammilerverband angegliedert, dessen Mitglieder gegen einen 
Jahresbeitrag von 4 M. mit jedem Hefte der Zeitschrift 10—12 gute Exlibris, darunter 
mindestens 2 Radierungen, für ihre Sammlungen geliefert erhalten. 


Inhalt von Heft III/IV für 1915: 


DR. ERNST WEBER: Verzeichnis der deutschen und dänischen 
Exlibris in den Büchern der Kieler Universitätsbibliothek .. 93 

Dr. ROBERT CORWEGH: Dr. Richard Ehrlich ...... u 0 407 

Dr. RUDOLF KRAUSS-STUTTGART: Der Stuttgarter Holz- 
schneidekünstler Fritz Lang und seine Exlibris ........ 110 


Seite 


RICHARD BRAUNGART: Maria Ressel ....... ee DL :) 
RICHARD BRAUNGART: Sepp Frank ......... Et 


DR. ROBERT CORWEGH: Exlibrisschau........ Sl 


Nachruf — Sammlerverband des Exlibrisvereins ... 2... 2.2... 9 
Einsendung der Mitgliederbeiträge ....... ee \$) 
Einbanddecken — Rechnung des Vereins für das Jahr 1914 ee 
Ordentliche Hauptversammlung vom 13. Dezember 1915 ..... 1 
Aus unserem Verein — Tauschverkehr ..... cc eve eeee0. 13 
Ein Preisausschreiben für Exlibris .... 2... c..c..2..0 u 2 
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Österreichische Exlibris-Gesellschaft 
Wien I, Weihburggasse 21 
Protektor: Se. Kais. u. Kgl. Hoheit Erzherzog Karl Franz Joscf. 


Der jährliche Mitgliedsbeitrag von 15 Kronen berechtigt zum kostenlosen und portofreien 
Bezuge der zweimal jährlich erscheinenden, reich ausgestatteten und wertvollen Publikationen 
und zur Teilnahme an allen Veranstaltungen der Gesellschaft, welche seit mehr als 10 Jahren 
bestrebt ist, das Interesse für die Exlibriskunst zu fördern und in weiteren Kreisen zu verbreiten. 


Von den mit zahlreichen original-graphischen Kunstbeilagen ausgestatteten früheren 
Jahrbüchern sind noch vorrätig: 


Band 1- 5 (1903-07) zu je 15 K (nur noch wenige Exemplare), 
Band 6-10 (1908-12) zu je 10 K, 
Band 11-13 (1913-15) zu je 15 K. 
Generalregister zu den Jahrbüchern 1903-12 wird an neu einireiende Mitglieder zum 
Preise von 3,50 K, an Nichtmitglieder für 5 K portofrei abgegeben. 


Katalog der Exlibris-Aussiellung, veranstaltet von der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft 
im k.k. Österreihischen Museum für Kunst und Industrie 1913, portofrei 0,40 K. 


Bestellungen und Anmeldungen sind an den Kassier 
Herrn Josef Saar, Wien I, Am Hof 3, zu richten, 


Verkauf überschüssiger er | 
::: Einzelhefte :: Pr Se) 
der Exlibris-Zeitschrift. 


Im Laufe der Jahre hat sich eine größere n 
Anzahl Einzelhefte unserer Zeitschrift IN 
angesammelt, und sollen diese, solange der Y E 
Vorrat reicht, zum Preise von 2M. pro Heft n Kunst- und Buchdruckerei 
n 
\ 


anunsereMitgliederabgegeben werden: 


1891 (Heft I, nur ein Heft erschienen), Berlin C19, Neue Grünstr.13 
1892 (Heft I), 1894 (Heft IV), 1895 (Heft II, 


III, IV), 1896 (Heft IV), 1897 (Heft II, II), Anfertigung aller Druck- 


1898 (Heft I), 1899 (Heft I, III), 1900 N : 
(Heft IN), 1a (Heft In, iv) 2 arbeiten in einfacher und 
(Heft II, IV), 1906 (Heft II, IV). künstlerischer Ausführung 


Ältere Jahrgänge zum er- EAU AN EE Krkankn 
mäßigten Preise von5M. re 
1805, 1890, 1808, 1809, 1900. BROSCHÜREN, WERKE 
Jahrgang 1897 (Klinger-Nummer) 10 M. 


Die Jahrgänge 1901—1906, soweit noch Spez.: Liebhaber- Ausgaben in reich- 
vorhanden, kosten 12 M. haltiger u. künstlerischer Ausstattung 


Bestellungen sind an unseren Schatz- 


I Magde- oO EXLIBRIS ıoı 


burg, zu richten, 


Anzeigengebühr: Die einmal gespaltene Petitzeile 80 Pf., !/, Seite 20 M., !/s Seite 25 M., Y, Seite 50 M. 
Beilagen nach Übereinkunft. — Anzeigen-Annahme durch die Geschäftsstelle dieses Blattes: 
Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25, 
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